Zo ola ſis, 
او وه‎ 


تحت 


Heilungen der tiere 
| n ach bem 


odit der Na kur. 


Bon Es 
nC Jo ſeph Wilhelm Iso; d 


der öh iloſophie Doctor, Magister A, X. L. L. h 
bilitatus, des Collegii Mariamt Senior, pratti 
(dem Thierarzte, Mitgliede des Vereins 
der homdopathiſchen Aerzte, u, f. w. 
zu ER 


Zunüchſt geſchrieben 
fat die Stadtthierärzte und die Land 
pfarrherrn, 


Erſter Band. Erſtes Heft. 


Mit 2 Steindrucktafeln. 


; Leipzig, 1833 
am Chriſtian Ernſt Kollmann, 


"OO XXXX XX (X: 


era 304 


2 h š is « — S 
„Die Wissenschaft rufet dem Versuche zu, 
und wenn er antwortet, wohl gut: wo nicht, 


pig. sie hinweg. * « 


E nn ER 


Biblioteka "m a 


i 


Sr. Wohlgeboren 
dem Herrn 


Dr. Samuel Hahnemann 


Herzogl. Koͤthenſchen Hofrathe, Leibarzte, 
u. f. w., u. ſ. w. 


dem tiefen Naturforſcher, dem großen 
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Wohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Hofrath! 


Wenn John Bull den Vollmond angafft, und 
es ihm nicht ahndet, daß dieſer ſeinen Glanz in voller 
Pracht, und ſeinen wohlthuenden Einfluß auf uns Er⸗ 
denwaller einer hoͤhern größern Sonne verdaͤnkt : fo will 
ich entgegenkommend dem Unkundigen, daß es die Erd⸗ 
' pole ; in das Ohr donnern, daß auch Sie, 
Herr Hofrath, die Heilkunſt der Thiete erhellet, und 
daß alles, was einſt burd) mich und Andere wohlthätig 
für diefe geſchieht, Ihr Werk iſt. Jahrtauſende flag: 
te die Natur laut über Nichtverſtaͤndniſſe, Wenige pör- 
ten fie, felen achtete man ihrer Winke! Sie haben 
die koloſſiſche Scheidewand zwiſchen Menſch und Thier 
in therapeutiſcher Hinſicht niedergeſtuͤrzt: ſo wie nur 
Eine Anatomie, Eine Phyſiologie, ſo auch nur Eine 
Pathologie, Eine Materia medica, und nur Eine 
Heilkunſt u. f. w. gibt es jetzt für alle lebende Weſen. 
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Die Praxis gewährt nicht zu berechnenden Gewinn fig 
den Privatmann, ſo wie für. die Staatswirehſchaftz, 
das arme kranke Thier ſelbſt wird durch die Heilung 
nicht mehr gemactert, mit unbedeutenden Koſten ent⸗ 
flieht ſchnell, ſchmerzlos und gruͤndlich fein: Siechthum. 
Sie ſind die neue wohlthaͤtige Sonne, welche der kran⸗ 
ken Thierwelt aufgeht, und im Namen dieſer lege ich 
unter den Thieraͤrzten zuerſt neben Ae $ful aps Zeme 
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Prolog. 


Zu Leſern dieſes erſten Heftes erwarte ich Maͤnner, die von 
der neuen oder homdopathiſchen Heilkunſt fon etwas gelefen, 
oder gehört (ſey es dafür oder dagegen), vielleicht auch manche 
glückliche Kuren bey Menſchen geſehen haben, mithin Lefer, 
welche von dem Eigenthuͤmlichen der neuen Heilkunſt ſchon et⸗ 
was wiſſen. Gür diefe alfo ein Paar Worte zuvor über mein 
ärztliches Verfahren, ehe ich ihnen . nu pr 
bey Thieren votlege. - x 

Die Gegenſtaͤnde der chierktztlichen Praxis ſind ſo mannigs 
faltig und fo unbeſtimmt, daß fie fid) gar nicht angeben “affen. 
Wird ein fremdes Thier mit 4 Beinen ober mit Flügeln Mos 
de, fo zieht man ben Thierarzt zu Nathe, wenn es erkrankt; 
dieſer Fall geſchieht oft in Menagerlen. In Hinſicht Ihrer Or 

É- 


— 2 = 
ganifation (feinen Baues, Reizbarkeit, Gelehrigkeit, u. f. w.), 
und wie ſie meine mehrjaͤhrige Praxis ſelbſt mir beſtimmt hat, 
habe ich die gewöhnlichen Hef⸗ Hauss und Stubenthiere hieſt, 
ger Gegend wie folgt, geordnet, nämlich wieder nur zum Des 
hufe meines Heilungsgeſchaͤftes. 

Die wiederkaͤuenden Thiere, als das Rind, das Schaf, 
das Reh, die Ziege, nehmen die unterſte Stelle auf meiner 
Stufenleiter ein; dann folgt der Eſel, uͤber ihm ſteht das 
Pferd: dieſen Thieren gab ich bisher (auch nach der ۸ 
der Arzeney) von 1c bis 5 Tropfen herab. Hier will ich den 
Affen einſchalten. Weniger Medicin fordern die fleiſchfreſſen⸗ 
den Thiere, wie das Schwein, der Hund, die Katze. Der 
Hund macht eine eigene Klaſſification vom Moloſſus bis zum 
Bologneſer. In derſelben Ordnung ſtehen die Vögel von dem 

Pfau bis zu dem Zaunfönige. Die Potenz der Arzeney, oder 
das Glaͤschen, wird von der Steigerung der Krankheit indieirt. 

Wenn ich einem kleinen Vogel Mediein zu geben ; 
habe, ſo nehme ich x bis 2 Tropfen Wafer in einen kleinen 
Theelöffel Qv Hauſe auch oft eine gefpaltene Federſpule), tröpfle 
die Medicin dazu, ſperre ihm mit dem Daumen und Zeigefin⸗ 
ger der linken Hand lin welcher ich den Vogel halte) den 
Schnabel auf, und fibfe ihm mit der rechten Hand die Medi⸗ ۱ 
ein ein. Den Papagey laſſe ich ſo halten, daß er auf dem 
‚Rüden. liegt. preſſe ihm mit der linken Hand (über welche ich 
einen ledernen Handschuh ziehe) den Schnabel auseinander, und 
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gebe ihm wie oben mit der Rechten aus einem Theelöffel die 
Medici, Trinken dergleichen Patienten noch, oder trage ich 
Bedenken durch das Fangen, Halten und Eingeben fie in acuten 
Krankheiten zu ſtark zu erhitzen, ſo nehme ich in ihr gereinſgtes 
Trinkgeſchirr nur den dritten oder vierten Theil Waſſer, und 
tropfe die Medicin 8 „wovon ich fie einen, auch wohl 
zwey Tage ſaufen laſſe. Hühnern und dergleichen großen 
Vögeln wird die Medicin. ohne Umftände wie oben eingegeben. 
Wende ich die Arzeney nicht ſelbſt an (bey obigen Patienten), . 
fo gebe ich fie immer mit ein Paar Gran Milchzucker, der mit 
nur wenig Waſſer in das Trinkgeſchirr gethan, oder nach der 
Größe des Vogels trocken eingegeben wird. Wirkſamer ift die 
Medlein jedes Wahl in Pulverform trocken gegeben, als mit 
Waſſer beſonders ſind die Snenkägelchen (deren ich mich erſt 
f fit. Kurzem bediene) bey der Heilung der kleinen Vögel eine 
große Erleichterung. Den $agen laſſe ich das Poͤlverchen 
(mit o 5 Gran Wilcke mit I bis à اوق‎ voll 
Milch vorſetzen: nur ſehr zahme laſſen ſich es trocken eingeben, 
und das Maul ein Paar Minuten zuhalten. Die Hun ò e bes 
kommen es gleich trocken in die Schnauze: nur ehr tifen oder 
widerſpenſtigen wird es mit 1 bis 2 Eßlöffel voll Mich, oder mit 
eben ſoviel Waſſer „wenn ihnen die Milch anekelt, vorgeſetzt, 
oder auf einen Biſſen Fleiſch geſtreut, wenn ſie gat. nicht faus 
fen, Den Schweinen. halte oder fete ich die Medicin mit 
ein wenig (einer Dbertaffe voll) Milch in einem glatten رابت‎ 
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bor „ oder ift keine Zeit zu verlieren, fo wird der giiel ouifes 
brochen (mittelſt eines Stuͤckes tunden Holzes) „ unb die ae 
ney trocken eingegeben. Den Schafen und Ziegen wird : 
fie allemahl trocken eingegeben. Für die Schweine, Schafe 
und Ziegen nehme ich ſtatt des MHS Einen ترس‎ 
voll Welzenmehl. Den Rindern, welche überrücks teh den 
Hörnern angefaßt, und ſo der Kopf und das Maul in die 1$; 
he gezogen werden, laie ich das Pulver (bie. Mediein mit El, 
nem Eßloffel voll Mehl fo verarbeitet, daß kein Knötchen blelbt) 
trocken einfchätten. Für die Pferde wird in der Regel Ein 
Kaffehlöffel voll Mehl (damit es nach Etwas ausi iet) in ein 8 
löthiges Medieinglas geſchüttet, die Mediein darauf getrbpfelt à 
und bann mit abgekochten Waſſer voll gegöſſen und umgeſchüt, 
telt, eingehaͤndigt. Zu Hauſe ſpedirt der Eizenthümer des Pas 
tienten die Mebiein in eine ſtarke und ganz reine 9 áfetrie Nö, 
ßelflaſche uͤber, ſpuͤlt den Rüͤckſtand in meinem Glaſe nach, 
thut ihn dazu, und gleßt die Medicin aus der Nößelflaſche dem 
Pferde ein. Der Bauer will fuͤr ſein Geld etwas ſehen und 
haben, und leder یر‎ (n spe) Roßarzt wirb ۶ 
ſam erfahren, Die mit unter Andern der Kaufmann Mogk 
in Oſchatz ſchrieb, er fast: : „Mein Knecht, der freilich von der 
„Homoͤopathle ! nichts weiß, haͤlt Sie, beilzuftg gefast, alles 
„Ernſtes für einen halben Hexenmeister, und kann ſich feit den 
„3 Tagen, in welchen das Pferd nicht gehuſtet hat, nicht genug 
۱ لا( زر‎ , daß es Ihnen möglich geweſen ift, durch fe fleis 
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„ne Pulver einen fo bedenklichen Zuſtand gluͤcklich gu beſeitigen; 
" mag den alten Satz, viel hilft viel = durchaus nicht aufge⸗ 
„ben.“ Jeder Roßarzt wird fid) daher Anfangs nach den Be⸗ 
griffen des Volks bequemen, und viele Scheinpulver geben 
muͤſſen, bis feine Arzeneyen fuͤr probat anerkannt ſind, und 
er ſtarken Zulauf hat. Schicke ich Medicin für Pferde durch 
die Poſt, oder traͤgt der Bothe Sorge das Glas zu zerbrechen, 
jo gebe ich fie mit 2 Kaffehloͤffel voll Mehl, (affe fie zu Kaufe 
ebenfalls in eine reine Nipel Weinſiͤſche ſchüͤtten, und mit 
einem halben Nößel Waſſer gut umgeſchüttelt eingleßen. Viele 
haben jedoch ſchon auf meinen Rath das Pulver trocken den 
Pferden in das Maul geſchüttet E. Pferden , bie fid) nicht 
gern eingeben laſſen, und noch fteffen, wird die Medicin tros 
cken oder naß auf ein wenig Futter geſtreut und eingemengt. 
Fläſſs für alle Thiere gebe ich jedes Mahl die flüchtigen Effens 
; zen, z. B. die Kamphorſolution. Rach dem Eingeben der 
‘Medicin werden alle Patienten Eine Stunde lang vom Freſſen 
und Saufen abgehalten. 1 

Die Diät betreffend, fo habe ich bis jetzt eine Xentes 
- bet Nahrungsmittel bey keiner Thierart, außer bey dem 
Stubenhunde, anzuordnen fuͤr noͤthig gefunden. In acuten 
Krankheiten freſſen fie felten, und in dd ſchadet nicht 


5 Seit Einem Jahre gebe ich es allen puse trocken ein: 
ſlehe in den Grundzuͤgen. i 
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das gewohnte Futte. Die Thiere freſſen, trinken und colten 
bloß naturgemäß, oder ihr Futter erithält bloß reinen Nahr⸗ 
ſtoff. Heißt die Diät weniger Futter geben, oder hungern faf» 
fen, fo ſchrelbe ich keine Diät vor, denn meine Patienten be⸗ 
kommen ihr Futter nach wie vor. Verſteht man aber unter 
der Diät die Enthaltung von gewüͤrzhaften und geiſtigen Dins 
gen, ſo findet dieſe Vorſchrift bloß bey dem Stubenhunde ftatt, 
der von dem Tifche feines leckern Herrn geſpeißt wir. Daß 
andere Medicin nicht dabey gegeben, der Kuh nicht eine Brot⸗ 
ſchnitte mit Kuͤmmel, dem Pferde nicht Druſenpulver während 
der homdopathiſchen Kur gereicht werden darf, verſteht ſich. 
Den Hunden werden alle Speiſen mit Gewürzen unterfagt; 
Brot, Milch, rohes und extra gekochtes Fleiſch ift ihre Par 
tientenkoſt, aber nicht Wurſt, Kaffeh (bey Schooßhunden) u. 
ſ. w. Schweine der Brantweinbrenner und aus andern gros 
ßen Haufen laſſe ich in acuten Krankheiten ein Paar Stunden, 
hoͤchſtens bis zum Abende, abſtecken, ihnen Mehltrank reichen, 
und fie dann wieder zu den Uebrigen thun, damit fie fid) nicht 
fremd werden. Ob die erhitzende Eigenfchaft des Hafers (E 
Pfund Spelzen enthält s Quentchen harzige Materie) der Dor 
moͤopathiſchen Doſis in den Weg tritt, habe ich noch nicht er⸗ 
fahren, und daß ihr das aromatlſche Gebirgsheu Abbruch thun 
wird, wo beſonders in chroniſchen Krankheiten darauf Ruͤckſicht 
zu nehmen waͤre, zweifle ich, denn ehe die Homdopathik in die 
Gebirgswieſen dringt, geben wir gewiß den Pferden ſo hohe 
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Potenzen, daß ihnen das Aroma des Heues nicht ſchadet. Den 
Kanarienvögeln laſſe ich bloß bey der Lungenentzuͤndung und in 
der Auszehrung (wenn letztere von dem Hanfe herruͤhrt) den 
Hanfſamen entziehen. Im Ganzen fage id alſo in meiner 
Praxis mit Rindern, Schafen, Ziegen, Pferden, Schweinen, 
Jagd⸗ und Kettenhunden, Katzen, Vögeln u. f, w. wenig 
oder nichts von Diat. ۱ 
4 Meine Eſſenzen (Extracte der rohen Droguen aus dem 
Thier⸗ und Pflanzenreiche) bezeichne ich oben auf dem Korke 
mit einer Nulle; die Kraftentwickelungen (Potenzen) habe ich 
ebenfalls oben auf dem Stöpſel, von 1 bis 30 u. f. w. figs 
nirt; und fo heißen bey den nachſtehenden Heilungen 8 Hyos. 
5 Tropfen der Gffenj des Hyoscyamus, Camph. 10 
Tropfen der Kampferſolution, 2 Nuc. vom. 2 Tropfen bet 
zwoͤlften Potenz der Nux vomica, 5 Bellad. 1 Tropfen 
der 30. Potenz der Belladonna, 2 Auri ı Gran der zwey⸗ ۱ 
ten Potenz des Goldes, 3 Merc. 2 Gran Queckſilber von der 
dritten Potenz, u. ſ. f. Die obere Ziffer des Bruches (der 
Zähler) bezeichnet daher bey mir die Quantität, und die untere 
(der Nenner) die Qualität der Medicin, 
Auÿſbewahrt ſind meine Arzeneyen in zwey Schränken mit 
Thuͤren, 4 Ellen hoch, 2 Ellen breit, und x Elle tief; in je⸗ 
bem find r3 Reihen Schubkaſten, in jeder Reihe 4 Kaſten, 
in jedem Kaſten 4 Fächer, in jedem Fache 2 Elnſetzekaͤſtchen 
von ſtarkem Papier; die unterſte Reihe Kaften hat keine Faͤcher; 
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die obern 12 Reihen Raften faſſen demnach 394 68 ; 
unter der letzten Reihe oder auf dem Boden if ein E Elle hoher 
leerer Raum. Ein Schrank heißt der Diſpenſirſchrank, 
und der andere der Reſerveſchrank. Der erſte enthaͤlt in 
alphabetiſcher Ordnung die zur Praxis beſtimmten Arzeneyen, 
alsdie Potenzen Nr. 3. 6. 9. 12. 15 u. ſ. w., der andere 
hat in derſelben Ordnung die Zwiſchenglaͤſer der Potenzen, Nr. : 
1. 2. 4. F. 7. 8. u. fe w., die Standglaͤſer der Eſſenzen, 
und die noch digerirenden Droguen. Die unterſte Reihe Ka⸗ 
ſten ohne Fächer enthält in dem Diſpenſirſchrank Sachen zur 
Praxis (Kapſeln, bunte Papiere, Correſpondenz u. f. w.), und 
im Roeſerveſchrank Glaͤſer, Stöpfel, u. f. w. Der andere 
leere Raum in beiden Schränken enthält die Utenfilien (Mirs 
fet, Reibeſchalen, Sacchar. lactis, Spirit. vini, u. ſ. w.). 
Da dieſe Schraͤnke früher alte Buͤcherbehaͤltniſſe waren, fo 
glaubte ich durch dieſe Relation Manchem einen Wink zu geben, 
wie er ſeinen alten Buͤcherſchrank durch Einſchieben mehrerer 
Breter und Kaſten in ein modernes Arzeneybehaͤltniß umwandeln 
kann. Auch wollte ich dadurch bemerklich machen, daß eine 
vollſtaͤndige homdopathiſche (oder kuͤnſtige) Apotheke bloß zwey 
ſolcher Schraͤnke bedarf. Der praktiſche Thierarzt, ber. kuͤnf⸗ 
tig feine Arzeneyen von der Thierarzeneyſchule bezieht, braucht 
nur einen ſolchen Schrank. S. den Epilog. 
| So viel vorläufig als Winke für die efe in der fos 
möopathiſchen Thierheilkunſt. 
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Der Beſtaͤtigung eines Thierarztes bedarf die Homdopa⸗ 
thik nicht mehr, daß durch fie weit mehr Krankheiten, und dſe 
Krankheiten ſelbſt ſchneller, gruͤndlicher, ohne Nachwehen, 
einfacher, mithin auch wohlfeiler, ſchmerzlos und angenehm 
(denn das Kind wie der Bologneſer leckt gern das Zuckerpuͤlver⸗ 
chen), geheilet werden, als durch alle bisherigen Syſteme und 
Recepte: wohl Mancher unter uns kennt kein Syſtem, und ku⸗ 
titt bloß nach Recepten, in deren Gemiſch oft gar kein Syſtem 
hervorſticht. Meine Abſicht bey Vorführung der nachſtehenden 
wenigen Heilungen (von Seufenben. feit. o Jahren, wie ich fie 
in den Journalen für jede Thierart zuerſt aufgriff) kann daher 
keine andere ſeyn, als den Vorhang etwas zu lüften, um dem 
Adel der Menſchheit, dem allgemeines Wohl am Herzen liegt, 
die ſchoͤne Ausſicht zu zeigen, daß auch der Thierheilkunde eine 
۱ helſame Reform nicht ſehr fern iſt. Gern haͤtte ich den beſolde⸗ 
ten Proſeſſoren an den Ecoles veterinaires den Vortritt ge⸗ 
lafen, wenn ich von homdopathiſchen Freunden nicht zu oft 

mündlich und hart angegangen, und durch mehrere Brieſe dazu 
aufgefordert worden waͤre; von letztern lege ich hier nur Ei⸗ 
nen vor: 


. 


„Als mich in Köthen vor 2 Jahten der Herr Hofrath 
„Hahnemann behandelte, hörte ich die wundervollſten for 
„möopäthifhen Heilungen an den Thieren durch E. W. auss 
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Als ich zu Hauſe kam, erzählte ich meinen Landsleu⸗‏ کم 
zyten von E. W., welche ſammt mir auf ein von E. W. bals‏ 
erſcheinendes Werk ſehnlichſt entgegen harrten. Da aber‏ ]قاری ö‏ 
„alle Zeitungen ohne der Ankuͤndiguug dieſes Buches erſchienen,‏ 
„ſo konnte ich vor meinen homdopathiſch geſinnten Landsleuten‏ 
„kaum bleiben E. W. durch mein Schreiben anzufragen, ob :‏ 
„wir uns bald eines ſolchen Werkes erfreuen dürfen? Da in⸗‏ 
7de die Cholera in meinem Vaterlande uͤber eine halbe Mila‏ 
„lion Menſchen hinraffte, und in einer hoͤhern Entwickelung‏ 
„der Krankheit nur die Homdopathik vermoͤgend war, dlefelbe‏ 
„in Geſundheit umzuſtimmen, und zwar mit dem entſcheidend⸗‏ 
uſten Gluͤcke, dadurch wurden Viele von der alten Schule ab⸗‏ 
„gewandt, und zweifelten nicht mehr dieſelben Erfolge auch in‏ 
„der Thierarzeneykunſt zu erreichen. Da nun die Seuche des‏ 
„Hornviehes nach der Cholera erſchien, und nach fo vielen un“‏ 
„glücklich ausgeſtandenen allbopathiſchen Kuren ble Nettbarkeit‏ 
„ihrer Haabe nur von der Hombopathik hoffen, fo ward ich‏ 
„abermals beſtuͤrmt, an E. W. mein Schreiben zu richten‏ 
„und zu erſuchen in dieſem Falle um Ihren guͤtigen Rath.‏ 
„Die Krankheit aͤußert ſich an einigen Orten als Milzbrand,‏ 
„in andern als Loͤſerduͤrre. Wir bitten zugleich auch um die‏ 
„Nachricht, ob wir uns bald über Ihre erſcheinende Werke‏ 
freuen dürfen.” U. f, w.‏ 
Raab in Ungarn den 11. December 1831.‏ 
Valentin v. ۰‏ 
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Winke der Hombopathiker über mein ärztliches Verfah⸗ 
gen, fo wie unternommene Heilungen bey Thieren zum Behufe 
meiner Sootafís (einer homdopathiſchen Zeitſchrift für gebil⸗ 
dete Thieraͤrzte) waͤren mit unfrankirt ſehr willkommen, und ich 
werde fie auch recht anftändig honoriren. 


Leipzig im May 1833. 


Lux. 


Homoͤopathiſche Heilungen. 


Bey Rindern. 


1. 


Rittergut in Hähnchen. Ein Maſtochs unb eine Maſtkuh 
freſſen und ſaufen nicht gut. Den 21. Febr. 1824 gab ich 
einem jeden Patienten 2? Nuc. vom. mit و‎ Loth Waſſer. 
Wurden geſund. 


2. Bauer Goͤtze in Kleinwiederitzſch. Eine Kuh 
lahmt manches Mahl auf ein Hinterbein, ſchleppt es nach, 
wenn ſie aus dem Stalle geht, nach einiger Bewegung iſt 
es befer (Rheumatismus); fie frißt aud) langſam. Den ۰ 
May 1824. bekam fie X5 Nuc. vom. mit 8 Loth Wafler. 
Nach 8 Tagen hieß es, ſie frißt gut, lahmt aber noch. 
Den 8. May erhielt fie x9 Napell mit 8 Loth Waſſer. 
Nun kam die Nachricht in 8 Tagen, daß ſie nicht mehr 
lahmt. 


* 
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E demſelben Bauer. Eine Kuh ſteht nicht ru⸗ 
" Bi dem Melken Cif Entzündung" des Euters anzuneh⸗ 
mer). Den 8. May 1824 — X? Solut. Camph. Den 
1 5. ſtand ſie noch etwas unruhig und bekam noch Ein Mahl 
o golut, Cámiph. In 8 Tagen (der Bauer kam wöͤchent⸗ 
(id nur 1 Mahl in die . y eb ۴ 3 fepe gay: qn. 


d 4. Bauer e Î ín Cutrigfó. Kuh 5 bis 6 
Jahr alt, huſtet, hat auch im vorigen Sommer gehuſtet; 
frißt gut, meltt gut, iff nicht abgefallen. Den 29. May 
1824 — 17 Conii Ward beſſer. 7 TET 


s. me Schmidt in Krottendorf. Eine x ojaͤh⸗ 
rige Kuh frißt nicht; iſt uͤbrigens munter und freundlich, 
die Augen find klar, kein Huſten, das Athmen normal, kein 
Seitenziehen, der Panzen aber und Leib ſind eingefallen, ſie 
liegt viel, frißt feit 14 Tagen wenig, und manchen Tag 
gar nichts. Den 9. Aug. 1824 — é Nuc. vom, fie 
ſoff nun Traͤnke, fraß aber noch nicht. Den 12. ej. X? detto; 
darauf fing fie an gut zu freſſen. Den 17. ej. bekam fie 
Durchfall und fraß wieder ſchlecht; 8 Rhei filter den Durch⸗ 
fall. Den 30. iſt ſie noch mager, gibt wenig Milch, frißt 
auch trocknes Futter und Kleyentraͤnke lieber als gruͤnes Fut⸗ 
ter. 2° Carvi brachten Milch und völlige Geneſung. 


i 6. In Plagwitz einer Färfe, die auf Weihnachten 2 
Jahr alt wird, oft gerindert, immer beſprungen worden, 
und niemals geblieben iſt (empfangen hat), den 13. Sept. 
1824 gegen das Rindern, da ſie eben wieder beſprungen 
worden, 4? Sol Camph. mit 3 Unzen Wafer gegeben. 
Bis zum 27. Detbr. (wo Nachricht einging), nicht wieder 
gerindert. Derſelben Faͤrſe, die nun zur Haͤlfte tragend iſt, 
gegen das Verkalben den 11. Jan. 1825 — 29 Sol, 
Camph. Einer andern Kuh deſſelben Beſitzers, die nod) 1 3 


Wochen traͤgt, und einer dritten, welche noch 17 Wochen 
tragt, gegen Abort den 1, März einer jeden % Sol. Camph. 
mit 5 Unzen Waſſer. So viel ich erfahren, haben alle 
diefe. Kühe ausgetragen, obgleich dieſes und andere Jahre 
ſehr viele im ganzen Dorfe verkalbten. Meine Kampferauf⸗ 
löſung beſtand aus 3 Quent Kampfer in 4 Quent Weingeiſt 
(zu 90 Grab, und nach dem Gewichte). 

Veelen tragenden Kuͤhen in Kötfhau und Plagwitz hats 
te ich damals Sabina von & bis 8 herab gegen den Abort 
gegeben; die mit "C^ abortirten in 2 Tagen, und die mit $ 
in 5 bis 6 Wochen; die Doſis war alſo zu ſtark. 

J. Fleiſcher Kunze in Großpößna. Ein Kalb von 
4 Jahren roͤchelt oder ſchnarcht beym Athemholen, als wenn 
fi ein Blaͤttchen vor die Luftroͤhrenoͤffnung gelegt hätte, ſonſt 
fof es geſund ſeyn. Ich nahm Beengung durch Geſchwulſt 
an, und gab den 1 5. Febr. 1825 — 8 Pip. hisp., wos 
von es gut ward. 


3. Bey demſelben Fleiſcher. Eine Kuh hat das erſte 
Mahl gekalbt; ihr Euter iſt entzuͤndet, ſtrotzend, und hat hin 
und her Rife oder Schrunden; das Kalb larirt. Den 29. 
April 182 8 gab ich Camph. mit s Loth Wafer der 
Kuh, dem Kalbe nichts; beyde wurden beſſer. 


9. Bey demſelben. Eine Kuh laxirt. Den 29. 
Jul. 1928 gab ich 8 Rhei; den 5. Aug. nicht beſſer, auch 
ſind die Flanken dick: 8 Napell.; den 9. ej. nicht beſſer: 
x Chamom.; den 23. €) nicht befer: 4? Camph. auf 
2 Mahl in 2 Tagen; jetzt war ſie geſund. 


4 Fo. Der: Dorfrichter in Queſitz. Eine Kuh 5 Mahl 
gekalbt: nach dem letzten Kalben den 13. Aug. 1828 frißt 
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und fäuft fie nicht, zittert auch in den Flanken (fiebert) y 
ſonſt ſoll ſie munter ſeyn, ſich gereinigt haben, viel ſtehen, 
und keinen Schmerz aͤußern. Wahrſcheinlich durch ſchweres 
Kalben echauffirt, gab ich یی‎ 2 165 ee — $ er st 
RR geſund. 20. "Hs 
onus yr. Heinecke in: — hat 2 P gei 
kauft in Hohenmelzen, ſie fiehen unruhig bey dem Melken; 
eine hat Knoten im Euter. Den 18. Jan. 1829 jeder 
مین مد‎ eps Standen nach „ ganz — 5 
bra Einer Kuh in Nerchau (sagt Brain) megn e 
find 2 Striche eingegangen. Den 2 5. Juny 1829 gegeben 
2 Camph., und an den eingegangenen Strichen abi 
welken hien Watd beſſer. Ra sd 


13. Einer Kuh in Nerchau, ietie oft 6 di 
dick wird, den 25. Sun AE APPS China; nt 
seh رت‎ ciem 1 bi 


BEY: Der Dorfeichter + ol Eine Sirfe rin⸗ 
dert beſtaͤndig, und wird nicht tragend. Den ge Novbr 
"M — *0 * Sie trug aus. 


: 15. Eine Kuh in Nerchau hatte mit einem ed 
beine in den Strick geſchlagen, 3 Stunden krumm gelegen, 
und ſich brav gewuͤrgt; ſie ſteht jetzt unruhig beym Melken, 
und melkt faſt gar nicht. Den 16. Decbr. 1829 ließ ich 
ihr 4? Camph, und den Tag mus 1 ak geben. Sie 
m geſund. 


16. Der Schäfer in Störmthal hat eine uj, weh 
che ſchon lange buglahm iſt. Den 23: Maͤrz 1830 ließ 
ich ihr 8 Napell, in Pulverform trocken eingeben. Bis zum 
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x$. April war es viel beſſer geworden, ſie ſteht beſſer auf, 
und ſtöhnt dabey nicht mehr. Heute gab ich ihr Y Napell. 
Den 6. May ſagte der Schäfer, daß die Beſſerung feit dem 
vorigen Mahle (den 1 3 April) nicht geſtiegen ſey. Heute 
den 6. May gab ich é Petrol. Den 26. May nicht beier 
als am 13. April. Nun ließ ich ihr wieder Napell., 
(wie bey Götze in Nr. 9 e wotauf die Lähmung 
ganz ende nium 


"an 
1 


17. 7۳ ud: in. der ns Eine Kuh bat 


mit 6 Monaten verkalbet; fie preßt auf die Nachgeburt (hat 


ſich noch nicht gereinigt), ſie ſaͤuft viel, und frißt nichts. 


Den 19. Febr. 183 1 gab ich ihr 22 Napell. Den 21. 
frißt ſie wieder, preßt aber noch bisweilen, und bekam daher 
ند‎ Cannab., worauf fie ganz hergeſtellt war. 


Anmerkung. Ich habe alle Heilungen wörtlich aus 
meinen Journalen coplirt, ohne fie zu verbeſſern, fo. fehlerhaft 


auch manche it. Auch habe ich im Anfange meiner homdo⸗ 


pathiſchen Praxis manche Patienten nicht kurirt, aus Unkun⸗ 
de, denn meiſtens liegt die Schuld an dem Kuͤnſtler, ſelten 
an der Kunſt; auch war die Aufgabe nicht leicht von dem 
Menſchen auf dle verſchiedenen Thlerarten uͤberzutragen; dey 
gebrochener Bahn iſt das Nachfolgen leicht, auch werden ſich 
die Hellungen immer mehr regeln. Viele Patienten, die ich 
wohl hergeſtellt Hätte, wurden aut Ungeduld geſchlachtet oder 
getödtet, und von Vielen habe ich keine Nachricht Über den 
Erfolg. Vieh zu kuriren, ohne es zu ſehen, hat in man⸗ 
chen Faͤllen für Ungeuͤbte auch Schwierigkeiten, weil der 5v; 
the ſelten, wenn es nicht der Eigenthuͤmer ift, ein treues 
Bild des kranken Zuftandes geben kann. 


In Nr. 5. konnte ich ſtatt Rheum ein leeres Pulver 
geben, denn den Durchfall machte die Nux vomica. In 
Nr. 6. 
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Nr. 5. mußte die Sabina gar nicht in Eſſenz gegeben vers: 


den, ſondern in der 15. bis 30% Potenz, und auch nur 
Theilchen eines Tropfens. Bey alten theumatiſchen Laͤhmun⸗ 
gen der Rinder wird der Napellus wohl immer in der Eſſenz 
gebraucht werden muͤſſen, denm: feine dritte Potenz hat in 
Nro 76 nichts —— 19 tva werde ih 1 
verſuchen. Hatt 

Von der Maul, und Klauenſeuche, der Löſerduͤtre, dem 
Milzbrande, und e Lungenfäule der Rinder im nächſten 


pom . quem HE. 
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eem Winklet. Eine Ziege pur sme inb. m iik 


fie fitt. an Unyerdanfichfeit durch Ueberfreſſen. , Den 19. April 
1817 ein Eau de Cologne- Glas voll Aqua Calcarea 


LT j den andern Tag war. fr. e A TE PE 


boim Decem Schell ie ve ebenen En, 
Bock fraß nur Kleye, kein Gras, kein Heu; die Zunge war 


ſchmutzig und er geiferte. Ich gab es fuͤr verſaͤuerten Mas 
gen aus, und ließ ihm vom ats May 18 18 an ‚täglich 


ein Eau de Cologne Glas voll „Aqua Calcarea eingießen. 


Den 24. ej. nicht beſſer. Nun bekam er täglich . Quenta 
chen F Hb, Absinth; ben 2 7. ſtarb er. Bey der Seetion 


war der Wanſt voll Futter, die duͤnnen Gedaͤrme brandig € die 


dicken voll harten Kothes, und die Lungen entzündet; Die 
Urſache des Todes war nun Verfuͤtterung. Bey dem 


Stelettiren fand ich die Kopf; und Kinnbacken „Knochen 


2 
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fhwarz, vom Beinfraß ſchadhaft, die hintern (untern) Kinin 
backen geſchwollen und دز‎ Nun ließ $5 das Gei⸗ 
fern ری‎ PER 


E و‎ Winkler. Eine Ziege barnt Blut, Den 
8. OA 1819 Nitrum 1 Quent in 1 Noͤtzel ۴ 
aufgelbft, und davon taͤglich 2 Mahl ein Eau de Cologne 
Glas voll eingegeben. War den andern Tag fon gut. 


4. Makler Tſcham mer. Eine Ziege frißt nicht und 
miſtet nicht. Den 20. April 1820 F. Hb. Absinth. 1 Quent 
mit Waſſer aus einem Eau de ی‎ Glaſe eingegeben 
Ward ۰ 


5. Bey demſelben. Eine Ziege fraß wenig, Herz⸗ 
ſchlag ſtark; die Jungen waren ihr einige Tage vorher wegge⸗ 
nommen worden, und fie hatte deßhalb aus Sehnſucht viel 
geſchrien und herumgeſprungen. Schwäche aus Schauffement⸗ 
Den 18. May 18920. ein halb Qnent Nitrum, unb ben 
andern Tag 1 Quent, $, Hb, Absinth, Word gefund, T 


6. Kaufmann Melzer, den 30. May 18 2 b. Einer 
Ziege war der Kopf und die Luftröhre geſchwollen, fie röchel⸗ 
te; ſie fraß noch etwas, beſonders Mehltrank, und gab auch 
noch Milch. Sie war in das Waſchhaus eingeſtallt, und die 
vielen Waſſerdaͤmpfe ſollten die Kopfgeſchwulſt verurſacht haben. 
Ich legte ein Fontanell in die Bruſt, und gab mehrere inne» 
re Mittel (nach der alten Schule), welche aber das Uebel 
verſchlimmerten. Die Geſchwulſt nahm nicht ab, ſie konnte 
nicht kauen und ſchlingen, und ward geſchlachtet. Die Kinna 
backenknochen waren ſtark aufgetrieben, und der vordere ma 
ee oig: in were Knorpel aufgelöst. 


kung 5i. die Faͤlle Nr. 2 und Selen sotz‏ اه ود 


zukommen ſchelnen, fo bemerke ich, daß hier Aurum (z) 
indieirt war. i j 


7. Gaſtwirth Winkler. Eine Ziege ſtark aufge⸗ 
blaht. Den 22. Jan, 182 O Aqua Calcarea und den andern 
Tag Absinth. wie oben. Sie fraß, miſtete, und blaͤhete 
micht mehr auf, ۱ 


$. Proclamator Weigel. Ein Ziegenbock, $ Jahr 
alt, gut eingefahren, frit nicht, taumelt, lehnet fid) an die 
Wand; keine Spur von Ent fuͤndung. Den az, Octbr. 1821 
Absinthiun. Ward geſund. 


Anmerkung. Dieſe Krankheitsfälle folten den Ueber 
gang zur Homöopathik machen. ; „ 


9. Gaͤrtner Prüm. Eine Ziege gab ſaure Milch. 
Die Gefaͤße zur Milch waren ſtets rein. Ich hielt honidopa⸗ 
thiſch indicirt "Tartarus depur., weil dieſer in den Topf ge⸗ 
worfen die Milch gerinnen macht; und gab den a 7. May 
1822 zu 1 halb Quent 3 Doſis. Schon nach der etften 
Doſis war die Milch gur. Den 19. Sum, gab ſie wieder 
faute Milch (es mochte vom Futter herruͤhren) und ich ließ 
ihr wieder 2 Doſis Tart. dep. zu 1 Skrupel (in a Tagen) 
geben, worauf die Milch wieder gut war. 5 


4o. Wuttenfabrikant Sch war z. Die Ziege frißt 
nicht, wiederkaͤuet nicht, und beleckt ſich micht: ſoll geſtern 
wahrſcheinlich zu viel gefreſſen haben. Den 2 4, Dembr. 1823 
— 3 Nuc. vom. mit einem halben Eau de Cologne Glas 
voll Waſſer. Sie fing hierauf zu ſchreien an, und ward viel 
kranker. Ich griff zurück in die Alldopathik,, und kurirte ſie 
durch Klyſtiere und Tränke von Seife, Oehl, Kamillen N Kam⸗ 
fer u. fo w., gluͤcklich und ſchnell — zu Tode. 

| | ; 2* 
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11. Bauer Schmidt in Krottendorf. Eine FAG 
ge Ziege hat 2 große ee am Halſe (Klopf). 
Den 18. April 1825 Spong. é $; den 24. desgleichen; ben 
19. May 4 detto; den 28. ej. desgleichen. Die MEN 
knoten wurden kleiner und voitelen wieder. zl n reti 
X ROT 3 ie MS 

I2. Derſelbe Bauer. Eine Ziege liegt feit ng! 7 
gen, geſtern fof fie viel, heute frißt und ſaͤuft fie gar nicht. 
Sie war (eit langer Zeit ſchwach und ſteif auf die Vorder⸗ 
fuͤße, und es dauerte lange, ehe fie: vorn aufſtehen konnte 
wenn ſie hinten auch ſchon ſtand (die Wiederkäuer ſtehen 
hinten zuerſt auf, bie Pferde vorn). Sis preßt ſehr nach der 
Scheide, hat viel Hitze und Angſt, athmet ſchnell, haͤlt den 
Kopf uͤberruͤcks, und ſchreyet, wenn man fie anfaft, oder ber 
wegen will. In 3 Wochen ſoll fe zickeln, der Mutter⸗ 
mund iſt noch geſchloſſen, ſo daß ich mit Einem Finger nicht 
durch konnte. Den rr. April 18.27 gab ich ihr 3 Napell. 
des Mittags; um 6 = Abends war fe viel TRUE qe 


E 


Kopf natürlich gehalten, an nicht geſchelen, — und tini ces 
11 Uhr bes Nachts farb fie unter Schreyen und Bloͤken. Die 
Lungen und die ganze linke Muskelparthie brandig, die Leber 
weich mit sin: rg und fatte 37 Junge? 


Anmerkung. Nr. 10 — 12 waren 3 Enid 
Aſpecten zur Homdopathik. In Nr. 10 war bie Nux vom. 
zu ſtark, zu ſpaͤt und zu mechaniſch wirkend; Ziegen in die⸗ 
fem Zuſtande haben fid immer überfreffen (bey der Stallfuͤtte⸗ 
rung) und die Calcarea war hier richtiger gegen die Auf⸗ 
blähung. In Nr. 5 waren die wiederholten 5 Tropfen 
Spongia- Essenz eher geeignet den Kropf hervorzubringen. 
In Nro 12 mußte der Napellus in einer hohen Potenz 
alle 2 Stunden wiederholt gereicht werden. So lange ich die 
m als T ci dan eines Eifenz + Tropfens: anſah, 


fontes ich mich bey minder aeuten Fällen der Wiederkäuer nicht 
ch von der Eſſenz losreißen. : 


5 3 13. Gärtner eim. Eine s jaͤhrige Ziege hat fei 
nen rechten 3 irt mehrern Tagen. Den 28. April 
Va Nuc. vom. 3. Den 3% fraß ſie gut. 


14. Gärtner Jonas. ۱ Die Sterani hackt ſich, 
d. h. gerinnt. Den 3. Map 1827 digan depur. ein 
ie چ‎ half. 


> 15. Bey demselben. Ziege ^ Knoten im Euter. 
Sol. Camph. X? mit Waſſer auf 2 Mahl; probat, 


16. Thoteinnehmer Biberach. Die junge Ziege 8 
fünf wenig vor dem Zickeln, hat nachher keine pais und 
frißt nicht. Den 1. May 1827 Nuc: vom. à. Frißt 
alsdann recht gut, hat aber wenig Milch, die 2 Zickel ſind 
f. feg mager; auf 2 Carvi ward das Sut gröber. 


; ET. Zimmermeiſter Gling ; Der Bock frißt "rs 
pd viel, n ftipat sia ies die Ohren (inb wärmer. 


18. Girtner © Jonas. Zwey junge Ziegen, (4 Tage 

alt) haben geſchwollene Halsdruͤſen (Kropf). Der Ziege den 

10. May 1828 Spong. & s&s ben 16. faſt verſchwunden, 3 

desgleichen; den 22, ganz weg. Dem Bock den 10, ej. 

Spong. &; den 16. wenig kleiner, & detto; den 22. viel 
Hanke 5 delto; Ende May ganz weg. zi 


aY I». و‎ Biberach. po Ziege kann 
auf die Vorderfuͤße nicht fejen und gehen; geht auf den 
Knieen. Den 6. Dec. 1828 Bellad, Z etwas befer. 


` 
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20. In Schkeuditz. Eine Ziege, welche das erſte Mahl 

und zwar (dm 16. — 17 Wochen tragend it, kann nicht 

‚ aufftehen: und frißt auch nicht. Den 23. * 1829 

Nuc: vom. 8. Den 5. März, nicht beſſer, 8 Napell; 

den 8. frißt fie, kann aber nicht aufftehen., Fuße ſteif; 

2 Elleb. alb. Den. 22. ej, frißt fie, ſteht aber nicht auf, 

3 -Bellad. Wenig befer, bis ین‎ dem Zickeln, da. ۵ 
fie auf. 


21. Thoreinnehmer Biberach. Eine Ziege, welche 
vor 2 Tagen gezickelt hat, frißt nicht, ſaͤuft nicht, athmet 
ſchnell und ſchreiet. Den 8. April 1829 Napell. 2; 
ward beſſer. ; - 


22. Gärtner Jonas. Eine 3 — 4 Tage alte les 

ge konnte nicht ſaugen, was ſie aber die erſten Tage that. 

Die Magd foll fie bey dem Halſe gefaft und auf die ۵ 

geſchlaͤudert haben. Den r4. May 1829 Arnica $5 den 

14. Abends und den 1 5. fog fie noch wenig; den 1 6. 
China 33 ward beſſer. 


23. In Nerchau. Eine Ziege ſteigt an der Wand 
in die Höhe, thut wie verruͤckt, — ſoll behert feyn. Den 
25. Juny 1829 Elleb. alb. E bannte die Zauberey. 


. 24. Eine Ziege in Schkeuditz (Jonat Schweſter) gibt 
keine Milch und ſteht unruhig beym Melken. Den 30, Juny 
1829 Sol. Camph. ; ward befier. 


25. In Schkeuditz. Ziege hat Lungenverſchlag, vers | 
fangen (Lungenentzündung). - Den 11. Zul 1829 W 
* 5 ganz geſund. 


26. Gättner Jonas. Die Ziege hat Hitze und 
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Schmerzen, ſchreiet, frißt nicht. Sie hat ۵۸ 
(Folia Fragariae) als Futter bekommen. Den 25. Aug; 
1829 Nuc. vom. 455 fraß ſchon denſelben Tag wieder. 


27. Bey demſelben. Eine halbjaͤhrige Ziege hat ein 
Paar große harte Halsdruͤſen. Den 27. Aug. 1829. 
7 Spong. 4 I; den 14. Sept. nicht kleiner, 3 & detto; den 24. 
ej. nicht kleiner, 8 detto, ben 23. Oct, nicht kleiner, Hs 
Auri fol. Den 5. April 1830 waren es ein ۴ 
geſchwollene gen Knoten, 3 Merc. corr,; den 30. 
ej. nicht anders; = detto, Nicht geheilt. Spong $ war 
wohl zu ſchwach, und d detto machten (ie noch größer; Aurum 
und Mercur wohl wieder zu ſchwach. 


28. Bey demſelben. Eine 2 Tage alte Ziege hat 
einen geſchwollenen مسج‎ Den 13. > 1830 Bellad, ویک‎ 
ward gut. 7 


29. Gärtner Haniſch. Die Siege frißt nicht. Den 
11. Jun. 1830 Nuc, vom. . Bey meiner Beſichtigung 
am 13. ej. fand ich das Euter entzuͤndet, Sol. Camph, W. 
Den 15. ej. war das Euter ohne Hitze und ſchlaff (lappicht), 
die Ziege fraß, ſoff aber wenig, und melkte nicht. Den 16. 
ej Nuc, vom, 3, ward beſſer. 5 


30. Gärtner Jonas. Die alte Ziege geht feit dem 
13. Dec. — 20 Wochen — traͤchtig; heute preßt fie ۴ 
auf die Geburt, die Wurf iſt geſchwollen, der Muttermund 
noch zu. Den 3. May 1830 des Morgens Napell. 2; 
Abends nicht befer, 2 Merc. solub. hob das Uebel bis zum 
5. ej Man hatte ihr den 2 May eine Portion Bacc. 
Juniperi gegeben, und dadurch das Preſſen verurſacht. Die 
Ziegen tragen 5 Monat, das find 1 Wochen und einige 
Tage. : 


Eine Ziege (in der Ulrichsgaſſe) ift aufſtuͤtzeg, d.‏ و 
h. frißt nicht, die Augen ſind truͤbe; man ſieht es ihr an,‏ 
daß ſie krank iſt. Sonſt iſt nichts zu bemerken. Den 26.‏ 
06 ی ;8 Nuc, vom,‏ 1830 8 


3% Eine Siege‘ TER Wltwe in ودره‎ hatte 
3 Junge geworfen, und dieſe konnten nicht ſaugen. Das Cu; 
ter ſtrotzte, war roth und glaͤnzte. Ich gab x? Sol, Camph., 
es ward nicht beſſer. Den andern Tag Napell. 2, das 
Euter ſtrotzte mehr als geſtern. Die Frau lamentirte, die 
Ziege bloͤkte, die Jungen ſprangen herum und ſchrien; der 
Frau ihre Butterſalben und Eſſigbaͤhungen hatten nicht gehol⸗ 
fen. Nun beſah ich die Striche genau, und fand, daß ſie 
keine Oeffnung hatten. Ich ſtach mit einer Pfrime die Oeff⸗ 
nn E und die Milch wur EE D 

33. Serhtot Hört Ein es Reh frißt Rie 
geſtern Mittag nicht, und knirrſcht mit den Zaͤhnen. Sonſt 
iſt es munter. Geſtern Mittag hat es Waͤlſchkehl gefreſſen. 
Den 20. Oet. 1824 gab ich ihm Nuc, vom. 3 mit 100 
Stopfen Weingeiſt * einem NR ws Sio Es fraß 
p ke wieder. : 
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بے 25 سے 
Biey Pferde.‏ 


Rittergut Falkenhain. Fünf Pferde verſagen das Futter 
nehmen nur zuweilen etwas Heu, Gras gar nicht; die Ga⸗ 
naſchendruͤſen ſind nur unbedeutend geſchwollen; die Naſe ift 
ganz trocken, früher war fie etwas feucht; der Athem durch 
die Naſe ſcheint etwas waͤrmer; ſie huſten nur wenig. Ein 
Pferd, das jetzt in der Beſſerung iſt, ließ als es kraͤnker war, 
viel Urin, und zwar durch die Stunde wohl 3 Mahl; es 
huſtet ſtaͤrker als die uͤbrigen. Einem Pferde ſoll jetzt gelbes 
und etwas ſchleimiges Waſſer aus der Naſe gehen. Ein Pferd 
hat Fieberfroſt. Binnen 6 Tagen ſind dieſe 5 Pferde krank 
geworden, eines nach dem andern. Eines war ſchon fruͤher 
gefallen (geſtorben): dieſes ward traurig, hing den Kopf, fraß 
aͤußerſt wenig Gras auf der Weide, dann auch dieſes nicht, 
and nur zuweilen ein Maul voll Heu, welches es oft lange 
im Maule behielt, ehe es kaͤute; es legte fi ſich gar nicht; eins 
mal war es wie umgefallen, worauf es ſtark ſchwitzte; der 
Athem aus der Naſe war heiß, und eine gelbe klebrige Feuch⸗ 
tigkeit ging durch dieſelbe; es huſtete vom Anfange bis zum 
Ende der Krankheit; am Bauche nach dem Schlauche zu be⸗ 
kam es eine Geſchwulſt, die nicht ſchmerzte; der Harn ſah 
faſt rothgelb; es miſtete wenig und faſt nur durch Klyſtiere. 
Es fiel bey einem entfernten Kurſchmiede, und foll eine Vets 
haͤrtete Leber, die Lungen mit Eiterblaſen uͤberſaͤet, und einen 
Lungenfluͤgel angewachſen gehabt haben. So weit aus Brie⸗ 
fen. Mir ſcheint dieſes Pferd an der Bruſtwaſſerſucht gefallen 
zu ſeyn. Die Krankheit obiger 5 Pferde hielt ich, ehe ich 
die Symptome des Gefallenen wußte, fuͤr ein entzuͤndliches 
Katarrhalfieber (Druſe) und gab den 16. Juny 1823 jedem 
Pferde durch 3 Tage taglich X? Opii, welche Doſis mit z 
Nößel Waſſer eingegeben wurde. Den 21., mithin nad) 3 
bis 4 Tagen, fingen fie an Futter zu freſſen. Den 22, 


۱ 


| ſandte ich wieder auf 4 Tage fuͤr jedes Pferd taglich x5 Opii. 
Spaͤtern Nachrichten zu Folge ſollen ſie geſund geworden ſeyn. 


2. Lohnkutſcher. Silver. Ein altes Pferd frißt 
ſchlecht, der Puls langſam; Heu ſoll es ſonſt noch gefreſſen 
haben, ben Hafer aber ſchon lange nicht. Den 26. Dee. 
1823 erhielt es 8 Nuc, vom. mit 4 900660 Waſſer. Den 
folgenden Tag fing es an zu knaupeln, ſagte der Beſitzer, und, 
mit jedem Tage fraß es beſſer. 


3. Polniſcher Meß jude im goldnen Ringe. Ein Pferd 
ging geſpannt, fein. Puls lebhaft (Verſchlag). Den 13. 
Januar 1824 mit Waſſer gegeben %* Napell ; ward befer. 


4. Herr Stahl, Lohnkutſcher. Das Pferd war auf 
der Reife durchgegangen, und hatte ſich ſtark echauffirt. Sf 
traurig, frißt ſchlecht, der Puls iſt langſam und matt. Den 
29. März 1824 eingegeben Opii. Fraß am näaͤchſten 
Tage wieder gut. 


5. Bey demſelben. Das Pferd ſchlaͤgt mit den Flan⸗ 
ken, ſchnaubet, haͤngt den Kopf, die Augen find matt, der 
Puls kaum fuͤhlbar, kaͤuet ohne Appetit (es knaupelt ein Biss 
chen). Den 11. July 1824 — ** Opii. Ward gefurib. 


6. Gaſtwirth Ulrich. Der braune Engländer kam 
von der Reise fo, ſtelf, daß er über die Schwelle und in den 
Stall geſchoben werden mußte. Unter Weges war er an 
Bäume und in Gräben gelaufen. Im Stalle fraß er ſogleich 
die Streu und den Miſt. Der Puls ging langſam. Für 
kollerig oder verſchlagen konnte ich das Pferd nicht annehmen, 
auch erfuhr ich unter der Hand, daß es heißhungrig und auf 
dieſet Reife uͤber die Futterzeit getrieben worden ſey. Ich 
erklaͤrte dieſen Zuftand für Congeſtion nach dem Kopfe, und 
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für große Anſpannung der Ertremitäten, und gab den 29. 
July 1824. Napell. . Den 2. Aug. fuhr ich mit ihm 
ſpazieren, 


7. Ein juͤdiſcher Kaufmann aus Breslau, im goldnen 
Ringe. Er war täglich, 13 Meilen gefahren. Ein Pferd 
fraß den andern Tag keinen Hafer, nur etwas Heu, der 
Puls ging langſam, und die Schienbeinflechſen waren etwas 
geſchwollen; Patient war fer matt, auch ſollte er kurz vor 
dieſer Reiſe von einer falſchen Lungenentzuͤndung durch den 
Roßarzt Krell in Breslau geheilet worden ſeyn. Den 22. 
Sept. 1824. gab ich ihm X^ Opii. Den 23. des Mots 
gens fraß es etwas Hafer, der Puls ging eswas ſchneller, 
und Patient: war im Ganzen beſſer. Er bekam einen leeren 
Trank von Bier und Waſſer, fraß Mittags und Abends 


gut, ſo daß ſein Herr den lee Tag mit ihm, Hat 
Weimar reiſete. 


8. Herr Kleeberg aus Querfurt. Das Pferd liegt 
auf den Fuͤßen, ſchnaubet ſtark durch die Naſe, der Puls iſt 
wenig ſchneller aber zitternd, die Ohren kalt, die Flanken 
zittern, es ſchwitzt unter der Decke. Dieſes Pferd war im 
5. Jahre, hatte zu Hauſe wenig Bewegung, und ging dieſen 
Tag von Querfurt nach Leipzig (x x Stunden), hatte unter 
Weges im Freyen geſtanden, und einen halben Eimer Waſſer 
geſoffen. Ich gab ihm den 24, Sept. 1824 Opi , 
ließ es 2 Stunden ohne Futter und Saufen, verordnete Abends 
bloß Heu, und den andern Tag war es geſund. 


9. Kaufmann Cuba fh. Pferd 5 Jahr ſteht in der 
Druſe. Die Ganaſchendruͤſen geſchwollen, die Naſenhaut ents 
zuͤndet, und ein erſtickender Huſten (wenn man die Luftröh⸗ 
re zuſammendruͤckt). Dieſes Pferd war erſt vor einigen 
Wochen vom Lande gekommen, wo es meiſtens Gras gefrefjen 
hatte; die Aenderung des Futters fol bie Druſe zuwege ges 
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bracht haben. Den 8. Oct. 182 befam es Dulcamara; | 
bis zum 16. ward es etwas munterer; bente 4 22 Dulcam;; 
den 24. ſtarken Ausfluß, fonft wie oben: é ی‎ Den 
26. fat es ſtarken Ausfluß, der um die Mafenlöcher feft 
klebt; Patient if viel munterer; den 30. war ble Geſchwulſt 
der Submapillardruſen fast verſchwunden, der Nafenfluß fo 
ſtärk, daß ihn der Kutſcher (der viele Pferde unter den Haͤn⸗ 
den gehabt haben will) noch nicht ſo ſtark geſehen hat. Den 
31. Hyos: &; den 5. Nob. s Opii; den 9. Nov. © 
China den 13. Nov. keine Knoten (geſchwollene Ganaſchen⸗ 
druͤſen), es bekam Pulsak 2. Den 2 1. Nov. kein Huſten, 
keine Knoten, kein Naſenfluß, die Scheidewand der Nafe 
noch entzuͤndet, es bekam é 8 China und die Kur war ent 
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E 10. Kriegsrath v. Quandt. Ein Pferd ift tranti, 
hängt den Kopf, frißt nicht, mitet nicht, ſtallet nicht, der 
Puls makt und kaum zu fuͤhlen. Es iſt eine dicke Fleiſch⸗ 
maſſe, die in Dresden nur ſpazieren geht, und durch die Relſe 
hierher etwas angeſtrengt worden iſt. Den 23. Oct. 1824 
Abends bekam es W Opii mit Bier und Waſſer. Durch 
die Nacht hatte es 2 Mahl gemiſtet, fraß fein! Morgenfut⸗ 
ter, und ward und blieb ganz geſund. Da der Kutſcher aber 
das Pferd ein paar Tage nicht ſtallen geſehen hatte, ſo gab 
ich ihm den 24. noch Mittags 8 Hyos., und Abends war 
die Streu * 72 batte a ame > 


d 575 ea Bauer "EV Sein Wallach ſtallet 
oft ohne aus zu haͤngen, niemals viel, und dem Scheine 
nach ohne Schmerzen. Seine Schenkel ſind auch etwas ge⸗ : 
ſpannt und ſchmerzhaſt, denn er zieht die Füße in die Höhe, 
wenn man ſie angreiſt; auch geſchwellen die Schenkel und 
Fuße beym Stehen. Denis. Dec. 1824 — , Napell, 
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(gegen Mictio in voluntaria und HE pact ane 
ریا‎ Soll beſſer geworden fene in ; ' 
12 Ein höͤftlahmes Pferd aus Sei: Es — 
auf dem rechten Hinterſchenkel, und da die Laͤhmung bey der 
Bewegung nicht abnahm, ſo war es nicht Aheumatismus, 
ſondern durch eine aͤußere Gewaltthaͤtigkeit entſtanden⸗ Den 
I4. Oet. 1825. bekam es 2 E um wi ee 
ya dis pn Solge grund. 
13. Lohnkutſcher Ehrl ió. Sein PONES TM 
wenn er ſtark zieht, auch zieht er in der Ruhe die Flanken zu 
tief. Den 30. Sept. 1826 Dulcam. g; In einigen Tas 
gen waren beyde Symptome verſchwunden. Da der Eigen⸗ 
thuͤmer ſelhſt feinen Patienten für aſthmatiſch hielt, fo machte 
das kleine Puͤlperchen, welches er auf ein pian, gour 
geſtreut hatte, viel Auſſehen. RR" 
r4. Thomasmuͤhle x 327. z Ein «E ſich 
nieder, ſchmeißt mit den Süßen (überfhläge fid) nicht), es 
miſtet, die Winde gehen, man hat es aber nicht ſtallen ge⸗ 
ſehen. Es waren ihm ſchon t Loth Kaffeh gekocht eingege⸗ 
ben, und Kamillenklyſtiere applieirt worden. Die Schmerzen 
waren geſtiegen, es farite mit den Vor derfuͤßen, indem man 
es im Stehen erhalten und den Unterleib mit Strohwiſchen 
frottirt hatte. Der Harnzwang und die Angſt waren durch 
die Kamille, Symptom 198, vermehrt worden. Nach 2 
Stunden ward ich gerufen und gab 8 Hyos: (den 16, Febr.). 
worauf es in einer halben Stunde ſtallte und ruhig wurde. 
Den 19. May bekam dasfeibe Pferd denſelben Anfall, und 
erhielt wieder $ í EL ی‎ es . warde zi S 
ne cq o مک‎ Eubafch. Dem Pferde Wir ui 
rend der Nacht der Schlauch geſchwollen, und es konnte nicht 


talen, obgleich es ſich dazu anſtellte. Den 1 3. März 7 
erhielt e$ Sol. Camph. Den andern Tag ſtallte es und die 
Schlauchgeſchwulſt war mélftens vergangen. Es fraß den Hat 
fer nicht gut, und ich gab ihm 8 Nuc,vom. Den 16. 
ſtallte es recht gut, die Schlauchgeſchwulſt war ganz weg, 


aber das Pferd hatte kein rechtes Leben, es haarte ſich noch 


nicht, und ſein Haar hatte keinen rechten Glanz; Heu fraß 


es ſchnell, den Hafer aber langſam. Bey Unterſuchung des 
Futters fand man den Hafer widerlich riechen; das Pferd 


bekam jetzt Gerſtenſchrot, und bedurfte keiner Mediein weiter. 


16. Kaufmann Schäfer. Sein Alter Gaul frißt 


ſchlecht, ſonſt nichts zu bemerken. Den x. Nov. 1827 ۶ 


kam es 19 Nuc, wom;, und fraß dann gut. 


17. Ein Pferd in Zſchocher 8 Jahr alt, von einem 


Reiſediener gebraucht, ift duͤnnleibig, abgetrieben, ſteif. Den 


3. April 1828 Napell. 8 gegebenz erholte fid bald. 

18. Fleiſcher Rothe. Sein Schimmel ſchwitzt fart 
in den Flanken, die Schenkel find etwas geſpannt. Den 25. 
April 1828 Napell. 3, ward beſſer. 


12. Tbomabmüble den 1 6. Sept. 1828. Ein Wa 
genpferd waͤlzt fid) (Kolik). Des Morgens 4 Carb. veg.; 
ward Anfangs ruhig dann wieder aͤrger, es pol aber geſtallt 
und 4 haben. Mittags Napell. Abends nicht ۶ 
fet, & Hyos. ; ward (tart angegeiffen, dann aber ی‎ Den 
17» Morgens liegt es, bekommt manchmal Rufe, Puls kaum 
zu fühlen, Kopf und Augen aber munter, der Mif mit 
Schleim uͤberzogen Winde waren in der Nacht abgegangen, 
daß es aber geſtallet hatte, war nicht zu bemerken. Gegen 
Krampf X9 Nuc. vom. Ward geſund. 


20. Dasſelbe Pferd hat den 17. Januar 1829 Ros- 
lik, 29 Nuc, vom.; nach 4 Stunden nicht befer „Patient 
hat and nicht geſtallet, & Hyas. in kurzer Zeit RP: l 


21. Dasſelbe Pferd, den 19. May 1829, fepe m ung 
ruhig, will fid) waͤlgen, W „der Puls klein und fieberhaft 
es frißt nicht, ſchwitzt ꝛc. t? Hyos., in einer halben tuns. 
de alk; und in Einer Sende fraß es. ER 


22. Dasſelbe Pferd, den 2. Juny 1829, iter 
am ganzen Körper, der Puls ſchnell und fieberhaft, hat Leib⸗ 
ſchmerzen, denn es ſetzt die Fuͤße Buam frißt nicht. Zu 
Mittag hat es naſſen Klee gefreſſen; x? Pulsat., nach eis. 
nigen Stunden fraß es. Da naffer Sie aufblaͤht, je war 
wohl hier سا‎ angezeigt. 


23. Der Müller uh liz in Knauthain. Sein Reit- 
pferd, 6 Jahr alt, zieht den linken Hlnterſchenkel an den 
Leib an, ſobald er ſtille ſteht; dieſes krampfhafte Anfi ichziehen 
bat man ſchon lange bemerkt, indem es im Stalle gewöhn⸗ 
lich auf 3 Füßen fand, . Bey der Bewegung faf) man nichts. 
Den 13. Juny 1829 — 8 Opi, Erf den 1 4. July 
ſprach ich den Muͤller, und er will dieſen Krampf und das 
Ziehen nicht wieder geſehen haben. Ein e. in و‎ 
Glaͤschen. 


24. S l Das Satteltutſchenpſerb, ur 
lach 7 Jahr alt, haͤngt oft 1 "inb kann nicht gut ſſtallen. 
Den 29. Juny 1829 Hyos g. Um halb 7 Uhr des Mor⸗ 
gens bekam er die Medicin, und gegen 9 Uhr ſtallte er ots 
dentlich; er hat aber keinen Appetit; will oft ſaufen, der 
Kopf iſt viel waͤrmer, der Puls ſtark, doch nicht viel ۰ 
Nach Tiſche $ Napell. Das Pferd iſt feurig, muß ſchwer 
ziehen, die Witterung war heiß; nach Tiſche fuhr man nach 
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o p ens Blur äus der Naſe kam! dm‏ تیبرت 
der Congeſtion ? oder vom Napell.? Den 5F des Morgens‏ 
frißt und ſaͤuft es etwas, miſtet und ſtallet normal, hangt‏ 
aber noch oft aus. Ich gab ihm 8 Nuc, vom, Den 1. Ju⸗‏ 
D befund er ſich wie geſtern, bars auch noch nicht ſein Tem⸗‏ 
pitüment, - Den 2 July it er unruhiger, er ſchatrt und triß⸗‏ 
pelt, und legt ff) liegt aber ruhig; wenn er ſteht, fo haͤngt‏ 
er oft aus, der Schlauch [dte dicker zu ſeyn, er haͤngt den‏ 
Kopf, das rechte Auge thraͤnt, der Puls geht langſam; Pa⸗‏ 
tient hat aber gemiſtet und geſtallet, auch etwas gefreſſen.‏ : 

Heute ethielt er E Opii, Den 3. July des Morgens 
hätte er beſſer geſteſen, ſich aber nach dem Futter gelegt, 
liegt ganz ruhig, die Winde gehen ab, er ſtallet und miſtet, 
ſein Sthlauch iſt aber noch geſchwollen , die Naſenlöcher ent 
zuͤnden ſich, bekommt aud) Naſenfluß. Ich gab ihm aes 
Canmab, Adends hat er alle Futter gut gef refen, gat nicht 
gelegen, die Naſenhaut iſt wieder blaß, Patient iſt munte⸗ 
rer und fhigt die Ohren. Den 4. Suly des Morgens ik’ 
el munter, ſteht ſich 1 um), frißt gut. Den 5. July. Fre” 
ſen, Saufen, Miſten und Stallen ſind normal, Patient iſt 
aber noch nicht fo lebhaft wie zuvor, hängt auch noch oft 
aus ohne zu ſtallen (Ruthenſteiſigkeit 2), ſchlaͤgt auch manch⸗ 
mal mit einem Hinterbeine nach dem Unterbauche (Hinterlei⸗ 
be), wo er Schmerzen zu haben ſchelnt; ich gab ihm I 
` Pip, bisp., und bis zum 12. huj, war er ganz ۴ 


23. Müller aus Knauthain. Das Pferd von Nr. 23 
frißt heute Mittags (den 14. July 1829) weder Hafer noch 
Brot, doch etwas Heu; fein Puls ſchlaͤgt langam und matt, 
die Flanken fiebern, es ſteht traurig an der Krippe: 3, 
Nuc. vom. machten es wieder ۰ ; $ 


j 26. Ein Reiſender in der Laute. Sein Pferd hat 
er es frümmt ſich , will fid) legen; es falet und frißt 
aber. Den 21. July 1829 — , Hyos.; ward ruhig⸗ 


27. Lohnkutſcher Ehrlich. Ein Pferd ift unleidlich 
um den Kopf, wirft ihn auch von ſelbſt oft in die Hohe, 
ohne äußerlich etwas an den Ohren etc. zu entdecken. Den 
3. July 1330. Napell. x9. Ward ruhig. War wohl Oh⸗ 
renzwang? 


28. Derſelbe. Ein Pferd hat ſchon ise beri ohy 
fall, niht. täglich, aber oͤfters durch die, Woche. Den 9. 
Maͤrz 18 31 et 33 ward beffer 


39. Gaſtwirth Buch. Der Einſpaͤnner fing auf einer 
Spazierfahrt an zu zittern, verdrehte Kopf und Hals, Blob 
nach und nach ſtehen, doch erholte er ſich bald wieder. Herr 
Buch hat dieſes Pferd ein Jahr, und es hat noch nie die⸗ 
ſen Anfall gehabt. Der Puls geht matt und langſam, der 
Miſt ift mit Schleim überzogen. Den ro. Marg 1831 
gab ich ihm £3 Nuc. vom. mit Mehl auf die Zunge; den 
2 1. war ber Puls noch matt, und es erhielt $ Opii; der 
sinat ift nigr wieder gekommen. 3 


3e, Lohnkutſcher Sidi Ein Pferd frißt nicht, 
ſcharret, wenn es ſtehet, liegt aber meiſtens; ſein Puls TM 
voll aber langſam. Den 12. März 1832 Nuc. vom. 
Nach einer halben Stunde ſtallte es, legte fid) und fraß nicht 
den ganzen Tag. Den 13. nicht befer, hat nach Mitter⸗ 
: nacht geſcharrt, der Puls heute matt unb lanofam, es fus 
ſtet manchmal, druͤckt man die duy fe fo will es erſticken; 
es ſtemmt den Kopf an die Krippe: „5 China. Um 3 
Uhr Abends fraß es Heu, und um 8 Uhr fein Sutter; es 
Dat feit Mittag geſtanden, ſieht oft in die Seite, ſchartt 
aber nicht. Der plotzlich geſunkene Puls, die Abgeſchlagen⸗ 
heit (da Liegen ſonſt gar nicht feine Sache it), der ۸ 
wille gegen das Futter (da er ſonſt ein Hauptfreſſer ift, und 
letzt den Kopf wegwendet, wenn ihm Futter vorgehalten 
` ; fe} 


wird), das Anſtemmen des Kopfes an die Krippe, die Af⸗ 
fection. der Luftröhre, die feheinbaren Leibes ſchmerzen, die 
Abends kalten Füße und Hufe (beſonders der rechte Vorder) 
und linke Hinterfuß), das Scharren mit den Vorderfuͤßen 
regelmaͤßig um 2 Uhr des Morgens feit mehrern Tagen, fo 
daß das ganze Steinpflaſter ſeines Standes aufgehauen war, 
der truͤbe Harn, der ſchleimige Kothabſatz, worauf noch ret» 
ner Schleim nachfolgte, das ausgeſtreckte matte Liegen, wo⸗ 
bey es den Kopf nicht aufheben konnte, Uu. f. w. veranlaßten 
mich diefe Krankheit ein Schleimſieber zu nennen, welches in 
das Nervenſieber uͤbergehen wolle, und zeigten mir den Ars 
fentÉ an; ich gab ihm demnach den 1 4. Arsen. alb 28 
Den rs. kein Huften, kein Erſticken bey dem Zuſamwendruͤ⸗ 
cken der Luftröhre, das Pferd ſtehet, frißt fein Morgenfut⸗ 
tet, kein Leibesſchmerz, der Mif halb hart und halb weich, 
der Puls normal, und hat auch in der Nacht nicht geſcharrt, 
denn die Streu liegt unveraͤndert; 5 einigen Lagen ganz 
geſund. 


31. Faͤrber Hauptvogel Sen bos. das et 
in der Mangel braucht, hat vorm Jahre viel neues Heu beym 
Abladen gefreſſen, worauf es Krampf und Schmerzen beym 
Harnen bekommen. Heut nach einem Jahre hat es zwar 
Yin Schmerz nicht taͤglich (da ein anderer Roßarzt fon 
lange darüber kurirt hatte), er kommt aber doch oft. Pa, 
pu it 13 Jahre. Den 27. July 1832 gab ich ihm 

y Naben: Den 30, hatte e$ ben Anfall wieder, und bes 
kam +5 Hyos, Nach 5 Wochen, ben 4. Sept. bekam es 
etwas Krampf, auch hatte ich unterdeſſen gehört, daß es 
manche Tage raſch, und manche wieder langſam freſſe, auch 
nicht ſo bey Leibe und Kraͤften fer als es bem Futter nach 
ſeyn könne, und ich gab ihm p Nuc, vom., worauf es 
beſſer tigt, bif und ۴ wird, und den Blaſenkrampf i 
ieber bekommen hat. 


32. Medizinalrath Blau. Ein Kutſchenpferd E 
[ero durch bie Seife ۰ edyanffirt, ‚ athmet ſchnell, 
fen Puls iſt beſchleunigt. Den 9. Aug. 1832 Napell, 
YA biens bis den andern Tag alle abnormen momar " 


das Kaufmann one Ein, Kutſchenpferd geht Auf 
dem rechten Hinter ſuße lahm, hot Schmerz im Koͤthengelen⸗ 
ke, alle 4 Schienbeine und Köthen fi ind angelaufen. Drey 
Monate bereits hat ein anderer Roßarzt daruͤber kurirt. Den 
25. Aug. 2832 gab ich Z Arnica. Den 28, iſt die Ge⸗ 
ſchwulſt größtentheils weg, anb Patient am lahmen Fuße M 
Druck wenig empfindlich. Ich gab ihm noch einmal, 7 
Arnica, worauf man in einigen Tagen keine Lähmung p 
wahrnahm. 3 
34. Derſelbe Beſitzer. Das andere Kutſchenpferd, 
14 Jahr alt, hat etwas ſtrappazirte Schenkel, ſchleppt die 
Fuͤße über die Stallſchwelle, macht kleine Schritte, wenn es 
aus dem Stalle kommt, bis es einige Zeit gegangen: ft, ſtol⸗ 
pert aud) oft, Den 3 1. Aug. 1832 bekam e$ 1 Arnica, 
den. 8. Sept. desgleichen; den 14, fand 2 ET einer 
Spezial Befichtigung, daß es die Schenkel tráftiger hebt, fo» 
wohl aus dem Stalle heraus, als im Frepen; die Hufeiſen, 
welche den 16. Januar 1833 — 11 Wochen auflagen, 
waren an der Zehe weniger abgelaufen, als fonft in 5 Wo⸗ 
chen, ſagte der Kutscher. Die Beſſerung war e 
fallend, II 


35. Bauer Möller in Selerhanſen. Ein bes 

fell auf dem linken Vorderbeine ein Ueberbein haben, 4 

halb lahmen. Als ich es den 14. Sept. 1832 beſah, "fo 

war das ganze Schienbein dick, und Bas Knie ۸ 

len; das vermeinte Ueberbein ſchien eine Veihärtung in der 

Scheide der Bengeflechje zu ſeyn, die man der allgemeinen 
- 8 3 * zx : 


Anſchwellung wegen nicht gut وی‎ konnte; . 
haft war das ganze Schienbein. Es war ſchon lange mit 
Salben von einem Roßarzte behandelt worben. Ich gab ihm 
fr. Bellad., und ließ die Salben mit Seife rein abwaſchen. 
Den 22. war die Geſchwulſt weg, im weichen Boden lahm⸗ 
te es gar nicht, nur auf dem Pflaſter ging es zaghaft. 
Es erhielt Er Arnica. Den 4. Oct. war der ganze Schenkel 
duͤnn das Knötchen in der Flechſenſcheide aber noch fuͤhlbar; 
im Acker geht das Pferd gut, auf hartem Boden noch zaghaft. 
Heute bekam es 43. Acid. phos. Den 1 5. geht es bener 
auf der Chauſſee, der Knoten ift aber noch bemerkbar. Ich 
verflärkte den Phosph. noch mit c, und fo ward es bie 
Mitte Nov. ganz geſund. i d 


A 36, Derſelbe Bauer. Sein anderes Pferd ift daͤm⸗ 
pfig. Den 14. Sept. 1832 gab ich ihm „u Ellebor. alb. 
Den 22, huſtete es noch des Morgens und Abends aber nicht 
ſo ſchwer, auch farzt es gar nicht mehr bey dem Huſten, 
wie fid) der Bauer mit großer Zufriedenheit ausdruͤckte. 
Heute erhielt es & Bryon Den 4. Oct. huſtet es nur 
noch in der Nacht, wenn es ſich voll gefreſſen hat, am Ta⸗ 
ge weniger, athmet auch leichter, hat Naſenausſluß. Heute 
Kr pice Den 15. Oct. ſtarter Huſten und Ausfluß; 
es bekam gy Opii. Den 17. Der. brufet es nicht, athmet 
bey dem Zehen nicht ſo ſchwer, daß es farzt, iſt aber noch 
furjat)mig. Heute gy Nuc: vom, rt den 1. Der. be 
tichtete der Bauer, daß es ſeltner und leichter huſtet, und 
ich gab ihm $ Hep. sulph. Den 1 5. ej. war der Huſten 
noch wie am t, Dee. Heute r Sponge Einer ſpaͤtern 
Nachricht zu Folge fol es weit kröftiger ſeyn, und nur fel 
ten huſten. Weitere Nachrichten blieben aus, wle dieß bey 
ertraͤglicherm Zuſtande ‚häufig der Fall ijt, 


37. Hr. Promnitz, Rittergutsbeſitzer. Ein Kutſch⸗ 
pferd fat auf beyden 0 faulen Strahl, ſo zwar, 


daß Strahl und Sohle ganz weich, unb ſaftig und ben ۶ 
den gleich aufgetrieben maren, Ich gab ihm den 29. Sept. 
1332 Spirit. sulph. موه‎ In 2 Tagen hatte fih die 
Sohle ganz zuſammen gezogen, und einige Tage fpåter war 
euch der Strahl feſt. 


38. Kaufmann Bauer. Seine Stute iſt alle iius. 
ter roſſig (Samenkoller, Nymphomanie), und man fat fe 
jedes Mal alldopathiſch durch Aderläffe u. f. w. behandelt. Ich 
bekam fie den 17. Januar 1833 in die Kur. Sie war 
ſchuͤchtern, hatte ſtarken Andrang des Blutes ی‎ dem Kopfe 
und Ausfluß aus der Wurf. Ich gab ihr Er Plat. fol.; 
den 26. war ſie nicht viel beſſer, und erhielt X Canth. 
als Zwiſchenmittel (5 Streukuͤchelchen mit der 30, 10 
pot = in einigen Tagen ganz salia war, 
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Bey Schweinen. 


(Kopfſeuche, Tobſucht, Gehirnentzändung, 
Phrenitie) | 


Dieſe Krankheit zußert ſich im Allgemeinen durch folgende : 
Symptome. Das Schwein drehet und taumelt meiftens links 
herum, wobey es grunzt; dann wird es krumm zuſammen ge 

zogen und bekommt Zuckungen; faͤngt an zu geiſern und zu 

knetſchen; bohrt mit dem Ruͤſſel in die Erde und legt fid, 

wo es ruhig liegt, bis der Tanz von Neuem beginnt. : 


' ° Step Schweine in Leutſch, im Fruͤhlinge gemors 
fen, iin mit Kopf unb Füßen, geifern, Hals Außen 
` Hh geſchwollen, taumeln und bleiben liegen, freſſen nicht. 


Den 7. Aug. 1825 jedem + Bellad. mit Waſſer auf 2 
Mahl. Cen 7 halb und den 8. halb). Den 4 nicht viel 
beſſer, können nicht ſchlingen. Den 9, und 10. zwey leere 
Traͤnke mit Mehl geſaͤrbt. Den rr. viel befer ; 2 Tete 
Wine Bis zum 17. ganz geſund. ; 


2, Gärtner Hanif d. Ein Schwein im zweiten Jah⸗ 
te gehet immer herum und kann nicht freſſen; geht hinten 
geſpannt, hat Krämpfe, Seifert, der Kopf ift heiß. Den 6, 
Sptbr. 1825 Bellad. T. Den 8۰ feft geſund, nur frißt 
um ff, es noch nicht mit Begierde, und bekam den 9. 
xz desgleichen, worauf es in einigen Tagen ganz wohl. 
war. 

۷ $10: = 2 - zit 

3. Dem Erbrichter Weicholdt im Jahre 1825 ge 
gen die Kopfſeuche der Schweine gegeben + Bellad, mit Milch⸗ 
zucker 8 Doſes. Im Jahre 1832 verbrauchte er das letzte 
Pulver, und hat es eben fo. wirkſam gefunden, wie die fruͤ⸗ 
her gegebenen. 


. Hecker in Lindenau. Ein Schweinchen 4 Jahr 
alt liegt und frißt nicht; menm der epileptiſche Anfall kommt, 
knirrſcht es mit den Zähnen; ſchmeißt den Kopf auf und nie» 
der, kaͤuet und geifett, Den 22. März 132 6 Bellad, 5 


5. Branntweinbrenner Landmann. Ein ſettes 
Schwein dreht im Kreiſe, bekommt Geifer vor dem ار‎ 
und ſpeiet. Den 5. Juny 1828 Bellad, 2; gleich geſund. 

2 65 Gaͤrtner Haniſch. Ein fettes Schwein ۶ 
nicht, ift unruhig und ftoft mit dem Kopfe an die Wand, 
drängt den Kopf in die Klinſen. Den 15. Dezmbr. 6 
"Napell, 12 1 gefund, Toe ER ۱ 


سس وف zc‏ 


7. Ein Schweinchen in Stöttris, 11 Wochen alf, 
frißt nicht, wuͤhlet den Kopf in die Erde, athmet ſchnell. : 
Den 31. März 1829 Bellad. $5 geſund. 


8. Gärtner Hanif ó. Ein junges Schweinchen 
hat die Kopfſeuche. Den 5. Januar 1830 Bellad. 2); ge⸗ 
ſund. E TA 


9. Groß in Sffoder, Ein Mutterſchwelnchen von ; 
7 Wochen dreht fih im Kreiſe, die Augen find matt und 
ſtarr Die Kopfborſten ſtehen in die Höhe. Den 27. April ; 
1830 Bellad, Zr; geſund. Den 12. =. hat es den 
Anfall wieder gehabt und bekam Bellad. „5; worauf es wie⸗ 
1 ruhig ward. یج مت‎ 


IO. Schindler in Stötteritz. Das S, 
4 8 ahr alt, geht im Kreiſe, und haͤlt den Ruͤſſel in die Hi- 
he. Den 31. Dezmbr. 1830 Bellad. 75; geſund. 


11. Ein Schweinchen in Stbtteritz, 4 Monate alt, 
geht im Ringel, kann nicht freſſen, der Hals iſt dick und 
auf einer Seite roth. Den 26. Maͤrz 1832 Bellad. m 
(2 Streukuͤgelchen mit der 15. Potenz) halfen nicht. Den 
30. desgleichen 5; geſund. 


(Ver fangen, Entzündungsfieber. ) 


ER Branntweinbrenner Böhm, Ein Schwein, das 
4 Wochen auf der Maſt ſteht, frißt ſeit ein paar Tagen nicht, ; 
legt fid) nicht, athmet ſchnell, aͤngſtlich und kurz. Den 19. 
Sptmbr. 1824 Abends Napell 22; hat in der Nacht ges 
legen, und athmet den 20. nicht fo ſchnell. Des Morgens 
* Opii.; Nachmittags krunkſet es ſtark und if. kranker; 
800 Napell, mußte ich länger wirken laſſen, und das Opium 


viel (hwächer geben. Den 21, Napell 3; ward in einigen 
Tagen geſund. > 


13. Becker in Lindenau. Ein Schweinchen X Jahr 
alt kann nicht aufſtehen, athmet ſtark, hat viel Hitze. Den 
s. April 1826 Napell yz; geſund. 


14. Frledrich in Schönefeld. Schwein 18 4 
chen alt, athmet ſchnell, ſchlaͤgebaͤucht, kann nicht freer (weil 
die Naſe verſtopft iſt, ſagt die Frau). Den 26. May 1826 
Napell. z; geſund. ۰ 


15. Gärtner Jonas. Ein großes fettes Schwein 
eöchelt und ſchniebet ſchon feit mehreren Tagen, frißt aber, 
die Ohren ſind auch nicht heiß. Es iſt vor 8 Tagen im 
Hofe viel herumgeſprungen und hat verfangen. Den 7. Deps 
tember 1827 Napell. 3 ä den 8. Morgens desglei⸗ 
chen i: geſund. 


16. Branntweinbrenner Landmann. Ein fettes 
Schwein war ihm krepirt. Aeußerlich war der Kadaver auf» 
gelaufen, und die Augen, der Hals, der Bauch und die Schen⸗ 
fel waren roth. Innerlich war Alles mürbe, braun und 
blau; das Blut ſchwarz, die Milz wie Pflaumenmuß, die 
Lungen brandig; der Magen war nech voll Futter. In der 
Krankheit hatte es gehuſtet, ſchnell geathmet mit aufgeſperr⸗ 
tem Ruͤſſel, es ging geſpannt, und ward vor dem Tode aͤu⸗ 
erlich roth. Es war eine Heerde Schweine ſtark herumge⸗ 
jagt, und dann in das Waſſer getrieben worden, wovon 6 
Stuͤck verfingen; dle 2 magerſten von dleſen bekamen entzuͤnd⸗ 
lichen Huſten, und zehren fid ab; Die 4 beſſern oder fettern 
bekamen Entzuͤndung, die bey bm Schweinen in den Brand 
Sede 


M, 
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Ein zweites gefährlich krankes will nicht freſſen, und 
it aͤußerlich [hon roth, wie das oben Krepirte. Den 29. 
April 1828 gegeben Napell. £ * mit Milch zu fufen. Den 
30. Morgens feint die Röthe blaͤſſer, und bekommt y dess 
gleichen. Den 1. Map iſt es auffallend beſſer, es ſpringt 
mit den 2 andern im Hofe herum und wuͤhlt (ein gutes 
Symptom), es huſtet nicht und frißt gut; noch iſt es etwas 
roth, und bekommt von heute an die Meblzin mit den 2 an⸗ 
dern Schweinen zuſammen in etwas RU pus 


17. Den andern 2 Schweinen mit dame 
ber und Huſten gab ich den 29. April Napell. ¥ 12, beyden 
zuſammen; ben 3 0. 22 desgleichen. Den 1. May find fte 
viel beſſer, huſten nicht, und bekommen mit dem E von 
Nr. 16, zufammen Napell. 44, den 4. May £f desglei⸗ 
chen, und kamen zu den 2 ا ا‎ in NE, 18., welche n 
oben erwähnt worden. ; 


18. Zwey Schweine huſten unb nehmen nicht zu, 
obſchon fie gut freſſen; die Schenkel find ſteif; von der Ers 
hitzung in Nr. 16 entſtanden. Den 30 April bekamen ſie 
1 Napell., beyde zuſammen; den 1. May desgleichen: 
den 4. desgleichen ; den 5. May wurden vorſtehende 3 
Schweine (von Nr. 17) zu dieſen beyden geſtallt, und alle 
5 Stuͤck 1 8 Napell. 22$ den 6. desgleichen 225 den 8. 
desgleichen 2 9: ben ro. desgleichen ; den 12. desgleichen 
; und den 14. desgleichen 495 gefund alle 5 Stuͤck. 


19. Bey demſelben. Ein Swen ſchnlebet, und 
wenn es aufſteht huſtet es, und frißt nicht. Den 26. Aus ` 
guft 1829 Napell. zz. Den 27. Morgens viel frünfer, 
ſteht nicht auf, frißt nicht; es bekam desgleichen „5 Abends 
war es viel beffer, ging herum, ſoff etwas Mehltrank, fnieve . 
oder athmet aber noch ſchnell, und hustet, wenn es f bes 
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wegt; bekam den 2. desgleichen y, den 29. nicht beſſer als 
geſtern, Tz Nuc. vom.; geſund. 


20. Böttcher in Stötteritz. Zwey Schweine 18 
bis 19 Wochen alt, können hinten nicht aufſtehen, ſperren 
den Ruͤſſel auf, und ſchnauben und ſchreien. Den r4. Maͤrz 
1830 Napell, 2, jedem; den 15. Bp fie und ۶ 
Med aber nod) ſchnell, desgleichen , geſund. 


21. Muͤller in Haͤhnchen. Zwey Schweine 5 Mo⸗ 
nate alt, haben verfangen, ſchleppen die 1: und ۶ 
fen. wenig. Den 24. April 1830 Napell. 2 zz einem jeden. 
Den 12. May ift das eine viel beſſer, und geht in dem Ho⸗ 
fér herum; das andere ſchleppt ſich; zuweilen freſſen fie gut; 
yz Bellad. für jedes. Den 29. May ift das eine ganz gut, 
das andere fchleppt ſich; letzteres erhielt 2 Napell. 2 Gaben. 
Den 28. Juny ſchleppt ſich das kranke noch auf den Knie⸗ 
en der Vorderfuͤße, hinten ſteht es, es athmet beſchwert, kaͤch⸗ 
zet, hat wenig Appetit, ſchleppt ſich nicht gern heraus in 
den Hof, und traͤgt man es heraus, ſo ſchleppt es ſich bald 
wieder in den Stall zuruͤck; für heute 2 Opii. und für mots 
gen z Bellad. Das andere iſt ganz geſund und nimmt ju. 
Den 8. July iit. es viel befer, kaͤchzet nicht, athmet natüͤr⸗ 
lich, hat beſſern Appetit, auch ſtellt es ſich auf Ein Vorder⸗ 
bein; für heute 4 Dulcam,, und für ben 1 2. d. M. ¥ Bellad, 
Den 26. Auguſt hieß es: „Ein Bein knickt noch“, und es 
bekam À Merc. sol.; ward nun gut. : 


22. Nietzſchner in Stötteritz. Zwey halbjaͤhrige Schwei⸗ 
ne huſten, eines athmet auch ſchnell. Den 6. July 1830 
jedem Napell. 127 geſund. 


rt, Ein halbjahriges Schwein in exitterig legt, atf 
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met fett , und E nur (frißt nicht m Den 1 o. 


July 1830. Napell, 27; geſund. 


24. Frau Tietze in Stötteritz. Zwey Samen 


ſind hinten Reit, athmen auch etwas ſchneller. Den 29. July : 


1830 jedem z و‎ Napell; geſund. 


25. Frau Pur brand in Stoͤtteritz. Zwey halbjaͤh⸗ 
rige Schweine huſten, eines athmet auch ſtark. Den 6. Aus 
guft 1830. jedem 75 Napell. : ۰ E 


26. Frau Leun in 600۲6۰ Zwey Schweine 
ur und athmen 168۲6, Den 6. Auguft 1830 jedem 
* Napell; gefund. = ` ۱ j 

27. Ein Maſtſchwein in Stötterig , ift fon dick und 
fett, frißt nicht, athmet manches s ſchnell, unb ۰ 
Den 9. Octór, 1830. Napell, EZ ward gut. : 


28. Fran Purbrand in Stötteritz. Ein jal6jijrs 


: 5 Schwein huſtet und laxiert. Den 7. Juny 1832 Repel. 
-7z و‎ geſund. 


29. Gärtner Jonas. Ein fettes Schwein lag, ath⸗ 


mete ſchnell, aͤchzete, Stüffel und Ohren waren heiß, und es 


fraß nicht. Der Hals war nicht geſchwollen, es konnte ſau⸗ 
fen, auch ergab fid), daß es von zu vieler dicker Kleyenfuͤtterung 
obſtruirt war. Ich ließ es des Morgen allein einſtallen, den 
Tag über faften und gab ihm j 5. Napell. Abens konnte es 
ſchon wieder zu den andern Schweinen gethan werden. 


(Verſchiedene Formen), 
30. -Sfomasmüófe; Ein Schwein liegt ohne ſich nicht 


1 in bewegen, hat geſchwollene Beine, Durchfall, frißt und ſaͤuſt 
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nicht, die Ohren find heiß, die Augen aber nicht entzündet, 
Den 20. Decmbr. 1824 Sol, Camph, xe mit Waſſer eins 
gegeben. Den andern Tag iſt die Geſchwulſt weg, der Stuhl 
normal, es fáuft, if aber noch fet matt, und bekam bes» 
gleichen 1 . Den 22. China é, und den 23. Napell. $, 
ganz geſund. 


31. In derſelben. Ein Schwein war von der Heerde 
ausgebiſſen worden (es geſchieht dieſes mit den Kranken). 
Seine Vorderfuͤße waren geſchwollen, und dicker weißer Eiter 
brach uͤber den Klauen durch; eß fraß und ſoff nicht. Den 
13. Febr. 1925 Sol. Camph. 22 und dem Eiter Oeffnung 
gemacht. Den 14. ſoff es, unde bekam desgleichen X? , unb 
fo täglich bis zum 24. Dieſen Tag hieß es: es hat ſeit 
geſtern nicht gefreſſen; auch ice oder reſpirirte es ſtark, 
und war ſehr matt. Ich gab ihm é Napell. Den 26. war 
es todt. Die Section zeigte die en angewachſen, ver⸗ 
härter mit Eiterknoten, und einen Theil derſelben brandig, 
die Leberſpitzen ſchwarz, und die Galle verhaͤrtet. 


33. Gaͤrtner Jonas. Ein halbjaͤhriges Schwein tatis 
melt hinten, frißt wenig, kann nicht ſchlingen, der Hals 
aͤußerlich unten geſchwollen, die Ohren heiß. Den 9. Auguſt 
1825 Bellad, mit Waſſer. Den 10. und 1 1. leere "ob 
fe Den IT, viel beffer, es ſteht gut auf unb, geht; 
frißt und fáuft, aber doch nicht wie im gefunden Zuſtande; s 
Hals ift unten an den Seiten der Kehle noch dick; die Ohren 
des Morgens kalt, Nachmittags warm. Den 12. I3. und 
14. Träne ohne Medizin” Den 13 iſt es ganz munter, die 
Halsknoten noch etwas dick, und da es zwar gut faufen, aber 
nicht gut kaͤuen kann, fo erhielt es & Pip. hisp; geſund. 


33. Bey demſelben. Ein 4 Jahr altes Ferkel hat 
Durchfall. Den 26. März 1827 Rhei 3; geſund. 


i TA Sandmann, Branntwelnbrenner. Ein Schwein 
$tunffet, frißt wenig, und mitet hart. Den 3. Dezmbr. $ 
1828. Opii , geſund. E 

35 Gaͤrtner Eichler. Das Schwein tft زا‎ 
es preßt ſehr, und der Koth iſt hart. Den 11. Auguſt 
1830. Opii 25 geſund. 


36. Meißner in Stbtteritz. Sein Schwein achmet 
ſtark und frißt nicht. Den 12. Auguſt 1830 Napell, 22. 
Den 13. nicht befer, = Bryon, Den 19. iff es ganz 
wohl, nur freſſen fo begierig wie ſonſt und rein aus, will es 
noch nicht, und bekam £z Nuc, vom; geſund. 


37. Eine Frau bey demſelben. Ihr Schweinchen 0 
und ſpeyet. Den 15. Auguſt 1830 Elleb. alb, $; 9e. 
fund, Ace nim 


38. Muͤller in Zehmen Eine Sau, ein paar Jah⸗ 
te alt, ſoll fett werden zum ſchlachten, ſie brehmt aber (ver⸗ 
langt den Eber). Den 11. Map 1833 Canthar. 20. 


39. Frau Bauer in Stötteritz. Ein halbjähriges 
Schwein frißt und fäuft nicht, athmet ſchnell, und hat teis 
nen offnen Leib. Den 16. May 1833, Opii &, zwey Gaben 
fuͤe heute und morgen. 

Anmerkung. Meine homdopathiſchen Heilungen dor 
Hunde, Katzen und Vögel kommen im 2. Hefte. 


| و‎ GD SE. apte 
arztes Schmager in Lahr im Groß 
herzogthum Baden.) g 


sr. 


RT felíte Verdunkelungen der Hornhaut bey Pferden, die 
ſchon jahrelang dauerten, ſchnell mit Cannabis, in 1 bis 
2 Gaben (3 Faͤlle damit in Zeit von 14 Tagen). Alles 
war ſchon fruͤher, jedoch erfolglos angewendet worden. 


a Mehrere Hunde und Schwelne heilte ich bey chro⸗ 
سیب‎ eee ſchnell, mit Veratrum: In ſchwieri⸗ 


* ori Sm er iſt ein Schüler von —.— und vielleicht der 

erſte Thierarzt, der durch gleichzeitigen theoretiſchen und 
praktiſchen unterricht die homdopathiſch⸗ thieraͤrztliche Wehe 
empfing. Er wurde mir im Auguſt 1852. von dem, um die 

Verbreitung der Homöbpathik im Großherzogthum Baden 

hochverdienten und wahrhaft edeln Freyherrn von Loh beck 

un ahr (Gtößherz. Badenſchen Kammetheten und Commandeur 
des Zähringer Loͤben Ordens) zugeſchickt, und genoß auf def 
fen Soken, mit allen Beduͤrfniſſen reichlich ausgeſtattet, meis 


[ - aro 1 { 
gen Fällen. habe ich — Car mit dem ebe 
Erfolge gegeben. 


3. Eine Kuh, mit einer heftigen Gebͤrmuttereimtzün⸗ 
dung und ſtarkem Fieber, die ſchon mehrere Tage danerte, 
wöbey Verſtopfung und heftig brennende Hitze zugegen war, 
und alles dieſes von einer barbariſchen Loslöſung der Nads 
geburt herruͤhrte, heilte ich, fait ganz allein, mit wiederhol⸗ 
ten Gaben Aconit. Nur Einmal gab ich etwas Oel mit 
Wafer verdünnt ein. Eine jmepte und dritte Kuh heilte ich 
eben ſo. ; ME 

4. Feigwarzen heilte ich in 3 Faͤllen 55 Pferden 
ſehr ſchnell mit Thuja Occidentalis, . und äußer⸗ 
lich angewendet. 

5 Sibcuracifde Lähmung, mit Entzändungsfießer und 
Verſtopfung bey einem Hunde heilte ich äußert ۲ mit 5 
2 Gaben Aconit und hernach Arnica. 


6. Zur Heilung von Wunden der Pferde, z. B. ۱ 
Eupiers Wunden, Wunden vom Drucke des Geſchirres e, bes 


nen Unterricht bis Ende October 1852, wo er wieder. nach 
Baden zuruͤckkehrte. ső habe feitdem ۸ mehrere jun⸗ 
ge und talentvolle Thierarzte, wenn auch nicht durch 
einen planmäßig geleiteten unterricht in meinem Haufe, 
wie dieß bey Herrn Schmager der Fall war, ſo doch 
durch muͤndlichen und brieflichen Rath fuͤr die Homdopathik 
gewonnen, und zu domöopathiſchen Thierärzten heranbilden 
- helfen. Mögen fie alle recht viel Gutes wirken! 
D. f 


E ; 
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biente ich mich mit beſtem Erfolge der Arnica, innerlich 
und aͤußerlich. Ein herrliches Mittel. 6 Faͤlle. 


7. Einem Pferde mit Schlafkoller ahnlichen Zufällen 
gab id zuerſt Opium, weil ich den Zuſtand als einen ſchlaf⸗ 
füchtigen betrachtete. Dieß nützte jedoch nichts; aber hernach 
gab ich Arnica, und dieſes Mittel hob das Uebel in we⸗ 
nigen Tagen vortrefiichs 


- 8. Einem Pferde, bey dem nach hombopathlſchen Grund⸗ 
fiber Opium inbicitt war, gab ich feldes zu 5 Tropfen. 
Von dieſer Arzeney wurde das Thier dergeſtallt angegriffen, 
daß es ri Tage weder Freßluſt noch Durſt zeigte. Es lag 
„fat immer, jedoch ruhig, bekuͤmmerte fid) wenig um feine 
Umgebungen, und lag in einem ganz ſchlummernden Zuſtande 
da, welches ich, als ich wieder gerufen ward, ſogleich fuͤr 
Arzeneywirkung erkannte, und durchaus deßwegen kein Gegen⸗ 
mittel gab, weil ich die Symptome dleſes Mittels genau bes 
obachten wollte. Ich führe dieß nur zum abermaligen 256; 
weiſe von der großen Wirkſamkeit homdopathiſcher Arzeneyen 
auf den &ierforper an. 


Eben fo gab ich einem Pferde, bei dem, wegen eines Ei 
tharrhaliſchen Lungenleidens, Aconit indieirt war, ſolchen; ich 
ließ ihm mehrere Gaben nach einander reichen, und das 
pferd kam dermaßen in Schweiß und Unruhe, doß man es 
fid) kaum denken kann. Am folgenden Tage war die Krank⸗ 


heit gehoben. 


9. Eine am Entzuͤndungsſieber kranke Kuh heilte ich 
mit nichts Anderem, als mit wiederholten Gaben Aconit, 
das auf ganz bewundernswuͤrdige Weiſe wirkte. 


10. Ein Pferd mit ödematöſer Auſchwellung des Dans 
/ ches 
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ches und der Draft; wie auch der Hinterfüͤßr (dußere Hau 
und Bauchwaſferſucht), mit ſtarker Auftreibung des Untesleis 
bes (innere Bauchwaſſerſucht) heilte ich ganz allein mit med 
ſelsweiſe angewendeten Gaben China unb Arsenik, Bivir 
ſchon wor Verſchiedenes fruchtlos gegeben worden. 


۱ IL. Anſchwellung des harten Gaumens dey den Pferd 
den, beſonders bey noch jungen in der Gegend der Schneide 
zähne, wo die Alten die Operation des Gaumen s oder Nas 
chenſtechens ausübten, heilte ich, 2 gn ſehr ۷ mit 
Mercurius vivus, 


ra, Bey einem Pferde mit eftiget Sorte von On 
dung herruͤhrend, wo Alldopathiker bereits ihre ganze Kunſt 
vergeblich verſucht hatten; das Thier dem Verſcheiden nahe, 
Naſe und Ohren kalt, die Füße ebenfalls kalt, gerade aus⸗ 
geſtreckt u. f. w., waren, reichte ich Kamille und in zehn 
Minuten hatte ich das Pferd ſo weit gebracht, daß es von 
ſelbſt aufſtand, und an die Krippe ging, obſchon es nicht fraß. 
Dieſes Thier bekam an demſelben Tage noch mehrere derarti⸗ 
ge Anfälle, jedoch in weit geringerem Grade, und jedesmal, 
wenn ein neuer Anfall fid) zeigte, ließ ich wieder eine Gar 
be Kamille aufs neue reichen, und jedesmal verſchwanden alle 
Kolikzufälle ſo ſchnell, gleichſam wie weg geblasen.“) ) 


13. Zahnwackeln bey Rindern Bee id) mit Mercur. 
viv. fiber und ملاع‎ 


14 


1x, Darmentzuͤndung mit Berftopfumg = dem Rinds 
vieh. 4 Falle. Bekanntlich ij dieſe Krankheit feje ſchwer 
zu heilen, und bietet oft allen Mitteln Trotz. Letzhin ward 
ich zu einem ſolchen Falle gerufen, wo bey einer grof s träch, 


) Die Kamille wirkte hier offenbar D palliatip; denn nach dem 
ſpeiffiſchen Mittel kommt der Anfall nicht wieder. D. H. 
4 - 
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tigen Kuh, berelts vier Tage lang, alle alldopathiſchen Mitz 
tel, die nur erdenklich, erfolglos angewandt worden waren. 
Hier ſtand ich mit meinen Puͤlverchen, und machte Phanta⸗ 
fign, wie ich es angreifen ſollte; aber da ich, gluͤcklicherwei⸗ 
ſe, am Tage zuvor, ein Kalb, welches an Verſtopfung und 
Darmentzuͤndung litt, ſchnell und aͤußerſt gluͤcklich wit Aconit 
geheikt hatte, fo dachte ich auch hier möchte es am rechten 
Orte ſeyn, und ich ließ nun 24 Stunden lang, aller zwey 
Stunden Eine Gabe Aconit reichen, gab ein Klyſtier von lau⸗ 
warmem Waſſer 1c. Schon nach dem erten Aconit / Pulver 
wiederkaͤuete die Kuh wieder, gegen Abend griff fie nach dem 
Futter, und bis den andern Tag miſtete fie gewöhnlich, nur 
mit außerordentlichem Geſtanke. Die Kuh war gerettet. — 
Dieß iſt der ſchoͤnſte und merkwuͤrdigſte Fall, den {4 gi i 
aufgezeichnet habe. : 


— 15. Eine Kuh mit ۲ CI rother 
Milch 1.) heilte ich mit Aconit, in wiederholter Gabe. 
Binnen 24 Stunden war die Krankheit gehoben, und das 
Thier munter und geſund, wie vor jener.) 


3 e Heilungen hat Herr Schmager inei am 20; 
December, mithin nach den erſten 4 Wochen feiner hombopathi⸗ 
ſchen Praxis, an mich gefendet. Alle homödopathiſchen Aerzte, 

die mir ähnliche Beyträge zuzuſchicken gedenken, bitte ich die 
Doſis und Potenz der Arzeney genau anzugeben. Herr Sch nta: 
ger hatte 50 Arzeneyen in der Eſſenz, und eben fo viele in 
der 14. und 29. Potenz von mir وس‎ auf die 15. 
Potenz hatte ich ihn eingeuͤbt. 
D. H. 
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oder 
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naturgemaß en eite uu 


Einleitung. 


Die naturjemáfe, oder die in unſrer Zelt neu entſtehende 
Heilkunſt fordert erſtens, daß der Arzt alle Wirkungen 
der Arzeney auf den thieriſchen Körper, bevor er fie anwendet, 
genau kennt. M 


Dieſe Forderung des Verſtandes iſt fo Billig, daß fid) 
ebenfalls vernuͤnftigerweiſe nichts dagegen fagen laßt. 
Die Arzeneyen ſind die Inſtrumente des Arztes; ſo wie man 
aber von jedem geſchickten Kuͤnſtler und Handwerker erwartet, 

vof e wiſſe, was er mit einem jeden feiner Werkzeuge auss 

; 4 * ۱ 


richten könne, und wozu es nicht taugt, fo kann man um fo 


wehr von dem Arzte, der das Leben des Patienten in ſeinen 
Haͤnden hat, fordern, daß er ſeine Werkzeuge richtig und ge⸗ 
ſchickt zu handhaben verſtehe. 


Um die Wirkungen der Arzeneyen kennen zu lernen, 
wurden und werden fie 


1.) jede für fid) allein geprüft; 
2.) in der kraͤftigſten und reinsten ی‎ als ۰ 
u. f. w. angewendet; 

3.) in verſchiedenen Gaben und an oem Subs 
jekten, um bey ſchwachen und ſtarken Individuen (verſſchie⸗ 
denen Geſchlechts und Alters), und bey ſchwachen und pre 
Gaben alle Symptome kennen ju lernen ۶ 

| 4) fie werden nur bey ganz geſunden Individuen ges 
prüft, damit fij nicht Symptome einer natürlichen Krank⸗ 


heit dazu geſellen. 


s.). muͤſſen die Verſuchsperſonen oder Thiere während 
der Wirkung der Arzeney ſich aller reizenden oder das Ner⸗ 
verſyſtem aſſizirenden Speiſen und Getränte (Gewuͤrze, Likör 


"reo 26.), auch anderer Arzeneyen innerlich und äußerlich ent; 


halten, damit die Wirkungen oder Symptome der perſuchten 
Wh viel als moͤglich rein aufgefaßt werden. 


Durch dieſe Pruͤfungen ergab ſich: 


a daß jede Arzeney eine gewiſſe zeitlang (Tage, Wochen, 
Monathe) wirke, das heißt, kuͤrzere oder laͤngere Zeit 
hindurch Symptome oder unangenehme Gefuͤhle und ur 
fälle: hervorbringe; 


b. daß nicht 2 Arzeneyen ganz vollig dieselben Zufaͤlle her 
vorbringen, jede ein anderes Körperſyſtem, inneres Or- 


W 


/ 


bin, wenn auch "Sin ped Ed 1 Durchfall ꝛc.) 
von mehrern erregt wird, ſich dieſe mehrere Arzeneyen 
doch durch andere Symptome weſentlich von einander un⸗ 
terſcheiden, und daß es demnach Feine Surrogate. (ganz 
gleiche Stellvertreter) geben könne; 


und endlich reſultirte hieraus die fo maͤchtig reformiren⸗ 
de Lehre, daß jede Arzeney nur ſolche Leiden helle, die 
ſie ſelbſt hervorbringt. Durch große Doſen Arzeney den 
Geſunden eingegeben ergab ſich, daß z. B. die ۶ 
rinde eine Art Wechſelfieber, der Meerſchwamm den 
Kropf, der Mercurius eine Art Syphilis, etc. erzeu⸗ 
gen, gerade die Krankheiten, gegen welche man die ges 
nannten Heilmittel als ſpeeiſiſch bisher gebraucht hatte. 
Sah man nun von dieſen Specificis den Grund ihrer 
Heilung ein (weil fie dieſelben Uebel erregen), oder hats 
fe man vor Augen, daß ein Quentchen Rheum ares | 
ren mache, und einige Tropfen Rhabarbertinktur den 
Durchfall beſeitigen, ſo war der Schluß, daß auch an⸗ 
dere Arzeneyen ſolche Krankheiten heilen, die ſie ſelbſt 
hervorbringen, von wichtigen Folgen, denn dieſe Falge⸗ 
rung hat fid) bey allen Arzeneyen beftätiget, 


Low 
— 


Die neue Heilkunſt fordert daher zweytens daß der 
Arzt nur Eine Arzeney und gerade die anwende, welche in 
großer Gabe genau dieſelben Symptome hervorbringt, die die 
zu behandelnde Krankheit hat, und daß er ihre e ab⸗ 
warte, ehe er eine zwepte paſſende reicht. 


— 54 = 
Was fagen 6 Rh رهز‎ 
mittellehren? 


Bey Ratzeburg *) heißt es: Das Equisetum ar- 
vense (Theil 2. S. 411.) macht bey Kuͤhen und Scha⸗ 
fen, wenn ſie es freſſen, Bauchfluß, Blutharnen ꝛc. und es 
wird bey Bauch⸗ und Blutfluͤſſen angewendet. Hyoscya- 
mus niger (S. 119. u. 120.) macht raſend und wird bey 
der Tobſucht empfohlen. Desgleichen leſen wir von der 
Belladonna (S. 125 ff.), daß fie Tobſucht macht, und 
ſoll bey Tobſucht, Koller, Tollheit mit Vorſicht gebraucht 
heilſam werden. Der Hanf macht bey den Voͤgeln bie Aus⸗ 
یم‎ utib it faft das einzige Mittel bie Auszehrung bey 

Voͤgeln (wenn ſie nicht durch Hanf entſtanden ff) zu heilen, 
fagt Orphal (S. zo unb 51 ). 


Heißt das nicht, was eine Krankheit in großer Gabe 
gebraucht hervorbringt, heilt dieſelbe Krankheit in einer kleinen 
Gabe angewendet? Der Landmann kurirt naturgemaͤß, der 
feiner- Kuh bey dem Blutmelken einen Abſud von Fichien⸗ 
knospen eingibt, weil dieſe (bey Huthungen in den Schwarz⸗ 
wäldern) das Blutmelken hervorbringen. 

Wir haben ſolche Beſchreibungen der Arzeneymittel (in 
alten Buͤchern) oft geleſen, aber daruͤber nicht nachgedacht, 

ſonſt müßten wir uns gefragt haben, in welcher Gabe bringt 


*) Ratzeburg, Chrif. Handbuch der Zoopharmakologie für 
Thierarite ic. 2 Thle gr. 8. Berl. bey Naud 1807. 

*€) Orpbal, W. Eh. Anweiſung verſchiedene Arten Vogel zum 
Niſten in der Stube zu gewöhnen te. 8. Cifeuad) bey S 
telind ge 


* ۰ 
dieſe Arzeney dieſe Krankheit hervor und in welcher eit. 
heilt fie fie? heilet denn jede Arzeney dieſelbe Krankheit, die 
ſie ſelbſt in großer Gabe gereicht erzeugen kann? Wit la, 
fen und hörten ohne zu willen was, ohne — Nachdenken. 


$ 38e rglelchu ngen, 


Das Thier durchweht ein Geit, i Sh in dem Nerven, 
ſoſteme (Hirn, Rückenmark und Nerven) wohnt, der die 
ganze Maſchine belebt, ihre ſaͤmmtlichen Werkzeuge (Or gane) 
in Thaͤtigkeit ſetzt, alle innern und zußern unangenehmen 
Eiawirkungen zu entfernen, alle Verletzungen wieder in den 
normalen (natürlichen, geſunden, zu einer Verrichtung paſ⸗ 
ſenden oder zweckmaͤßigen) Zuſtand zu ſetzen ſtrebt u. ſ. w. 
Dieſen animaliſchen Geiſt (Griechiſch und Lateiniſch Dyna- 
mis, geiſtige Kraft genannt) heißt man in Beziehung auf 
die Krankheiten die Heilkraft der Natur, und es ſcheint, 
daß diefe Naturheilkraſt manchen feindlichen Stoff entfernt, 
und die dadurch verurſachte Krankheit hebt, denn man hört 
taͤglich im gemeinen Leben fagen: „die Natur muß ſich ſelbſt 
helfen; ich brauche keine Medizin, das vergeht von ſelbſt“ 
u. ſ. w. Wenn auch dieß bey dem Uebelbefinden, das von 
der Nahrung herruͤhrt, der Fall ſeyn mag, fo ſieht man doch, 
wie lange fid) die Natur bey Schnupfen und Durchfaͤllen 
und andern leichten Witterungskrankheiten der Menſchen und 
Thiere abmuͤhet, efe fie ſolche beſeltiget, und daß fie bey den 
meiſten Krankheiten der Huͤlfe des Arztes bedarf. i 


Alles, was auf das Thier unangenehm, feindlich, 
ſchaͤdlich einwirkt, ſolches krank macht (es komme von der 
Nahrung, Witterung, oder von Arzeneyen her), wirkt auf 
tas Nervenſyſtem (Gefühl, die Empfindung). Krank kann 
der Körper oder ein Theil desſelben nur werden, wenn ſeine 


MS me‏ خن 
منز Nerven zu ſtark affizirt oder gereizt ſind, wodurch die‏ 


tigkeit irgend eines Organs oder Theiles iid oder unters 
druckt wird. 


Alle Symptome (Krankheitszeichen, Zufälle) find Aeu⸗ 
ßerungen des Nervenſyſtems, die Sprache des Gefuͤhls. Der 
todte Cempfindungsloſe) Körper kann durch Meſſer und Feuer 
zu Symptomen nicht gezwungen werden. Alle Stackungen, 
Verſchleimungen und dergleichen ſind wie die Durchfaͤlle, 
Infarotus, Eiterungen u. f. w. Produkte der Krankheit, oder 
des geftórten (abnormen) Befindens des Nervenſyſtems in ein⸗ 
zelnen Organen, und ſie werden gehoben, wenn die Thaͤtig⸗ 
felt des Nervenſyſtems, und Lu die Sunctien des Or⸗ 
gans normal wird. 


Es ſcheinen die Krankheiten durch die Oppoſition des 
Organismus, oder durch die Reacklon der Maturheilkraft, mit 
hin durch das Contrarium geheilt zu werden, da die bele⸗ 
bende und erhaltende Kraft das Gegentheil der unangeneh⸗ 
men Einwirkungen hervorzubeingen ſtrebt. So ſetzt fie z. B. 
der Kaͤlte Waͤrme und der Hitze Kaͤlte entgegen, oder ſte 
ſtrebt fo lange bis der normale Zuſtand (die naturliche Kälte 
oder Waͤrme) wieder hergeſtellt iſt; in einem kalten Bette, 
oder nach einem kalten Bade wird man bald warm, sd 
einem warmen 2 La tuan Stof; - 


So mag ſich wohl die ie Sbenäftaft gegen alle feindlichen 
Einwirkungen auf den Körper opponiren, jede Oppofition aber 
bezweckt das Gegentheil (Contrarium). Beſonders ſehen wir 
dieſe Reactſon bey innern und äußern Verletzungen, wo 
ſie (ihrer Reproduetionskraft unbeſchadet) oft mit ſo gro⸗ 
ßen Zuruͤſtungen zu Werke geht, daß das Organ tas 
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duch m bie Entzündung oder Eiterung) af ganz du 
ſtruirt هه‎ 


Erwaͤgen wir ihre langſame Hülfe bey unbedeutenden 
Leiden (Katarrh), ihr fruchtloſes Bemühen bey größern Krank⸗ 
heiten (Rheumatismen), und ihr fo oft ſchaͤdliches Streben 
3. B. bey Entzündungen innerer Organe u. fe w., fo ift 
wohl die Heilkraft des Organismus von geringer Bedeutung, 
und das Schwinden der Krankheiten ruͤhrt bloß von dem 
Aus wirken der feindlichen (arzeneylichen und naturlichen) Stoffe 
her. Jetzt wiſſen wir, daß die Arzeneyen Tage, Wochen, 
Monathe lang (nach ihrer Syntenfitát) wirken, und dasſelbe 
können wir ohne Zweifel von andern Krankheitsſtoffen anneh⸗ 
men. Krankheiten, welche nach dem Auswirken der Urſache 
nicht aufhören, ſind Produkte dieſer Stoffe oder Urfan, unb 
bleiben lebens lang oder toͤdten vor * Beit. — 5 


M PEST: és aur 


Will der Arzt helfen, fo muß et ber Naturheilkraft 
nicht in den Weg treten, ihr keine andere Richtung geben; 
denn der wahre Arzt kann die Naturheilkraft bloß unterſtuͤ⸗ 
ten. Wenn feine Arzeneyen in großen Gaben dieſelben Sym- 
ptome hervorrufen, als die ſchaͤdliche Potenz in gegenwaͤrti⸗ 
ger Krankheit entwickelt hat, ſo iſt der Arzt mit der Na⸗ 
tur im Bunde, er ſpornt die Lebenskraft an, und erhöht fte 
zur Beſeitigung des Uebels, er gibt der Naturhellkraft kelne 
entgegengefeßte Richtung. ; | 


` 


Em Natur z. B. einen Krankheitsſtoff (eine 
feindliche Potenz), welcher Kolikſchmerz, Durchfall, Stuhl⸗ 
zwang 20. hervorbringt, ſo muß des Arztes Huͤlfe dieſelben 
Symptome hervorzubringen im Stande ſeyn, er muß eine 
Arzeney reichen, welche in großer Gabe ein Laxieren mit den 
genannten Nebenſymptomen in einem ganz geſunden Körper 
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veranlaſſen wuͤrde. Gibt der Arzt Arzeneyen, welche andere 
Symptome erregen, ſo gibt er dem Beſtreben der Heilkraft 
‚ eine andere Richtung, fie wird von zwey entgegengeſetzten 
Feinden bekaͤmpft, und muß ihre Kraft nach verſchiedenen 
Richtungen vertheilen, wo ſie dann immer unterliegt. Hat 


‚eine. natürliche ‚Potenz z. B. Entzündung einer Hand her⸗ 


۱ 


vorgebracht, fo muß der Arzt mit einer arzeneylichen Potenz 
zu Huͤlfe kommen, welche in großer Gabe dieſelbe Entzuͤn⸗ 
dung verurſachen wurde; er wird dadurch ſcheinbar das Uebel 
erhöhen, und doch nur die Naturheilkraft hier feſthalten, wo⸗ 
durch beſagte Entzuͤndung bald verſchwindet; wendet aber der 
Arzt Kaͤlte auf die entzuͤndete Hand an, ſo iſt dieſe Kaͤlte 
eine neue feindliche Potenz, welcher die Naturheilkraft 
Waͤrme entgegen ſetzt, und dieſe Waͤrme zu der fruͤhern Ent⸗ 
zündung dazu gethan vergrößert das Uebel. Wie ſtark der 
Arzt die Doſis reichen muß, wenn er bie Naturheilkraft uns 
terſtuͤtzen, ihre mehr oder weniger gehemmte Thaͤtigkeit Des 
ben, und nicht im Gegentheile unterdruͤcken will, kommt in 
der Folge. 

Die ärztlich. Hülfe, welche Mittel anwendet, die die⸗ 
ſelben Symptome, das ſelbe Leiden hervorbringen können, toot; 
über gegenwärtig der Kranke klagt, nennt man natur ge⸗ 
maͤß, weil ſie die Naturheilkraft auf der angegriffenen Seite 
ſeſthaͤlt, und ob fie ſchon mit dem Feinde in Alianz zu ſte⸗ 
hen ſcheint, doch die Naturheilkraft anſpornt und thaͤtiger 
macht, mithin unterſtuͤtzt. Nach einem griechiſchen Worte 
heißt diefe naturgemaͤße Heitkunſt entweder Homoͤopa⸗ 
tif, d h. eine Wiſſenſchaft, welche ſolche Arzeneyen am» 
wendet, die ein Bod ſtaͤhnliches Leiden (faf gleich mit 
der gegenwärtigen Krankbeit) hervorbringen können, oder S fos 
pathit, wenn fie den Krankheitsſtoff ſelbſt zum Heilmittel 
anwendet, z. D. bey den Impfungen. 


mn 


Da die Homdopathik und Iſopathik die Naturheilkraft 
vom Feinde nicht abwenden, ſondern vielmehr ſie feſthalten, 
fo; werden die Krankheiten ſchnell und e große eios 
gen entfernt. ö 


TA Die Erfahrung gibt hierzu „täglich Belege. Die er⸗ 
ſahrne Köchin bát. die Hand an das Feuer, wenn fie. fie 
verbrannt hat, und das Feuer zieht den Brand heraus (iſo⸗ 
pathiſche Heilung); wer in dieſem Falle die Hand in das 
kalte Waſſer ſteckt, der bekommt Blaſen und auf lange Zeit 
eine bife Hand. Wer mit heißem Siegellack einen Finger 
betröͤpfelt, und trotz des Schmerzes ſolches darauf kalt wer⸗ 
den laͤßt, ehe er es abblaͤttert, der bekommt keinen Schaden, 
wer aber das Siegellack heiß abwiſcht, und wohl gar den Fin⸗ 
ger in kaltes Waller: ſteckt, der bekommt eine Blaſe. Der 
Schnitter in der Ernte trinkt Branntwein zur Dämpfung 
der Hitze Gombopathiſche Heilung) ſo trinken auch der vers 
fahrne Fußreiſende im Sommer, und der Taͤnzer einen Schnaps 
um ſich abzukuͤhlen: wer von dieſen erhitzten Leuten kaltes 
Bler oder Waſſer trinkt (Heilung durch das Contrarium), 
hat großen Nachtheil, gewöhnlich die Lungenſucht zur 
Folge. ^ 


„Kaltes Bier hitzt in der Kälte”, ſagt das alte 
Sprichwort, und wer ſolches im Winter, oder wenn er ſonſt 
friert, trinkt, der wird warm, ſo wie der Schnaps im Win⸗ 
ter kalt und ſchlaͤfrig macht und Gelegenheit zum Erfrieren 
gibt. Die erfahrne Hausfrau thauet die gefrornen Aepfel und 
Kartoffeln durch eiskaltes Wafer (durch das Simillimum) 
auf; thut man dieſe in warmes Waſſer (in das Contrarium), 
fo werfaulen fie. — Erfrorne Menſchen und einzelne Glieder 
können nur durch Schnee zum Leden gebracht werden; wer 
die erfrornen Zehen in warmes Waſſer ſteckt, der fit fe 
ſchwarz und brandig werden und abfallen. Alfo hitze mit 
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Hitze, und Kalte mit Kälte lehrt die Erfahrung und die nas 
turgemäße Heilkunſt. Glück für die Menſchen, daß fie jetzt 
im Voraus (a priori) wiſſen können, was fie E fonen, 
ohne erft durch die h klug zu werden. 


Die alte Schule hat der Lebensthätigkeit (Naturhell⸗ 
ufi wohl abgelauſcht, daß fie, um den normalen Zustand 
hervorzubringen, bey Krankheiten das Gegentheil anwenden 
müffe, und die Schule glaubt daher klug zu verfahren, wenn 
fie mit Mitteln zu Hülfe eilt, welche elne entgegengeſetzke 
Empfindung hervorbringen; ſo wendet ſie z. B. gegen Hitze 
Kälte, und gegen Kälte Hitze an. Die alte Schule berds 
ſichtigt aber nicht, daß ihre Heilmittel nicht unmittelbar auf 
die Krankheit, ſondern mittelbar durch die Lebensthäͤtigkelt 
(das Nervenſyſtem) auf fie wirken, daß fie 8585 ۲ 
afſtziren, die Naturheilkraſt als eine einwirkende Potenz 
(Kraft) zur Gegenwirkung zwingen. Die äußerlich und ins 
nerlich angewandte Kälte ſucht die Naturheilkraft (um das 
Gleichgewicht herzustellen) durch eine vermehrte Wärme zu 
überwinden oder zu beſeitigen; wenn nun die alte Schule z. 
$5. bey einer Kopfentzuͤndung, innerlich und aͤußerlich kalte 
Mittel anwendet, fo opponirt fid) die Naturheilkraft gegen dieſe 
zur Huͤlfe angewandte Kaͤlte durch vermehrte Waͤrmentwickelung 
(als die nothwendige Reaction), und dieſe opponirte Waͤrme 
macht mit der Entzuͤndung des Kopfs, als erſte Krankheit, 
das Uebel toͤdtlich, wenigſtens wird die Entzündung dadurch 
aufs höchſte geſteigert. Der Hombopathiker wendet bey der 
Kopfentzuͤndung innerlich (äußerlich felten) Wärme, geiſtige, 
und überhaupt Mittel an, denen ſich die Naturheilkraft mit 
Kaͤlte -opponitt und dadurch zugleich die ſcühere Entzuͤndung 
des Kopfes beſeitigt. 


Wies ues der hom bopathiſche 
N inside agi Arzt? 


Die Symptome find das Bid der Krankheit, die Aen⸗ 
ßerungen des innern Leidens, ſind die Krankheit ſelbſt. Hat 
man alle Symptome beſeitigt, fo ift auch die durch aͤußere 
oder innere Urſachen erzeugte Krankheit gehoben. Der ho⸗ 
möopathiſche Arzt nimmt alle Symptome der vorliegenden 
Krankheit zuſammen, beruͤckſichtigt den Geſundheitszuſtand als 
ler Theile des Koͤrpers, und ſucht dagegen ein Heilmittel, 
welches genau biefen Krankheitszuſtand des Körpers, oder alle 
Symptome der vorliegenden Krankheit hervorbringt. Er 
fude nicht Ein hervorſtechendes Symptom allein zu beſeitigen, 
denn da wäre er ein ſympto matiſcher Arzt, ſon dern er 
bemuͤht ſich, alle Lelden des ganzen Koͤrpers zugleich zu 
entfernen. Alle Arzeneyen find Specifica, oder gegen ges 
wiſſe Krankheiten ſichere Heilmittel. Je aͤhnlicher eine Arze⸗ 

ney der Krankheitsurſache ift, deſto ſpezifiſcher oder hellend iſt 
fie gegen die Krankheit; dieſe Aehnlichkeit aber laͤßt ſich dare 
aus abnehmen, ob der Inbegriff der Symptome der Arze⸗ 
ney dem Inbegeiffe der Symptome der Krantheit gleich 
kommt. i 


Die Potenz der indizirten Arzeney ſteht mit dem Gta: 
de der Krankheit im umgekehrten Verhaͤltniſſe. Iſt das 
Nerpenſyſtem ſehr affizirt, oder der Körper ſehr aufgeregt, 
fo gibt man eine niedere Potenz der Arzeney, und auch von 
dieſer niedern Potenz nur eine kleine Gade; z. B. beym Def 
tigen Zahnſchmerz der Menſchen, bey dem raſenden Koller 
der Pferde, bey der Tobſucht der Schweine ie. Sit die 
Krankheit aber nicht ſehr empfindlich, wie wir fie bey phleg⸗ 
matiſchen Koͤrpern, bey lymphatiſchen und vielen chroniſchen 
Krankheiten finden, fo iſt eine höhere Potenz und auch eine 
größere Gabe angezeigt; und dieſe Gabe wiederholt man, 
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wenn nicht Reaction erfolgt, bis der Körper ein anderes 
Krankheitsbild praͤſentirt. Wer hier nach einer genauen Stus 
fenleiter der Kraftentwicklung der Arzeney, und der Steige⸗ 
rung der 1 vitfápte P wird am Lem usd 


"n 


, Siding bet dab 
idi Alle Pflanzen, die man friſch haben kann, werden im 
grünen: Zuſtande zu Arzeneyen bereitet. 


ú Alle ſaftigen Pflanzen und alle faftigen Wurzeln wer⸗ 
den zerſchnitten oder gewiegt, in einem Serpentin⸗Moͤrſer zu 
Muß geſtampft und mittelſt einer Preſſe ausgedruckt. Der 
Saft wird in einem Menſurirglaſe gemeſſen, in ein Doppel; 
glas gegoſſen, und eben fo viel 9ograbiget Aleohol dazu ge⸗ 
than; nach einigen Tagen gießt man die klare Eſſenz von 
dem Bodenſatze ab. Wenn man keine Preſſe hat, fo fhneis 
det man von neuer Leinwand Lappen von 10 bis 12 Zoll ins 
Quadrat V feuchtet einen ſolchen in der Mitte mit ſchwachem 
Weingeiſte an, thut den Brey darauf (oder nur etwas Brey, 
wenn man eine große Quantität hat), und druͤckt ihn fo lan 
ge mit den Haͤnden, bis der Beſtand in dem Lappen faſt 
trocken iſt, oder keinen Tropfen Saft mehr hergibt, und 
zwar in einen Glas trichter, den man in das Menſurirglas 
geſtellt hat. Der Lappen wird mit dem Namen des Krau⸗ 
tes in einer Ecke ſignirt und getrocknet aufbewahrt. Zu jes 
dem Kraute ift ein eigner Lappen nöthig. Trichter, Mens 
ſurirglas, Hände ze. muͤſſen vor der Bearbeitung eines am; 
dern Krautes ſehr rein gewaſchen und getrocknet werden; durch 
die Röhre des Trichters wird, um fie zu reinigen, Druck, 
papier gezogen. « 

Wenn Blätter, Bluͤthen, Samen unb Wurzeln zwar 
friſch ſind, aber wenig oder gar keinen Saft geben (das 
Biechen Saft fih in den Lappen ziehen wuͤrde), z. B. die 
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Blaͤtter vom Oleander, Sabina, Thuja und die meiſten 
Samen und Wurzeln, ſo ſtopſe ich ſie zu Muß geſtampft in 
ein vorher tharirtes Medizinglas, wiege dieſes mit ſeinem 
Inhalte noch einmal, und gieße 4 Mal ſovlel Alcohol bars 
auf, als der Inhalt wiegt (auf 1 Loth Arzeney 4 Loth Spi⸗ 
ritus); und laſſe es wohl verſtöͤpſelt mehrere Wochen ſtehen. 
Will ich die Eſſenz fertig haben, ſo ſchlage ich vom Glaſe 
den Hals ab, ſchuͤtte den m in den Lappen D ی‎ 
wie oben. E ; 1% D toro 

1 trockne Stinben j er Su flore ic feln, 
ſchuͤtte das Pulver in ein Medizinglas und gieße 8 Mal ſo 
viel Alcohol darauf (auf 1 Drachme t Unze), ſchuͤttle es 
oft durcheinander, und gieße nach mehrern Wochen (wohl 
auch erſt Monathen) das Klare von dem feſten Bodenſatze 
ab; ruͤhrt ſich der باه‎ n= b filtrire ich es durch 
THES f "a1 : 


Harte Samen, wie Faba Ignatii, Nux mosch. und 
vom. raſple ich auf feinen engliſchen Feilen, und halte zu 
jeder Drogue eine beſondere Fele. Ich felle auch Eiſen und 
Bley, welches hernach noch in einem ſteinernen Mörfer gerie⸗ 
den und durch einen Leinwandlappen gebeutelt wird. 


In Blattchen haben wir Gold, Silber, Zinn, Seti 
ünb Platina, die nur verrieben werden dürfen, : 


Den Milchzucker kaufe ich ſtets ganz, ſtoße ihn grob in 
einem dazu beſtimmten eiſernen Mörfer: (der inwendig immer 


blank ſeyn muß), und reibe ihn dann in einem en Mirs- 
fer. fein. 


Obige Eſſenzen und Palver. find: nech roh, die Arze⸗ 
neykraft in ihnen iſt noch mehr oder weniger (nachdem ſie 
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Geruch und Geſchmack haben) gebunden, und find zum فا‎ 
lichen Gebrauche nur ſelten tanglich. Ihre Kraft wird fob 
gender Geſtalt entwickelt (potenzirt): Ich eröpfle von der 
Eſſenz 2 Tropfen in ein Glas mit 100 Tropfen 70 bis 
80 gtabígem Weingeiſt, und ſchuͤrtle dieſes ſo lange recht 
ſtark, bis ich während dieſes Schuͤttelns ziemlich bequem von 
1 bis 30 gezuͤhlt habe.) Dieſes Glaͤschen bezeichne ich 
auf bem Korte mit No. 1. Zwey Tropfen Hieraus in eln 

anderes Glaͤschen mit 100 Tropfen Weingeiſt gethan werden 
wieder 30 Mahl derb geſchuͤttelt, und das Glaͤschen mit 
No. 2 bezeichnet. So geht es fert bis No. 30. 


Die Mineralien, Oehle und andere Droguen (welche 
im Diſpenſatorium, und in der Arzeneymittellehre angegeben 
fiib), fo auch die thieriſchen anſteckenden und nicht anſtecken⸗ 
den Stoffe, werden 3 Mahl verrieben und dann flüffig ge: 
macht. Man nimmt námiid 1 Gran Medizin und roo 
Gran grob geſtoßenen Milchzucker und reibt dieſes 1 Stunde 
lang, fo zwar, daß man mit dem sten Theile Milchzucker 
anfaͤngt, und immer nach 20 Minuten die andern 2 Drittel 
nachfchüttet, auch dabey fleißig den Stempel abs und das 
Pulver in der Reibſchale aufkrazt. Dieß it die erſte Ver 
reibung (Potenz, Kraftentwicklung). Von dieſer erſten Po⸗ 
tenz (mit No. x. ſignirt) verreibt man wieder 1 Gran mit 
roo Gran Miſchzucker r Stunde lang wie oben, und bes 


„) Ich glaube, daß die Kügelchen der Arteney mit den Kuͤgel⸗ 

chen des Alkohols durch eine zweymalige ſtarke Bewe⸗ 

gung des Glaͤschens zwar genau unter einander gemengt, 

daß dieſe Kuͤgelchen aber erſt durch ein laͤngeres und ſtar⸗ 

kes Schuͤtteln an einander gerieben und durch diefe Reit 9 
potenzirt werden. 


em 6 ت‎ 


zeichnet dieſe Potenz mit Nr. 2. Noch 1 Gran von der 
aten Potenz mit 100 Gran Milchzucker elne Stunde lang 
vétríeben , gibt die 3. Potenz. Ein Gran von der 3. Pos 
tenz mit 5 Tropfen Waſſer und 50 Tropfen Weingelſt 
aufgelöſt und 30 Mahl geſchüttelt, macht die 4. Potenz. 
Zur 5. Potenz nimmt man 100 Tropfen Weingeiſt und vo 
fahre wie oben. 5 


Um das Pulver aufzulöſen oder die 4. Potenz zu ma⸗ 
chen, muß man ein Tropfglas haben, und ledes ما‎ 
und Weingelſt allein abtröpfeln. ۰ ^ 

debet die Gaben ber bembepath ichen 

Arzenepen bey den Haus.. 
thieren. 


Ich habe mit ungefahr 50 Arzeneyen we bie I 
lungen bey den Hausthieren vollzogen, und ſeitdem ich zur 
Zuſammenſtellung von Apotheken für Thierärzte veranlaßt 
; ward, mich meiſtens auf die 1 5. Potenz beſchraͤnkt, um 
meine Collegen mit vielen Arzeneyen und Potenzirungen im 
Anfange ihres Studiums nicht gleich zu un Aoc 


Den Pferden und Rindern gebe ich. 3 bis 5 a 
(aach der Intenſſtät ber Arzeney und weil ۱۳۵۵۵ ۸ 
werden kann) mit einem Kaffehlöffel voll (30 Gran) Weigens 
mehl gut verarbeitet, trocken in das Maul auf die Zum 
ge (wobey der Kopf in die Höhe gehalten en aus einem 
Virnermen Eßlöffel. : 

Den Schoſen und Ziegen werden i bis 3 &ropfen 
mit 10 Gran Weltzenmehl wie oben een 


Den Schweinen auch 1 bis 3 Stopfen mit 10 Gran 
; 5 
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Mehl (nach Intenſttaͤt der Arzeney und Erregung des Ot». 
ganſsmus). Dieſen wird die Medizin mit 2 ROpel 2 Shom. 
pen) Milch, oder halb Milch und halb Waſſer, aus einer glat⸗ 
ten Schuͤſſel zum Saufen vorgehalten, weil fi le fib felten 
gütwillig etwas eingeben laſſen; nur wenn ſie nicht wehr 
Milch ſaufen, dann muß es ihnen eingegeben werden. Man 
galt. ihnen, erſt die Milch ohne Medizin vor, und ſteht man, 
daß fie ſaufen wollen, fo ſchuͤttet man die Arzeney bey 


Den Hunden und Katzen wird 1 Tropfen „in um 
Füllen auch nur 1, 2 bis 3 Streutügelchen mit 1 Gran 
Milchzucker gegeben. Man muß hier die Rage, die Stär⸗ 
ke der Medizin und die Reizbarkeit des Patienten berüiefi ch⸗ 
tigen. Den Hunden wird die Medizin trocken eingegeben; 
den Katzen mit etwas Sahne zum lecken vorgeſetzt, wenn fie 
nicht ſo zahm ſind, daß ſie ſich das Pulver eingeben laſſen. 
In der Regel wird allen Patienten nach dem Eingeben bet 
; Medizin alles Futter und چ‎ Eine Su lang wege 


e ده‎ NE : 
Dem Federvieh amb ben Vögeln werden ein Paar d 


"UTR ‚eingegeben, oder ein Tropfen (den Singsögeln)- in 
das den. rs 


C 


Anleitung 
zum Studium und jur Ausübung der Ho⸗ 
möopathif für bereits praktiziren. 
de Thieraͤrzte. 


ede STE 5 مر‎ 


Dem praktiſchen Thierarzte fehle es in der Regel an Zeit 
und an Geld, und er kann fid) daher mit einem weitlaͤuſt 
gen Studium nicht befaſſen; auch will er bald Hellungen 
nach dem neuen Syſteme verſuchen. Deßwegen verschaffe er 
fib zuerſt Ruͤckerts „Kurze Ueberſicht )“, und laſſe bies 
ſes Buch, in 2 Bänden mit Schreibpapier durchſchoſſen, in 
Quart binden. Nun ſtudiere er jeden Abend Eine Beſchrei⸗ 
bung der bey den in dieſem Hefte angeführten Thierkrankhei⸗ 
ten gebrauchten Arzeneyen, die auch gleich hier unten nach 
der Reihe folgen werden, und zwar von dieſen wieder gue x 
die ausgezeichnet gedruckten. ; 


i 


*)'Dr. €. F. Rückert Kurze Ueberſicht der Wirkungen homs 
pathiſcher Mee 16. eipig, 2 Bände, 1951, bey e 
man n. 

5 * 
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Unter Studieren verſtehe ich aber, daß er jede ۶ 
lung à bis 3 Mahl bedaͤchtig durchleſe, und auf das neben 
liegende weiße Blatt notire, wohin die Tendenz des Heils 
mittels gehe, welches Syſtem des Körpers (das atterielle 
oder venüfe, das Nerven- oder lymphatiſche), welches inne 
te Organ, oder welchen aͤußern Theil es anſpricht, ۶ 
weſentliche oder Hauptſymptome es hervorbringt, wie lange 
es wirkt, zu welcher Tageszeit es am paſſendſten gegeben 
wird, u. ſ. w. Waͤhrend dieſes Studiums ſuche er folgende 
50 Arzeneyen, die ich als Thierarzt bis jetzt am meiſten angeo 
wendet habe, echt zu bekommen?); die Potenzen naͤmlich von der 
r4. Kraftentwickelung, mache fid) dann die 15 Potenz daraus, 
und wende dleſe letzte an. Die für ihn noͤthigen Arzeneyen 
find folgende: Acid, Nitri, Acid. phosph., Aconitum 
(Eſſenz und Potenz), Anthrax, Arnie a (Effen; und Pos 
tenz), Arsenicum, Aurum foL, Belladonna, 
Bryonia, Calcaria carb., Cannabis (Eſſenz unb 
Potenz), Capsicum, iOhamomite; Cinchona, 
Cocculus; Colocynthis, Conium macul., Cuprum me- 
tall., Datura, Digitalis, Dulcamara (Eſſenz und 
Potenz), Ferrum metall, Hyoscyamus (Effens und 
Potenz), Ignatia, Kali carb., Meloë vesie-, Mercur. 
. süblim, und vivus, Mezereum, Nux vom., Opium 
(Eſſenz und Potenz) / Ozaena, Petroleum, Platina fol., 
Pulsatilla, Rheum (Eſſenz und Potenz), Rhus 
Toxicod., Sahina, Silicea, Spongia, Sulphur, 
Veratrum und Zincum metall. 3 


) Bey mir koſtet ein Stand⸗Etuls mit biefen 50 umenena 
in fluͤſſiger gorm (in Gläschen über 100 Tropfen) nur fünf 
ult. preuß. Court. Authraz und Ozaena. gebe ich von der 


29. 0: 
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Hat er fid) mit einem kleinen elfernen und mit einem 
großen (ganz neuen) Serpentin⸗Mörſer, zum Stoßen und 
Reiben des Milchzuckers, mit einem Eß; und Kaffeh⸗Löffel, 
beyde von Horn, mit einem hoͤrnernen Spatel, mit etwas hite 
ſekörngreßen Streukuͤgelchen, mit wenigſtens 7 gradigem 
Weingeiſte (r Nößel oder Schoppen), mlt Milchzucker, klei⸗ 
nen Glaͤschen, die nach dem Gewichte 1 Quent Weingeiſt 
faſſen, ꝛc verſehen, und die t4. (bey einigen die 29.) Pe 
tenz feiner Arzeneyen um Einen Grad höher potenzirt, fo mes 
er - feine Bombopatbiídjen tiae siam 


Einem milzbrandigen Rinde gebe er ro Körnchen oder 
Streukuͤgelchen, mit der 30. Potenz Anthrax geſchwäͤngert, 
einem Schafe 4 bis 5 Körnchen. Ich nehme auf 1 Quent 
Streukuͤgelchen 5 Tropfen, ſchuͤttle fie- gut unter einander, 
klopfe taͤglich die am Glaſe haͤngenden los, bis ſie ganz teos 
cken finb, I mehr an einander oder am Glaſe jine 
gen; thut man dleß nicht, fo trocknen viele feft an das Glas 
an. Obige 10 zur Gabe beſtimmte Körnchen zerdruͤckt man 
mit dem Hornſpatel auf ein Paar Meſſerſpitzen voll Weitzen⸗ 
mehl, und gibt dieſe Medizin aus der Panjer ble oder ay 
einem Hornlöffel . * 


Einem rotzigen Pferde gebe er 3 Ozaena (Einen 
Tropfen von der 30. Potenz Kokeiter) à mit einem Kaffeh⸗ 
jel voll Weitzenmehl gut zerdrückt oder verarbeitet, ſo daß 
das ganze Mehl von dleſem Tropfen geſchwängert iſt, laſſe 
das Pferd 1 Stunde bateuf ohne Futter und Saufen, und 
warte die Wirkung 4 bis 6 Wochen ab, oder ſo lange biz 
dle Beſſerung 8 Tage lang ſtille هافر‎ p dann gebe 
er wieder einen Tropfen. 


Bey allen andern — — Fide er gro⸗ 
ßen Thieren sy Napellus, kleinen Thieren weniger. Iſt 
nach einigen Stunden der Puls normal, ſo laſſe er die Me⸗ 


dizin fortwirken, und gebe nichts weiter; Ruhe und 90 
iſt hier dem Arzte durchaus nothwendig, damit er die geaͤng⸗ 
ſtigte Naturheilkraft nicht noch mehr beftürmt. Geht aber 
der Puls nach einigen Stunden nicht ruhig, ſind die Schmer⸗ 
zen noch heftig, ſo gebe er bey der Gehirnentzuͤndung Bel- 
ladonna (ein Paar Tropfen), bey der Halsentzuͤndung 
Belladonna, "Mercurius vivus, Piper hispan., Spen- 
gia etc., (je nachdem das eine oder das andere am beſten 
paßt), bey der Bruſt⸗ und Lungenentzündung Bryonia, dey 
der Darmentzuͤndung Toxicodendron, Nieren- und Harn, 
Slafenentylnbuhg مسب‎ u. fe m 


Mehrere Winke werden ſchon die ietan 1 ifie 
gen geben; man vetgeffe nur nicht nach Alter, Conſtitution, 
ی‎ und efi E die Gaben zu beſtimmen, oder 
De ws wen: ; 


- 
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Nun we mein thieräͤrztlichet Herr College das m 
genannte Ruͤckertſche Compendium vom Anfange bis zum 
Ende, und bemerke fid) ferner auf das leere Blatt, für web, 
che Thierkrankheit die Arzeney, von welcher er ſo eben die 
Beſchreibung gelefen, wohl paffen dürfte. Dabey leſe er zur 
Erholung den kurzen Abkiß der hombopathiſchen Heilmethode 
vom D. Hartlaub (pig. bey Focke 1829), bas hombo⸗ 
pathiſche Dispenfatorfum von D. Caſpari (Lig 66) D.a ums 

gärtner, 1832), das Repertorium für homöopathiſche Hel 
lungen von Haas ( $49. bey Schumann 1832), unb 
das Regiſter zu ben erſten 10 Bänden des Archivs von ©et 
del (auch unter dem Titel: Supplementheft zu den erſten 10 
Bänden des Archiv's, $pjg. bey Reclam 1832). Dieſe 
Schriftchen koſten nicht viel, und die beyden erſten machen 
ihn mit dem Syſtem und mit der homdopathiſchen Phar mas 
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die und Receptirkunſt vertrauter, ſo wie die beyden letzten 
Hm on gen, zer und, jene ee a enm. 


" Yon 


Dritter Kurfus. 


Hat der gegenwärtig prattiſche Thierarze Muße, diii, 
und Luſt ein tuͤchtiger Homdopathiker zu werden, ſo muß er 
das Syſtem, nach Hofr. Hahnemanns Organon der Wer 
kunſt (Lpzg. bey Arnold 1829), und aus bem erſten Theile 
der chroniſchen Krankheiten von demſelben (Leipzig, bey 
Arnold 1828) u. f. w. ſtudieren; ferner von den Ab⸗ 
handlungen uber die Arzeneyen (in ſeinem Compendium von 
D. Rückert) die Quellen und; ausfühtlihen Beſchreibungen 
in den Arzeneymittellehren (welche in den Miscellen angege⸗ 
ben werden) nachleſen, manches weſentliche Symptom in ſein 
Compendium nachholen, und beſonders bie Einleitungen und 
Vorreden dazu mit Bedacht leſen. Es wird die Zeit kom⸗ 
men, wo auch das gründliche homdopathiſche Studium für den 
Thierarzt ‚Eompendißfer gemacht werden, wo namentlich die 
Eemeli wird, da die meiſten ſubjektiven Gefühle unb: Nies 
een des, Schmerzes dem Thierarzte nicht تین‎ fts 


Für die Anfänger in biefer Praxis will ich die — 
geſetze hier nochmals wiederholen. Es werden alle Sympto⸗ 
me des kranken Zuſtandes fo gut als möglich) u eli und 
ſelben Symptome: hervorbringt ی‎ es nämlich án. ped 
Gabe gereicht würde). Es wird nur Eine Arzeney ganz 
allein gegeben; denn jede Arzeney nimmt eine andere Rich⸗ 
tung, „ ſpricht ein anderes Koͤrperſyſtem und Organ an, bringt 
größtenthells andere Symptome hervor, heilet andere Krank⸗ 
heitsformen y laßt fid) durch keine andere Arzeney erſe 
jede iſt eln Speziftkum, und vs hat ihte Antidote Med 


genmittel (die ihre Wirkung aufheben). Jede Arzeney wird 
nur fo ſtark gegeben, als es der Grad der Krankheit, die 
Conſtitutlon des Patienten, und die Thlerart erfordern. Es 
muß die Dauer der Wirkung der Arzeney abgewartet werden, 
man muß nicht eher ein anderes Heilmittel reichen, als bis 
das erſte ausgewirkt pat, ۲ 


Die Arzeneyen in flüfftger Geſtalt lafen fid in der 
Wohnung des Thierarztes ſehr gut anwenden; wie ſchon ge⸗ 
ſagt, auf Mehl oder einen Biſſen Brot, auf Milchzucker, auf 
einen Biſſen Fleiſch, in Milch oder Waſſer getroͤpfelt n. to. 
Schwieriger iſt es in der Stadt, und auf das Land fie mitzu⸗ 
tragen, da man fie fluͤſſig nicht gern mitnimmt, unb ohne 

Arzeneyen die Wege doppelt machen oder fie abholen laffen 
muß. Ich trage daher ſehr oft von den nothwendigſten Heil⸗ 
mitteln ſchon fertige Gaben auf Mehl (fuͤr große), und auf 
Milchzucker (für kleine Thiere) in Papierkapſeln mit mir, die 
ich in ganz einfache flache Pappkaͤſtchen bezeichnet eingeſchich⸗ 
tet habe. Auf die Kuh 1 bis 2, und auf das Pferd T 
Kaffehloͤffel voll Mehl gerechnet, ſchneide ich aus dem Bogen 
Conoeptpapier 12 Kapfeln, und für kleinere Thiere 24. 
Nun habe ich auch tragbare Apotheken zur ambulatoriſchen 
Praxis in 2 Etuis, eines mit hirſekorngroßen Streukuͤget⸗ 
chen, und das andere mit erbſengroßen Zuckerpillen (wovon 
eine jede einen halben Tropfen Medizin einſaugt) z und dispenfis 
re aus dieſen in vornehmen Käufern, oder wenn ich die noͤthige 
Medizin in den obigen Kapſeln nicht mehr finde. Eingege⸗ 
ben werden dieſe Pillen meiſtens wie oben mit Brot oder 
Milchzucker; man muß daher auch leere Pulver, und auch 
sud ات‎ (für große Thiere) bey fid haben. ۹ 


4 eife" geheilte $iintfetten, 


1. Meine Butterfrau (S ámibt in Rüben) Hatte 
eine lahm Kuh; ſie sni. ſeit dem Herbſte, ſchonte im 
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Stalle das Bein, die Leute ſaßen äußerlich nichts. daran 
auch ſoll ſie manchmal gut geweſen ſeyn, d. h. nicht gelahmt 
haben. Ich hielt das Uebel für Rheumatism, und verſuchte 
bier (meinem S. 17. geäußerten Vorſatze gemäß) den Aconit 
in hoher Potenz. Den 27. April a. c, gab ich 48 5 Napell.; à 
ben 4. May war das Uebel wie oben, und i relchte H 

detto; den ۰ May feine Beſſerung, und fie erhielt © 

"detto, ben 18 ej. fagte die Frau, es ſcheine, als wenn ſie 
fußen wolle. Heute gab ich X? detto, und den 2 5. kam 
die Nachricht, daß fie ohne Schmerz zu äußern aufſtehe, und 
jm Hofe herumſpeinge. Bey dem theumatifchen Huͤftpeh 
großer Thiere werde ich daher wohl immer nach Hrn. Hoft. 
Hahnemanns frähern Rathe 2 den pe in dar 
«n en: geben, 


4. Pächter der hieſigen Thomasmühle Eine cud 
konnte hinten nicht gut aufſtehen, athmete ſchnell, ſchlaͤge 
baͤuchte, huſtete, fraß wenig, war abgezehrt und gab keine 
Milch; die Augen waren aber munter und die Ohren und 
Hoͤrner warm. Sie hatte viel Aehnlichkeit mit einer lungen⸗ 
faulen, Kuh, nur daß die Patienten der letztern Krankheit faſt 
immer ſtehen, und eln mattes Auge haben. Der Pachter 
batte dieſe Kuh erſt vor einigen Wochen 3 Stunden welt her⸗ 
bekommen, und von ſeinen Leuten war Niemand bey dem 
Transporte geweſen, er behauptete deßhalb, man habe ihm eine 
lungen; und leberfaule, oder doch bey dem letzten Kalben ſehr 
beſchädigte Kuh verkauft. Ich gab ihr den za, und 13. 
uny a. © taglich X? Napell; unb den 1 4. unb 15, táge 
lich 2$ $ detto, ben. 155 war die Lungenentzuͤndung, die durch 
netes Treiben (n ber a Gige unb falten 9 entſtanden war, 


2 e: beffen drift: „Die Kennzeichen der Guͤte und ی‎ 
ſchung der Arzney mittel Drerden 1787. Seite 97. 
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und ſchon zu lange angehalten hatte, gehoben; die Kuh ſprang 
auf, wenn die Traͤnke kam, huſtete ſelten, athmete nur we⸗ 
۱ — و‎ und wollte ſtoßen, alles gute Symptome. 


a M. Das Handpferd lahmte auf beyden Hin⸗ 
erfüßen, auf dem rechten mehr als auf dem linken, bey der 
Bewegung ward es etwas beſſer; hat Gallen in bet Beugung 
ber Sprunggelenke (Ochſenſpat), und über den Köthen (Stube 
ballen). Seine Pferde fi 3 ſchon aft. Den 4. Suny a.. 
4 Napell; den 7. detto ; ben rr, Arnica $;. T 
gar nicht mehr. Gegen die Gallen den 17. gegeben. 35 Ly- 
cis ; den weltern Erfolg in letzterer Beziehung ۰ 


ic Oesſelben Sattelpferd fraß nicht, hob ein Bein 
u v andern im Stalle (hatte wahrſcheinlich krampfhaftes 
Ziehen), der Puls war nicht geſchwinder aber etwas matt; es 
wär auf einer Landparthte etwas angeſtrengt worden. Den 17. 
Jun y a. c. 8 Napell; den 18, war der Puls beſſer, Patient 
fraß Heu, und bekam Z^ Dulcam:; den 19. fraß es ſein 
Sutter, aber langſam, und ſtand mit den Füßen ruhig, wurde 
ſchon ie ی چا‎ den 2 1. fraß es noch nicht ۳ D 
Wile ſonſt, erhielt u Nuc. vom. , und if geſund. 


v. Ein Kulſchenpferd des Beſtzers der سود‎ 
Lahmte auf dem linken Vorderfuß, 1. fein Knie, Schienbein und 
Köthe waren heſchwollen, die Köthe hatte Hitze und e 
Wn 25. Mah a C. é Arnica; ben 27. trat e$ auf, u an 
die Geſchwulſt und V rd waren geringer; es bekam heute 7 


En Der Pachter der Ihomasmühle kaufte eine 915 
rige Huſarenſtute, welche ber blöden Augen wegen ausrangirt 
‚worden war. Die waͤſſerige Feuchtigkeit (zwiſchen der Kryſtalllinfe 
und der Hornhaut) war truͤbe; auf das rechte Auge wur Patientin 


ganz blind, auf dem linken hatte fie noch etwas Schein. Den 
14. Sun a, c. gab ich ihr £ Cánnab, Den 18. ſah man 
in dem linken Auge die Kryſtalllinſe, und mit dem rechten 
blinzte Patientin, wenn man mit dem Finger nahe kam. 
Sie bekam é desgleichen. Iſt ſchon ſehr gebeſſert. 


7. Das Sattelpferd des Kaufmann Bauer hatte uͤber 
dem After neben dem Schweife eine aufgebrochene Beule, ihre 
Umgebung war hart, und die herausfließende Feuchtigkeit fe 
ſcharf, daß fie die Haut wund machte. Der Anſatz zu einer 
ſchoͤnen Maſtdarmfiſtel. Es bekam den 22. Juny a. o. yy 
Pulsat, (mein Speziſikum gegen die Siftelm); Den 24. war 
die Beule ſchon trocken, es lief keine Feuchtigkeit herab. Den 
& 5. war die Verhaͤrtung faft verſchwunden. Den Tag darauf 
machte der Elgenthuͤmer ſchon eine Reife mit dem Pferde. 


8. Hr. Hofr. Hahnemann fol die ۵ 
heit eines Pferdes mit Natrum muriat. geheilet haben, E 
dem er zuvor den Schwefel vergeblich angewandt hatte. 


Hr. Regiments دز‎ Trautwetter fn مت‎ 
ma wil uA dumme ی‎ mit 2 Bellad. brauchbar I 
57 xu 


Hr. Thierarit A کے یک‎ in; Pulentz bert 
tete iii == mehreren Jahren, daß er Nichtthierärzte ben. Lau⸗ 
terſtall (Unvermögen den Harn zu halten) der Pferde und Rinder 
mit Kuͤchenſchelle (Pulsatilla), eine heftige Kolik eines Pferdes 
mit einer ſtarken Abkochung von Sennesblaͤttern, die Euterent⸗ 
zuͤndung der Kuͤhe mit Terpenthinoͤhl (aͤußerlich), und den sa» 
ſenden Kollet durch reinen Kornbranntwein heilen geſehen hade. 


+: U 


$ragmentarifde Bemerkungen. 
[Om über ۱۹ ۵46۵۹ 


von 


Dr. G. W. 8, 9 1 


Das homdopathiſche Prinzip muß feiner Natur nach allge⸗ 
wein gültig, ſeyn. — Man hat ſo oft gefabelt, daß die 
Kunſt, dem Kranken zu imponiren, welche dle homdopathl⸗ 
ſchen Aerzte fi ſich angeeignet hätten „ ein unbedingtes Vertrauen 
und einen blinden Glauben bei demſelben erwecke, und da⸗ 
burch in den meiſten Fällen ein guͤnſtiges Reſultat homdͤopathi⸗ 
Tee Bn اف ی‎ In der Einbildung alſo ſollen die fos 


9» 9: IX. Bd. III. ۳ — Ich wünfdjte wohl, daß vorlie⸗ 
gende Zeitſchrife der Tummelvlatz für dle thleraͤrztliche Ho⸗ 
mdopathik würde, um das Dafür und Dagegen beyſammen gi 
haben, und damit wir Veterinaraͤrzte nicht notgedrungen 
werben, in vielen Zeitſchriften Hellungen der Thiere anfin- 
ſuchen; auch Winke und Tadel mich betreffend werden darin 

aufgenommen. 

D. H. 


„ 


" sen à; 


è mbopathtfchen Hellungen begründet ſeyn. — Wie nun ۷ 
bei den Thieren? Kann man ihnen ein Vertrauen einflö⸗ 
ſen? Kann man ſie zum Glauben bewegen? Darf ich dar⸗ 
auf rechnen, daß meine Katze, wenn ich ihr etwas eingebe, 
die Geneſung von einer ihr bisher anhaͤngenden Krankheit ſich 
eindilden werde? — Nein, ſo halsſtarrig ſind die Herrn 
Collegen noch nicht, um mir das ins Geſicht zu behaupten. 
Aber fie find auch Über die homdopathiſchen Heilungen an uns 

v'rnuͤnftigen Thieren noch außer Sorgen und halten dieß fuͤr 

Spaß. — Wo ſollten denn die Mittel herkommen, um fols 
che Kuren anzufangen, da bekanntlich an geſunden Thieren 
noch keine Arzneien von hombopathiſchen Aerzten geprüft: find, 
auch von jenen wohl ſchwerlich die feinen Eigenheiten der 

Arzneiwirkungen, woran fo viel gelegen ſeyn fof, zu er 

fahren ſeyn möchten? Das Erſtere ift freilich wahr: eigent⸗ 

liche Arzneipruͤfungen haben wir an Thieren noch nicht ange⸗ 

ſtellt (denn was von andern Aerzten in dieſer Hinſicht ۸ 

hen ift, verdient nur den Namen von gewöhnlichen Experl⸗ 

menten ); allein den zweiten Punkt muͤſſen wir bezweiſeln. 

Gibt man die Verſuchsarznei dem Thiere in einer angemeſſe⸗ 

nen, nicht enormen Doſis, warum ſoll da dieſelbe nicht alle 

ihre feinen Eigenthümlichfeiten entwickeln, warum das Thier 

‚nicht dieſelben deutlich genug für den auſmerkſamen Beobach⸗ 

ter wahrnehmen lafen können? Reden freilich und feine Ge, 


a Ste find, wie fie T j gt angeſtellt worden — eine derz⸗ und 

nutzloſe Quälerey. Dief fegt unter andern aud) der Königl. 
Wuͤrtemb. Oberamtsarzt, Hr. Hofrath Dr. Kopf zu Kirch⸗ 
heim an der Teck vortrefflich auseinander in feiner ۵۵ 
tung der Frage: „haben die in det nenern Zeit beinahe zur 
grauſamen Mode gewordenen Verſuche an Thieren, zumal an 
Sgen und Hunden, um die Wirkungsart der Arzneimittel 
und Gifte zu erforſchen, zu irgend einem baltbaren Neſultate 


k — 78 — 
fühle deutlich beſchreiben kann es nicht, aber das vermag es 
auch nicht, wenn es von andern Urfachen erkrankt iff, und 
doch wollen wir fein Krankſeyn erkennen, gehörig wuͤrdigen 
und heilen. Fehlt ihm gleich die Sprache, fe ijt bei ihm 
doch die Stimme der Natur laut genug, wie bei dem lallen⸗ 
den Kinde, und wer nicht aus dem eigenthuͤmlichen Beneh⸗ 
men beider fid) Licht über ihr Befinden, wenigſtens (o viel als 
er, um ihre Geneſung zu bewirken, braucht, zu verſchaffen 
verſteht, der muß gar kein Arzt ſeyn wollen. 
Es laͤßt fid) wohl denken, daß unfere geprüften Arznels 
mittel noch andere Wirkungen hervorbringen möchten, wenn fie 
an den verſchiedenen Thieren verſucht werden ſollten, weil die 
Thierorganismen unter ſich und von dem Organismus des Men⸗ 
ſchen nicht wenig abwelchen: allein was unſere gewöhnlichen 
Hausthiere anlangt, fo kann der Unterſchied ihrer Organis⸗ 
men, ۲ chtlich ihrer Reeeptivitaͤt, von dem menſchlichen 
Körper ſo gar bedeutend nicht ſeyn, wenigſtens beweiſt uns die 
Erfahrung, daß unſere geprüften Arzneimittel, wenn wir fie 
nach hombopathiſchen Grundſaͤtzen gegen die Krankheiten der 
Hausthiere anwenden, dieſelbe heilſame Wirkung äußern, wie 
in Krankheiten des menſchlichen Geſchlechts. Einige Beiſpiele 
n das darthun. - 


Ein Pudel befam die 2 Seuche, welche in 
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geführt?“ (S. Zeitfhrift für die Gtantsargteifunde, von 
Henke. IX. Jahrg. 1829. 4. Vierteljahrheft S. 465 — 474). 
Nur auf dieſelbe Weiſe, wie die homöbopathiſchen Aerzte Arz⸗ 
neiprüfungém am gefunden Menſchen vornehmen, kann man 
auch an gefunden Thieren mit wahrem Nutzen experimenti⸗ 
ren, ohne damit das Verderben dieſer NE berbeizu⸗ 


führen. 


einer Art Lähmung des Ruͤckenmarkes zu beſtehen ſcheint. 
Denn die davon befallenen Thiere gehen mit dem Hintertheile 
wankend, als wäre ihnen das NMuͤckgrad zerbrochen, fallen 
auch hinten ganz zuſammen, verlieren die Freßluſt, magern 
ab, u. ſ. w. Tinct. Seminum Cocculi IV. heilte den 
Hund in wenigen Tagen vollſtaͤndig. Ein anderes Mal bor 
wirkte ich dasſelbe mit Tr. Rhois toxicodendri x. 


Die Wurmkrank heit der Pferde weicht fo gut 
einer kleinen Gabe der Tr. Seminum Cinae, als die der 
Menſchen, wie ich öfters beobachtet habe. 


In ber Vorausſetzung, daß die Fußlaͤh mung der 
Pferde in den meiſten Fällen von den heftigen Anſtrengun⸗ 
gen und Uebermuͤden herruͤhrt, wird man dieſes Uebel gewöͤhn⸗ 
lich durch kleine Gaben der Tr. Arnieae montanae, die man 
zugleich auch aͤußerlich (ein Paar Tropfen Tr. Arnicae mont. 
auf 4 Unze Fluͤſſigkeit) anwenden kann, ſchnell beſeitigen. 


Roſſige Stuten werden durch eine kleine Gabe. 
Platina bald wieder, ون‎ unb ſanft. 

Bekanntlich ift die Rinde bei ER und Katzen 
ein feft bifes- und gemeinhin für unheilbar erachtetes Uebel. 
Dennoch iſt es mir gelungen, auf homdopathiſchem Wege 
mehrere raͤudige Katzen völlig zu heilen, ohne daß fie. — 
was ſonſt, wenn man ja den Ausſchlag (freilich durch aͤußere 
Salbereien!) vertreibt, als unausbleiblich angegeben wird, — 
die Stimme darnach verloren hätten... Bei der einen, die ich 
behandelte, war das Uebel ſchon fo weit vorgeſchritten, daß 
fie bereits im Gehen mit den Füßen ſchleuderte, als wollte 
ſie etwas abſchuͤtteln, ein Symptom, welches nach meinen 
Beobachtungen den often Grad des Uebels andeutet. Den⸗ 
noch ward das Thier vollkommen hergeſtellt und hat ſeitdem 


ſchon dreimal wieder Junge geworfen und geſaͤugt. Bei dis⸗ 
ſem hatte ich Staphisagria, Sulphur, Lycopodium ges 
braucht. In den meiſten, nicht allzuſchlimmen Fallen bewirkt 
Me die Heilung allein. 


Auch bei einer Schafheerde, in welcher die Raͤude 
fh angegeben hatte, machte ich neuerlich hombopathiſche Heile 
verſuche, und das Reſultat derſelben berechtiget mich zu der 
Behauptung, daß yer ebenfalls Mezereum ganz an pie 


Platze ift; 


Eine andere Schafheerde, in welcher die Pocken 
ziemlich bösartig graſſirten, habe ich durch ben wechſelnden Ge⸗ 
brauch von Rhus toxicodendron und Arsenicum album 
in kleinſten Gaben erhalten: die noch nicht angeſteckten Thiere 
wurden geſchuͤtzt, inſoferne fie nun die Pocken gutartig be: 
fanden, und bei den bereits mit den Pocken behafteten ver» 
Hef die Krankheit ebenfalls fo mild, daß kein einziges mehr 

‘farb, waͤhrend früher im Durchſchnitte vom Hundert 20 bis 
30 Stuͤck ein Opfer dieſer Seuche wurden. 


Selbſt die Drehkrankheit der Schafe, welche all, 
gemein für unheilbar angegeben wird, ſcheint dem hom opa 
thiſchen Heilverfahren nicht ganz unzugänglich zu ſeyn. Ich 
gab einem Dreher Tr, Belladonnae x.; worauf derſelbe 
zwar die Krankheit ein Paar Tage ſehr heftig, dann aber 
etliche Wochen gar nicht mehr hatte. Nach dleſer Zeit duͤnkte 
mich, der Umſtand, daß das Thier ſich von der Heerde zu 
ſepariren anſing, fep eine Andeutung neu erwachender Krank. 
heit, und ich ließ demſelben deshalb dieſelbe Gabe Belladonna 
nochmals reichen. Darauf brach aber die völlige Drehkrank⸗ 
heit wieder Ärger aus, als je vorher, hielt auch mehrere Wos 
chen lang ununterbrochen an. Fr. Hyoscyami nigri IV. 
machte das Hebel ſaſt noch ärger, ohne zu helfen. ar nach 


Fr. Stramonii III. blieb, nachdem wieder erſt einige Ver 
ſchlimmerung erfolgt war, das Uebel ganz weg, während fid) 
aus den Nafengängen eine große Menge zaͤhen Be ads 
ſonderte. 


Die Druſe der Pferde weicht Gänfig kleinen deua 
der Tr. Stip. Dulcamarae ſehr bald und dauerhafter, als 
den beliebten Kropfpulvern. Selbſt der Rotz muͤßte ſich ho⸗ 
möopathiſch (ich denke, durch Arsenicum x.) a heilen 
laſſen, nicht minder der Milzbrand. 


Hat man nur ein entſprechendes homdopathiſches Mittel 
gewöͤhlt, fo kann man bei Kuren der Thiere noch fi ſicherer auf 
einen guͤnſtigen Erfolg rechnen, als bei Behandlung der Mens 
ſchen. Denn jene ſchweifen nicht fo aus, als diefe, bege: 
hen teine Diaͤtſuͤnden, ſind leidenſchaftloſer, mit einem Wor⸗ 
te; vom Arzte ۰ 


Cortſetzung folgt.) 


Beytraͤge zur Jſopathit.) 


Gon, der Arzt Paul Flemming ſagt um das Jahr 
1659, ; 


A 


„Ein kluger Ait der nimmt 
„Da feine Hülfe her, von was der Schade kömmt, 
„Loft Salzſucht auf durch Salz, (tft Feuer aus mit 
Flammen; ) 


Buſchendorf (Dikzionnaͤr für Pferdeliebhaber, x. 
Th. 1. S. 671.) reſeritt: „Den Brand, eine Verlezzung 
„durch Feuer, es fei nun in einer lodernden Slammie, oder 
„in einem erhizten oder gluͤhenden Koͤrper, heilet ſo gar das 
„Feuer ſelbſt, wenn man es in einige Nähe an ۵6 ۵۶ 
„digte Stelle bringt.“ : s 


ober: eckenden Krankheiten tragen in ihrem eigenen 
Auſteckunge offe das Mittel zu ihrer Heilung. Leipils, 1835 
8. bey ۸۰ 

*) D. 9 Es lenimings Teutſche Poemata. Lubeck. In 
Verlezuug Laurene Zauchen Buchhl. s, S. 85. f. 


9 ee 4 „Die Iſopathik der Contagtonen, 


LE ES 


Skorpfonſtiche fell ein geſtampfter oder zerquetſchter und 
darauf gelegter; Skorpion ſchnell hellen. Schon D. Ko [d 
witz, in feinem Artzney⸗Schatze, Nuͤrnberg 1693, ofo 
119, a. führt von ihnen an: „Sie taugen vor ihre ſelbſt⸗ 
eigene Stiche, wenn mans zerreibet und daruber leget’ 
Wohl auch die Stiche von den Bienen, Wespen und Mur 
cken, durch dieſelben darauf getödteten Sefeétin ? 


„Als ich 1801 in Ostpreußen mich aufhielt ^ ders 
te mir Hr. Hofrath Eck), „war es mir intereſſant, daß die 
„dortigen Landleute, ſchon feit langer Zeit, wenn fie einen 
„tollen Hund erwiſchen koͤnnen, was gewohnlich der Fall iff, 
„Herz, Lunge und Leber ihm ausnehmen, fre kochen, und 
„davon Allem, was gebiffen ift (Menſchen und Vieh) mit Ers 
„folge zu trinken geben.“ Koſchwitz (a. a. O. Buch V. 
Fol. 1 3. a.) erwähnt bey den Kräften der Hunde: „5. Das 
„Gebluͤte fol- jer gut in wütenden Hundsbiſſen Tenn, 
Iitoenn mans trincket.“ (ebendaſ. b.) „ro. Wenn man die 
„Haar auf die Biſſe der wuͤtenden Hunde leget, fo helffen 
„fer Wenn ſich tiefe Angaben beftätigen,, fo muß der gan» 
ze Körper des tollen Hundes, wie der eines milzbrandigen 
Thieres, infizirt, und die Blaͤschen unter der Zunge nur ein 
Depot des Wuthgiftes ſeyn; ſo wie dieß auch die rotzige Naſe 
eines rotzkranken Pferdes, und ein Paar derbe Bubonen eines 

Menschen wirklich nur : find.‏ هنزو 


Es iſt eine längst bekannte Sache, daß der edu 
bock, der vom Trinken des Meerwaſſers entſteht „auch durch 
daſſelbe geheilt wird. In Al garotti '$ Pensées diverses 
heißt es ینیم‎ „Le Scorbut, qu l'occasione en gran- 
„de partie Peau de la mer qui ma pas ces écoule- 
„mens végélablés si necessäires à la salubrité de Pair 
„que lhomnie respire, se guérit aussi, en grande 
‚Partie, par cette meme dan, ui ig E ‘corps du 
6 : 
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„mal quelle cause.“ (Oeuvres du Comte A1garot- 
ti. Traduit de Italien. Vol. V à Berlin, 1772. 8. 
B 259) 


Hr. D. Groß hat mit Anthraxin ( Milzsrandgift) 
X einen Knaben mit einer ſchwarzen Brandblaſe, gewiß durch 
Milzbrand angeſteckt, ſchnell geheilet. Er ſelbſt wird wohl 
das Naͤhere an einem andern Orte angeben. 


Das Variolin (Pockeneiter) hat Hr. D. W. bey meh⸗ 
reren Blatterkranken, bey denen Napellus, Mercurius und 
Arsenicum nichts fruchteten, mit gutem Erfolge angewandt. 
i war das laufende Stadium ſogleich abgebrochen. 


: Hr. D. 3. zelgte mir an, er habe das Pis (Kraͤtz⸗ 
ſtoff) ſchon oft pſoriſchen Patienten, mit gutem Erfolge, ges 
geben. Eine Buchdruckersfrau habe Jucken am ganzen Kirs 
per, und frleſelartigen Ausſchlag auf den Armen gehabt, der 
nach dem Kratzen brannte. Als Kind litt ſie an dem Kopf⸗ 
gelinde. Den r6, Jan. 1833 gab er EE vom trodnen 
Psorin; den 6. April hatte fie heftiges Jucken auf den Ars 
men, am Körper nicht mehr, und bekam a Eu feuchten 
Psorin; ben 15. b. M. gab er ihr desgleichen مد‎ xt weil fie 

noch manchmal heftiges Jucken auf den Armen mit 6 
bluͤthen hatte; im May war fle ganz geſund; auch hatte fid 
ein oft wiederholtes Schluckſen verloren. 


= Einer Köchin, mit gaͤnſehautartigen Bluͤthchen um den 
Hals und auf den Armen mit Brennen nach dem Kratzen, 
gab derſelbe d. 1 6. Jan. 1833 Psorin x und es half. 


f Ein eehrburſche hatte erfrorne Haͤnde. er erhielt den 
24. Nov. 1832, Nitr. acid. Es famen ben 29. d. M. 


Waſſerblaͤschen, welche aufplatzten. Den Yo. Dec. war bie 
Geſchwulſt weg; es juckten aber noch die Fingerſpitzen. Den 
16. Jan. 1833. wurden die Finger der rechten Hand wie⸗ 
der dick, und nun empfing er x Psorin, worauf es vollends 
gut ward. 


Die Baͤckersfrau S. hat ein ſaͤugendes Kind von 21 
Wochen; fie. hat wenig Milch; it normal menſtruirt, was fie 
bey jedem ſaͤugenden Kinde iſt; das Kind iſt mager und 
ſchreyt; die Mutter hat in der Haut Brennen und Freſſen, 
und bekam den 31. Jan. 1833 Psorin . Den 14. 
Febr. war es viel beſſer; ſie hatte aber acht Tage lang ihre 


Menses gehabt, was ſonſt nie der Fall Wat, Später kein 


Hautjucken. 


Ein neunfähriges Maͤdchen auf dem Lande hat den Kop farine. 
Der ganze Vorderkopf bis an die Stirne iſt naßgrindig und 
lauſig, hinter den Ohren brechen Beulen auf und nällen, 
Den 8. Juny 1832 gab derſelbe SE feuchten Psorin. Den 
14. huj. war der Kopf faſt trocken, und die Schuppen ge⸗ 
hen ab. Den 22. huj. ift der Kopf ganz trocken, die Deus 
len find verſchwunden, die Schuppen gehen durchs Buͤrſten 
haͤufig ab; das Maͤdchen iſt viel munterer (ſonſt hing es 
den Kopf), und fein Appetit ſtaͤrker. Fernere Nachricht 6 

(f mir verſprochen. : 


Mlle. G. litt, als Kind, an einem böfen Kopfe; und 
jetzt leldet ſie an chroniſchem Kopfweh, das oft drey bis vier 
Tage waͤhret; aber hernach wieder acht Tage ausſetzt. Meis 
ſtens it der Schmerz in der Stirne. Am 20. Dee. 1832 
gab ihr obiger Arzt X Psorin, und das Leiden m ſich 

verloren haben. : 


Der achtjaͤhrige Sohn eines Bürgers hatte Hitze, 
Durſt, keine Eßluſt und Zittern. Am 26, Febr. 1832 
reichte ihm derſelbe Arzt Xr Nuc vom. Am gwepten 
März war er wenlg befer; und bekam rothe, ſpitzige 
Bluͤthchen, wie Spispoden; da erhielt er Variolin S, und 
Tages darauf war der Knabe — geſund. ۹ 


Diele ſchnelle Heilung der nachbeſchriebenen angehenden 
Phthiſis ſchreibt genannter Arzt vorzuͤglich dem Psorin zu. 
Amalie D**, ein reiches und gebildetes Landmaͤdchen von 19 
Jahren, hatte von Jugend auf ein blaſſes Geſicht; Haͤnde und 
Fuͤße meiſtens kalt; war vom 15. Jahre an menſtruirt. Nach 
ihrer Ausſage ſtellte die Menſtruation aller brep Wochen, oft 
acht Tage lang, ſich ein, nach dem Rothen ging weißer 
Schleim ab. Durch ploͤtzliches Abkühlen nach vielem Tanzen, 
ward fie kurzathmig, und beſonders benahm ihr das Treppen⸗ 
ſteigen dem Athen; fie hatte große Schwaͤche in den Knieen, 
ſo daß fie auf der Treppe ruhen mußte; fie war matt; hatte 
Bruſtbeklemmung, Huſten, Reißen bald da bald dort; war ſtets 
hartleibig, u. ſ. w. Am 11۰ Der, 1832 gab ihr mein Freund 
Nuc. voms, und am 20, d. M. Platina, um durch erſtere 
auf den ganzen Körper, und durch die andere auf die Ka 
tamenien zu wirken. Das Polychreſt hatte die Muͤdigkeit ets 
was vermindert; die Platina aber nichts gethan. Nun gab 
et am 12. Jan. 1833 Psorin x und legte fid) auf das 
Lavieren, gab abwechſelnd, aller acht Tage, je nachdem der Hu⸗ 
ſten oder das Stechen vorherrſchte, Napellus, Opium, 
Dulcamara, Cannabis, Bryonia und Pulsatilla. Am 
24. Febr. hatte fie weder Hufen noch Bruſtbeklemmung, 
guten Appetit und Schlaf, und am 2. Mär; war fie ganz 
wohl. 


Frau SL, 13 Jaht verheltathet, Gatte im ledigen, etz 
was araka Stande die Leucerrhee, die auch in der Ehe nidi 
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ausblieb. Den 26, Febr. 1833 gab D. 3. & Cantbar. 
Schon in 8 Tagen war ſie ganz rein, und blieb es bis in 
den Juny. Jetzt hatte fie viel dünnen und gelben Ausfluß, 
und bekam auf meinen Vorſchlag den 1 4. Juny Æ Leucorrhin, 
Den 20. hatte fie beſſern Appetit, mehr Kraͤſte und weniger 
Ausfluß. Den fernern Erfolg im naͤchſten Hefte. 


Anfrage im Allg. Anz. d. Deutſchen. „Man hat 
neuerlich angenommen, daß der Ausſchlag am Kuheuter, ge⸗ 
nannt Kuhpocken, von der Mauke am Pferdefuß (hinten 
am Feſſel) herkomme, und aus der Materie, die aus einem 
ſolchen Beine eines Pferdes floß, hat man Kinder mit gúd 
lichem Erfolge geimpft. Was ſagen dazu unſere Aerzte aus 
dem Schatze ihrer Erfahrungen?“ So waͤre der Mauken⸗ 
eiter mit der Lymphe der Kuhpocke, und der Menſchen⸗ und 
Schafblattern identiſch? Durch die Nachtbeſuche bey den 
Pferdeknechten tragen wohl die Maͤgde den Maukeneiter mit 
ſich fort, und impfen ihn den Kuͤhen ſehr leicht ein durch bag. 
Reiben an den Strichen bep dem Melken? Ueber durch 
Mauke⸗Kontagium erzeugte Pocken bei Menſchen vergleiche 
D. Kleinerts Allg. Repertorium ۱6, Supplement: Heft ` 
1832, I. Abtheilung, S. ۰ . d 


Im Dec. des verfloſſenen Jahres ward ich zur Be⸗ 
handlung eines rotzigen und wurmigen Pferdes in 
der. Lauſitz veranlaßt. Ich fanbte 4 Gaben Ozaenin zu 1 
Tropfen von der 3 3 Potenz, mit dem Nathe, alle 14 Tage eine 
Doſis zu geben, in laͤngerer Friſt aber, wenn Verſchlimmerung 
einttete. Nach dem Verbrauch dieſer Gaben erhielt ich Ans 
ſangs Maͤrz nachſtehenden Krankenbericht eines Thierarztes, 
unter der Auf cht des hom. Arztes Th. 3. 8 Lo 
و‎ 


Krankenbericht über ein an der ۸ 
heit leidendes Fohlen. 


„Dieſes Fohlen ift ein Kohlrappe, Wallach, 22 Jahr 
alt, ۲1 Viertel 3 Zoll hoch, ein büßmifhes Sandpferd von ۶ 
meimer Mafe. 


„Die Symptome, welche an dieſem Fohlen aufgefunden 
wurden, waren folgende:“ 


ts Abgeſpanntheit am ganzen Körper, und firuppk 
ges Haar.“ z 


72. Auf der Naſe, dem rechten Schulterblatte, und 
an der innern Flaͤche des linken Hinterſchenkels zeigte ſich eine 
Anzahl, zum Theil aufgebrochener Wurmbeulen.“ 


„3. Aus der rechten Naſenoͤffnung floß eine welle fios 
dige. Feuchtigkeit (n mäßiger Menge. 


n4. In den Ganaſchen waren 2 verhärtete ſchmerzlo⸗ 
fe Druͤſen von der Größe eines Taubeneyes.““ 


. Auf der Scheldewand der Naſenhöhle zeigten 14 
Sefhmüre mit ſveckigem Grunde, von der Größe einer Linſe.“ 


: „Den 39, Dez. 1832 hat dieſes Fohlen bie erfie Ga⸗ 
be der hombopathiſchen Medizin erhalten, wornach folgende 
Symptome kamen. Den 2. Januar waren einige Wurmben⸗ 
len aufgegangen, welche eine dünne bräunliche ۸ 
ſickerten. Bis zum 9. hat fid) der Ausfluß vermehrt, war 
von gelbgruͤnlicher Farbe, und verklebte die Naſendffnung.“ 


„Den 10. Jan. iſt die 2. Gabe gereicht worden. Den 
12. war eine neue Wurmbeule auf dem rechten Schulterblatte 
entſtanden; die aufgebrochenen Wurmbenlen ſchienen zu heilen. 
Bis zum 22, waren die aufgebrochenen Wurmbeulen zum 


Theil verheilet; der klebrige Ausfluß dauerte fort; die ۶ 
haut der Naſe war entzuͤndet; die Geſchwuͤre anf der Schei⸗ : 
dewand ſchienen zu heilen; die verhaͤrteten Drüfen zeigten ſi ich 
kleiner und lockerer; das Haar wurde glaͤnzender, und das 
Pferd hatte mehr Munterkeit.“ 


„Den 24. Jan. it die 3. Dofis gegeben worden. Bis 
zum x. Febr. hatte fid) wenig veraͤndert, außer daß fid) der 
Ausfluß etwas verringert hatte.“ 


„Den 8. Febr. hat der Patient die 4. und letzte Gabe 
bekommen. Den 11. zeigte ſich eine auffallende Mattigkeit, 
glanzloſes Haar, vermehrte Anſchwellung der Ganaſchendruͤſen, 
und vermehrter klebriger Naſenausfluß. Den 1 5. nahm man 
ein neues Geſchwuͤr auf der Scheidewand der rechten Naſen⸗ 
hohle wahr, welches erhabene Wundraͤnder hatte, und bey der 
Beruͤhrung Bfutete. Den 25. zeigten fih wieder Munterkeit 
und glaͤnzendes Haar; das neu entſtandene Geſchwuͤr fehlen 
zu heilen; die alten Geſchwuͤre und aufgebrochenen Wurmben⸗ 
len waren verheilet; die DruͤſenAnſchwellung hatte fid) wieder 
verringert; noch war etwas klebriger Ausfluß aus dem rechten 
Naſenloche von weißgelber Farbe. Die Freßluſt ift immer 
gut geweſen.“ : 


„Bis zum ۰ Febr. dauerte det Ausfluß noch fott, 
und bildete noch eine Kruſte um die Naſenöffnung. Die ans 
geſchwollene Ganaſchendruͤſe war noch von der Größe eines 
Taubeneyes, hart und ſchmerzlos, aber doch beweglich. Von 
den Naſengeſchwuͤren bemerkte man nur noch die Narben.“ 


Offenbar waren hier die Gaben zu ſchnell hinter einans 
der gereicht worden; die 2, vom 10. Jan. mußte man laͤn⸗ 
ger wirken laſſen; die 4. vom 8. Febr. hatte viel verſchlim⸗ 
Den .و‎ März fandte ich 10 kleine Körnchen mit 


bet ۰ Potenz geſchwaͤngert, die aber wenig beſſerten. Die 
Wur : :beulen und bie Naſengeſchwuͤre waren geheilet, der Aus⸗ 
fluß und die verhaͤrteten Ganaſchendruͤſen waren noch da. 
Das Weitere in der Folge. ; 


Ein Roßarzt in ۴ hatte einem Rotzpatienten 3. 


kleine Koͤrnchen mit der 30. Potenz gegeben, die in 14 
Tagen nichts beſſerten, und Patient wurde getoͤdtet, da nie⸗ 
mand die Fütterungefoften tragen wollte. Wohl wird bey dies 


ſer kachektiſchen Krankheit Ein ganzer Tropfen die richtige 
Doſis ſeyn; die Potenz aber und die Dauer der Wirkung 


muß noch die Zeit angeben. 


Ein Pferd des Kaufmann B. hatte viele Mottenflecke 


(Baatlofe Stellen) am Kopfe mit feinen Schorfen; die ganze 
Haut juckt ihm, es reibt ſich, das Striegeln iſt ihm ange⸗ 
nehm. Den 28. May d. J. gab ich ihm x Psorin 06+ 
Den 4. Juny will der Kutſcher das Schuppen nicht bemerkt 
haben, die Flecke am Kopfe waren reiner, die ganze Haut 


aber mit kleinen Buckeln, wie von Fliegenſtichen, überfäet. 


Den 12. huj. gab ich nochmals = Psorig. humid. Den 
18, huj. keln Hautſucken und Reiben bemerkbar, die Flecke 
glatt und rein, noch haarlos, der Buckeln finb weniger. Der 


Herr if mit dieſem Pferde verreiſet. In Ermanglung potens 
fitter Pferderaͤude gab ich obige von Menſchen, eingedenk 


daß ausſaͤtzige Remontepferde aus der Ukraͤne die Soldaten 
angeſteckt haben. 


Ein Pferd des Hausmanns Ehrlich haart ſich ſchlecht, 


das Haar if ſtruppig und glanzlos, auf der Haut iſt Staub 


wie Aſche, das Pferd reibt ſich u f. m. Den ra. Suny, 
b. J. gab ich ihm X2 Psor. humid., unb ben 26, war es 
ganz wi unb glatt, wie fnit fit 3 Jahren. ; 


Frau Landmann brachte einen raͤudigen Suny, toes 
chem id den 29. Dez. 1832 Psorin- hum. x gab; den 
31. San, war er fer ſchaͤbig an Bruſt und Rice, er fraß 
aber gut und war munter; ich gab der Aengſtlichkeit dieſer 
Frau nach, und ſuchte dem Nimium vertitur in vitium, 
ſtatt des Psorin auswirken zu laſſen, mit 5 Spirit. sulph, 
abzuhelfen. Jetzt gebe ich mit beſſerm Erfolge 2 8 
E Körnchen dem größten Jagdhunde. Katzen gebe man bey 
dem Kopfgrinde 1 Körnchen, und warte mehrere Wochen die 
Wirkung ab; mit mehrern Koͤrnchen glaube ich 3 ſolchen Pas 
tienten die Abzehrung zugezogen zu haben, obgleich die Raus 
de der Katzen (ohne Huͤlſe) immer mit der Abzehrung und 
dem Tode endigt. 


L 
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Gegen den Harnblaſenſtein wandte ein homdͤopathiſcher Arse 
einſt (wie dieß aud) Hr. D. Hartmann bezeugen kann,) den 
nur einmal verriebenen Blaſenſtein, mit gutem Erfolg an. Ko ſch⸗ 
witz laßt den Calculus humanus, den Stein, der in den 
Nieren (ieget. (nach Galenus unb Avicenna), zermalmen. 
In ber neuern Zeit hat man auch den in die preuß. Phar⸗ 
mafopóe (f. Dulk's Preuß. Pharmak. "Zei Aufl. ar Sl. 
S. 783) aufgenommenen Harnſtoff (Uréa) bei W a fe 
۲0۱ ۲۷ ۵ ] und Harnruhr mit Nutzen angewandt. Wir 
ſtehen demnach auf dem Wege Jahxrtauſende zuruͤckzutre⸗ 

ten, und in den ungeſchmuͤckten و‎ der Griechen und 

Araber paſſende Materialien zum neuen Gebaͤude zu ſuchen, 
zu ſichten und zu probieren. Man huͤthe ſich jedoch, einen 
andern Probierſtein zu nehmen als die Erfahrung: immerhin 
mag unſre Arzeneykunſt ein bloßes ungelehrtes Verzeichniß von 
ſpeelfiſchen Heilmitteln ſeyn; der Verſtand, als bedaͤchtiger 
Großpapa, mag über das Wie hinterdrein feine. Gloſſen mas 
chen; fo wenig die alte Behauptung des Canonieus del Vecchio 
M Neapel, im Ausgange des ſechzehnten Jahrhunderts: 
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»Medicamina enim spiritualia reddita, et minima 
„dosi adhibita, celerius ad organa, quibus respiciunt, 
„feruntur,“ feine Argumentation ohne Experienz ift, eben 
fo wenig mag er die Heiltraft thieriſcher Stoffe, die nicht 
inſieiren, a priori beſtinmmen. Wenn durch die Fieber et» 
zeugende und vernichtende Kraft der China in dem Refor⸗ 
mator die Idee der Homdopathik auftauchte, fo war auch ju 
gleich die Waffe zur Bekaͤmpfung der Contagien entdeckt; und 
wenn die Vernichtung in der Erzeugung liegt, fo iğ es nicht 
weiter problematiſch, den Kranken von Bezoaren und Entozoen 
zu befreyen. Der Geif des Strongylus Gigas, Rud. (et 
sic porro) muß ſpornſtreichs in die Nieren gehen, und das 
ſelbſt die verheerenden Beſtien zerſtoͤren. Sapienti sat! 


So wenig ich ſelbſt mit dieſer neuen Edition der Antis 
qultäten, aus Mangel an Zeit, zufrieden bin, und fo wenig 
zu rechten in meinem Charakter liegt, ob dieſes Ding in der 
Potenz, per aequale oder per simile wirke (das ſpezifiſche 
Heilmittel iſt doch immer das Simillimum), ſo empfehle ich 
mich dem Ordini Gratioso mit der Horaziſchen Bitte: 


„Si quid nóvisti rectius istis, 
"Candidus imperti; si non his utere mecum!« 


^. s 


Miscellen. 


Verzeichniß der gepruͤften homdopathi⸗ 
(den Arzeneyen, mit Nachweiſung 
der Buͤcher. ; 


Die Schriften, worin fie vorkommen, find 
folgende; 


Hahnemann, Reine Arzneimittellehre. 6 Theile. 
Hahnemann, Die chroniſchen Krankheiten ıc. 4 Thle. 
Anmerk. Der erſte Theil enthält den Charakter der 
croniſchen Krankheiten und gehöre zum Syſtem; den a, 
3. und 4. Theil citire ich der Kürze wegen als den 7. 

8. und 9. Theil der Arzneimittellehre. 
Hartlaub und Tr inks; Meine Arzneimittellehre. 
3 Theile. » Bi 
Stapf. Archiv für die homdopathiſche Heilkunſt. Bis 
jetzt 37 Hefte, jedes Heft enthaͤlt unter andern ein gepruͤftes 

Arzeneymittel. 
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Hartlaub und Trinks; Annalen der hombopdtht, 
ſchen Klinik. Bls jetzt 9 Stücke oder Hefte. 

Caſpari; Bibliothek für die homdopathiſche Medizin 
und Materia medika; 3 Theile. 

Praktiſche Mittheilungen der correſpondirenden Qo 
ſellſchaft hombopathiſcher Aerzte. 3 Jahrgaͤnge. 

Hahnemann, Fragmenta de vibus medica- 

mentorum eto 1. Theil. 

Hahnemann, Organon der Heilkunſt; in der Eins 
leitung. ۰ 

Caſpari, unterſuchungen über die ſpezifiſchen Heil, 
kraͤfte der Buchenkohle e, 
. Zeitung, allgemeine یر‎ f, von Groß, 
Hurtmann und Rummel, : 


Wo mir ein offizineller Name des Heilmittels bekannt 
iſt, ſo fuͤhre ich es unter dieſem auf, weil die Thieraͤrzte 
daran gewöhnt ſind, und weil mir die Conſeguenz nicht eins 
teu btet, warum man z. B. Aconit ſtatt Napellus und 
Drosera ſtatt Rorella, und nicht auch Matricaria ſtatt 
Chamoinilla, Paycholria ſtatt Ipecacuanba, und Strych- 
nos ſtatt Nux vomica fagt; ich vermeide demnach den Gat; 
tungsnamen, wo ein anderer zu haben it; auch ſtehen mehr 
des Spezies eines nE zu erwarten. 


Um den Thlerärzten im Auslande den Ankauf der Arzeneyen 
u erleichtern, denn nicht jeder hat Zeit fid) mit ihrer ۶ 
kung zu befaſſen, To habe ich fie zu funfzig abgetheilt. Wer 
daher die Arzeneyen nicht von einem andern Orte echt zu 
deziehen weiß, kann fie von mir erhalten, und er darf nur 
zemerten welches funfzig (Litt. A. B. C. D.). und od 
er die Eſſenz oder eine Potenz (und welche) haben wih 


Surifstg Potenzen mit Etuis * 5 as und ifa ei 
zen ro Thlr. Pr. C. 


Im nachſtehenden Regiſter habe i nebenbey den ge⸗ 
prüſten Beſtandtheil einer Pflanze ꝛc. bemerkt. Namen: Abs 
kuͤrzungen find folgende: Hofr. Hahnemann Theil der Arz⸗ 
neimittellehre (Hahn. Thl.), Dr. Hartlaub (HI), Or⸗ 
ganon (Org.), Fragmenta (Fragm,), Archiv (Arch), prak⸗ 
tiſche Mittheilungen (Mitth. » Dr. Eafpari Bibliothek 
(Caſp. Bibl.). 


rrodou! 


1. bett. Litt. A. 
Ahgustüra. (Bonpl landia trifoliata). Rinde. 
Hahn. Thl. 6. 
Anthelmia. (Spigelia nr Kraut. $45 S% 
Arbor vitae. Cea, occidentalis), Lebensbaum; : 
friſche Blatter. Hahn. 5 
; Arnica montana, Wohlverleih, . Safffraut ; friſche 
Wurzel; Org., Fragm., Hahn. To Arch. Heft ۰ 
Arsenicum album. (Acidum arsenicosum.) 
Metall. Gekocht. Org. Hahn. 2. Hb. 1. 3. 
Asa foetida (Ferala A. f )s 6 um, Gum⸗ 
mi. Arch. 3. Hb. 2. 
Asarum W یت مس‎ art 
Hahn. 3, 3 
Belladonna (Atropa 33 Wolfskirſche, Tollkraut. 
Friſche Pflanze. Org. Fragm., Hahn, ray Hb. 1. ۰ 
Bryonia alba. Zaunruͤbe. Gichtruͤbe. Friſche Wurzel. 
Hahn. 2. 


Cannabis aaa Hanf. Friſche Pflanze. Hahn. 
I, Nitth. PO Hb. 1 x 
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Cantharides (Cantharis officinalis, Melos ves 
sicatorius), Spaniſche Fliege. Trocken gepulvert. Org. Fragm, 
Hb. 1. 2. i 

Chamomilla vulgaris, nostras { Matricaria. 
Cham.). Feldkamille. Ganze frifhe Pflanze. Fragm, 
Hahn. 3. i 

Chelidonium majus. Schzükraut. Friſches Kraut. 
Hahn. 4. Mitth. 2. 3. Hb. 1. 
China (Cinchona officinalis), Rinde. Org. Fragm 

Hahn. 3. 

Oicuta virosa Waſſerſchierling, Wätherich. Friſche 
Wurzel. Hahn. 6. Hb. 3. 

Cina (Artemisia Contra, Santonicum, Zedoaria 
; de) Zittwerſame, Wurmſame. Hahn. I 

Cocculus (Menispermum Cocc,). Kockelskörner. 

Same. Fragm, $9 ahn. 1. Mitth. 2. Hb. 1. 

, Colocyuthis pg Coloc. ), . 
Frucht. Hahn. ۰ 

Conium maculatum. Geſieckter Schierling. Fri⸗ 

ſches Kraut. Org. Hahn. 4. und 9. 

; Crocus sativus officinalis. Saffran. Bluͤthentheile. 
Atch. 2. 

Digitalis purpurea. Rother Fingerhut. Grünen Blaͤt⸗ 

ter, Fragm. Hahn. 4. Hb. 3. ` 
Dulcamara (Solanum Dulc.) Bitterſuͤß, Alpran⸗ 

ken. Grüne Pflanze. Org. Hahn. 1. Mitth. 2. Hb. x. 

Elleborus albus (Veratrum album), Nießwurz, 
Kraͤtzwurz. Trockne Wurzel. Org. Fragm, Hahn. 3. 

Euphrasi a officinalis. Augentroſt. Friſche Pflan⸗ 
de. Org. Hahn. 5+ I : ; 
Gua- 


Guajacum  efüeimale, Ftanzoſenholz. Giümmi, 
$abn. 4. 

Hyoscyamus niger, Schwarzes — dris 
Pflanze. Org. Fragm. Hahn. 4, Mitth. 1. Kb. 1. 

Ignatia amara. Ignatzbohne. Same. Org. Fragm; 
Hahn. 2, $5, 3. 

Ipecacuanha {Psychotria emetica). Brechwurzel. 
Org. Fragm, Hahn. 3. Hb. 5. 

Ledum. palustre, Kienpoſt, Sumpfpoſt, wilder 
Rosmarin, Mottenkraut. Trockne Pflanze. Fragm, Hahn. 4, 


Melam podium“) (Helleborus niger), Chriſtwurz. ` 
Trockne Wurzel. Fragm. Hahn. 3. Hb. 1. 

Mezeréum oder Laureola (Daphne Men,). fele 
lerhals, Seidelbaſt. Trockne gepulverte Rinde. Fragm. 
Arch. 11. 

Napellus (Aconitum Nap رت‎ Friſche 
Pflanze. Org. Fragm. Hahn. 1. Arch. 10. 


— — ' 


*( „Die Töchter des Königs Prótos in Argos waren hyſteriſch, 
„halb wadnftnnig; fie meinten in Kühe verwandelt zu ſeyn, 
„Die eine farb auch. Aber die zwey andern kurirte der Arzt : 
„Melampus, indem et Helleborus: in einen Brunnen warf, 
„und fle daraus tuͤchtig trinken ließ, wie Kühe zu teinken 
„pfegen. Der Brunnen führte die Grillen und die ſchwarye 
„Galle glücklich ab, (2) Melampus aber hatte die Freude, 
„eine zur Gemahlin und das halbe Königreich Argos zur 
„Mitgiſt zu erbalten. — Melampus lebte 150 Jahre vor dem 
„Argonautenzuge und mindeſtens alfo 1400 Jahre vor Chri- 
jf. Dieſem Halbhomöspathiker zu Ehren wine wir den 
Namen Melampodiam iden. : , 

7 


Nux vomica (Strychnos N. v.). ۰ 
Same. Fragm. Hahn. 1. Hb. 3. 1 

Oleander (Nerium Ol.). Friſche Blätter, Hahn. 1. 

Opium (Papaver somniferum). ان ی‎ Org. 
Fragm. Hahn. 1. Hb. 1. 

Piper hispanicum (Capsicum annuum). Spani⸗ 
ſcher Pfeffer. Schote gepulvert. Fragm, Hahn. 6. 
Mitth. 2. Hb. r. r 

Pulsatilla nigricans (Anemone pratensis), $i 
chenſchelle. Friſche Pflanze. Fragm, Hahn. a. 

Rheum., Rhabarber. Wurzel. Fragm. Hahn. 2 

Rorella (Drósera rotundifolia). Sonnenthau. Die 
trocknen Pflanzen in den Fragm., die friſchen in Hahn. 6. 

Ruta 1 giene Raute. Suse Pflanze. Hahn. 
By Mitth. I; Hb. 

Sabina disi Sab,), Sadelbaum, Sibenbaum. 
Friſche Blatter. Org. Mitth. 2. Arch. 13. Hb 1. 3. 

Sambucus nigra. Hohlunder. Eu. Bluͤthen und 
Blätter. Org. Hahn. 3. ۰ 
Spir itus sulphuratus ERA unb g 
Sulphuris). Schwefelhaltiger Spiritus. Hahn 9. Hb. 3. 

‘Spongia marina. Meerſchwamm, Waſchſchwamm. 
تست‎ Hahn. 6. | 
=" Squilla (Scilla maritima). Meerzwiebel. Friſche 
stis Org. Hahn. 3. 
Staphisagria (Delphinium رواد‎ . Stephane: 
rne. Same. Hahn. 5. ; 

: Strámonium (Datüra Stram.). Stehapfel elfe 
[M Org. ar Hahn. 3.6. 1. s. : 


o 


Toxicodendron: (Rhus radicans). Wurzelnder 
Sumach. Friſche Blätter. Org. Hahn. 2. Hb. 3. 

Trifolium fibrinum (Menyauthes trifoliata}, 
Bitterklee. Fieberklee. Friſche Pflanze. Hahn. 5. 

Valerian a officinalis. Baldrian. Trockne Wur⸗ 
zel. Fragm. Arch. 5. Hb. An. Bd. 3. St. 1. 


2. Feels Lit B. 


Alumina oder Argilla pura, Alaunerde, Then, 
erde. Arch. 27. Hb. 2 ; 
Ambra grisea, Amber. Hahn. = 
Ammonium carbonicum, Flüchtiges Laugenfalz. 
Hahn. 7. Hb. 2. 3. L ; 
Argentum foliatum, Blattſtber. Hahn. 4. 
ae nitricum, Salpeterſaures Dilber, 
Hahn. 4. l 
Auripigmentum (Arsenicum citrinum ). 
Operment, gelber Arſenſk. Hahn. . 
Aurum foliatum. Blattgold. Hahn. 4, Edenda⸗ 
ſelbſt A. fulminans und A, potábile, e 
Baryta acetita Eſſigſaure Schtwererde, Arch. 9. 
— . cárbonica, Kohlenſaurer Baryt, Hahn. ^. 
Ob. 3. ae 
Bismuthum s Orion, Mareasita). Acchbteh. 
Hahn. 6. Hb. 3. - 
` "Calcaria acetica, Eſſigſaure ۰, $a 5n 4 
— carbonica, Kohlenſaure ۸ Ha bn, 
b. 3: 5 D تج‎ ۱ 


Carbo ahimälis. Thierkohle. Von gegerbtem Rinds 
leder (nicht taninhaltig?). Hahn. 6, und 9. Hb. 3: 
Carbo vegetabilis oder ligni, مرت‎ Von ۰ 

۳ pruͤfte Hahn. 6 und 9. 

Carbo fagi. Buchenholzkohle. Caſpari inf. Mo 
nographie. 

Causticum (Kali causticum). Aetzſtoff. Org. 
Hahn. 9. Hb. 3» € 

Cuprum aceticum (Viride aeris crystallisatum, 
Hores aeruginis, viride aeris). Syffalfificter Grünfpan- 
Org. Ad. 7. 

Cupruni metällieum. Metalliſches Rüpfer. Fragm. 
E x 

Ferrum aceticum. رو‎ Eifen. Hahn. 2. 

— carbonicum. Kohlenſaures Eifen. Hahn. 2. 

E  meeallicam. Metalliſches Eiſen. Hahn. 2. 

— muriaticum. Salzſaures Eiſen. Hah n. 2. 
Graphiten Relßbley. Hahn. 7. Hb. 3 
Jodium. Jode. Ein Beſtandtheil der Aſche von den 
Tangarten. Hahn. 7. Mitth, 3 35 b. 2. 

Kali carbonicum; Sigmi gereinigte Pottaſche. Jah n. ۱ 
9». Ab. 3. i 

„Lico podium 5 Därlapp. Der Samen 
unter der Benennung. Hexenmehl, Streupulver, Blitz 
pülber. Hahn. 7. Hb. 2. N i 
Magnesia carbonica. . Bitter ſalzerde. Babn. 73 
Ib. 2 : i 

Magnesia  muriatica Cass magnesiae ). 
Kochſalzſaure Bittererde. Dahn. 7. Ob. 3. An. B. 4. St. 1. 
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Manganum aceticum, Magnesium, Eſſigfaurer 
Braunſtein. Hahn. 6. Hb. 2. Auch gibt af n, Sym; 
ptome an von Mangan. muriat. iE 

"Mercurius aceticus. Eſſigſautes Queckſilber. 5 ahn. 1. 

E Cinnabaris. Zinnober. Daſelbſt. 

— praecipitatus albus, Weißer "Drágipitat, 
Daſelbſt. ö ۱ 
— -= ruber. Rother Präzipitars 
Daſelbſt. 
= —  sobiis Hahnemanns auflöslihes 
Queckſilber. ۰ 2 : 

— sublimatus corrosivus. Sublimat. Da⸗ 
ſelbſt. Org. ki 17 JJ. : ess 

= er dulcis Verfüßtes 


Daſelbſt. 


— vivus, Lebendiges Q Queckſilber. Daſelbſt. Dig, 
Natrum carbonicum, Mineraliſches Langenſalz. 


Hahn. 7۹ ; 
= ja: a i (Sal culinare). iid 
Hohn, 9% 
hr: lucidus. Dospan. San 3. Hb. 
ls, 20 


"Platina. diemiog. Arch. 1. 


Plum bum aceticum (Sacharum Saturni). | Oleo, 
zuck r. Or. Hb. عون‎ auch Symptome vom Plumb. 
muriat. an. 

Sepia Quid Sede). Sepiafaft. Hahn. g. Hb. 2. 

Silicea terra. Kleſelerde. Hah neg. Hb. 3. 

Stannum foliatum. Blattzinn. Org. Hahn, 6. 
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Sulphur depuratum (Flores sulphuris). Schwe⸗ 
felblumen. Org. Hahn. 4 ۱ unb 9. Hb. 3. 

Sulp huris Hepar. (Calcaria sulphurata.) Schwe⸗ 
felleber. Hahn. 4. Hier kommt auch Schwefelgas vor. 

Tartarus emeticus (Antimonium tarlaricum), 
Brechweinſtein. Arch, 8. a 

Vitriolum caeruleum (Cuprum sulphuricum, 
vitriolatum). Blauer Vitriol, Kupfervitriol, blauer Galitzen, 
ſtein. Org. Fragm. Arch. 7. 


Zincum metallicum. Zink. Hahn, ۰ 17. 
Hb. 1. 2 


3. Funfzig. Litt C. 


Agaricus muscarius (Amanita muscaria). Flies 
genpilz. Als trocken und vekrieben im Arch. 2 5. Als friz 
fher Schwamm ausgepreßt im Arch. 29. Ferner Org. Mitth. 
3. $6 + 


Agnus castis (Vitex A. c.). Keuſchlamm. Die fri 


ſchen Blaͤtter oder Beeren. Arch. 28. 


Anacardium orientale (Semecarpus Anac), 
Elephantenlausbaum. Der Same. Arch. 4. 

Antimonium crudum (Stibium ulphuratum 
nigrum). Rohes Spießglanz. Hb. X. - 

Bo vista (Lycoper ‚don Bov. ). ۹۵066, ` Kugel 
Rann, Staubpilz. Der trockne Same verrieben, Hb. 5. 

Castoreum (vom Castor Fiber). Hiberdeil, Thiere 
ſtoff. Mitth. 3. Hb. An. Bd. 3, St. ۰ 

Chrysanthum (Rhododendron Chr.). Sibirische 
Schneeroſe. Blatter. Arch. 30. Mith 2. | 


= o = 
Coccinella septem punctata, Sonnenkäfer. 
Mitth. 2e E > 
Coffea arabica. Kaffeh. Arch. 6. 


Colchicum autumnale. Herbſtzeitloſe. Nackige Aus 
te. Friſche Wurzel. Org. Arch. 16 ۱ 
Copaivä (Copaifera officinalis). Copalvbalſam. 
Fragm. 
‚Cyclamen europaeum. Erdſcheibe. Friſche Wur⸗ 
zel. Hahn. 5. ; g ; 


Cynapium (Aethusa | Cyn). Gartenſchierling, 
Hundepeterfilie, Gleiß. Friſches Kraut. 0 3. 5. 
An. B. 4. St. 1. » 


Euphorbium (Euphorbia officinarum), Gum, 
mi. Org. Arch. 18. Mich, 2. Hb. 1. i 


Evonymus europaeus. Spindelbaum, Pfaſfenhüt⸗ 
chen. Der Same. Mitth. 2. 235 


Flammula Jovis (Clematis erecta Aufrechte 
Waldrebe. Die Blätter. — Org. Mitih. 2. Arch. 19. 


Gratiola officinalis. * Friſche 
Pflanze. Hb. 2. C A 


Jacea (Viola tricolor, - یت‎ Ais 
Pflanze. Arch. 20. 


Lauro Cerasus (Prunus L. C.). یت‎ 
baum, Friſche Blätter. Mitth. 1. Hb. f. 


i Matani verum (Teucrium M.). 1 gn 
fhe Pflanze. Arch. 1 4. 


Moschus. Biſam. Org. Hahn. ۰0 b. 1 
Muriaticum acidum, Kochſalzſaͤure. Hahn. 5. Hb. 3. 
Nitri acidum, Salpeterſäure. Org. Hahn 7. Mitth. 1. 


Nitrüm depuratum (Kali nitricum), . Salpeter. 
Arch. 31. Hb. Annalen B. 3. St. 1. ; 
i Oleum animale aethereum (Ol. anim, D ip- 
pelii). Aetheriſches Thieroͤhl. Hb. 2. oed 
Paeonia officinalis, Gichtroſe, Pfingſtroſe. Fri⸗ 
ſche Wurzel. Mitth. 2. ; 
Paris quadrifolia, Einbeere. 6, Ark; 
22.37. Hb. 33 
Petroleum (Oleum iride — oder -Steins 
öhl. Hahn. 8. Aj 
2o Petroselinum (Apium "e Peterfiliès Frisches 
Kraut. Mitth. 1. 
Phellandrium و‎ Biete Der 
Same. Hb. 2. : 
Phosphori acidum. iet هی‎ 
taby 5. j 
Kanunculus bulbosus, nm mit der knolli⸗ 
gen Wurzel. Friſche Pflanze und Wurzel. Arch. 21. 
Sabadilla (Veratrum Sab.). Der Same. Arch. 12. 
Mitth. 1. Hb. ie 
Sarsaparilla (Smilax Sars.). 60۲0۳۷ 7 Wur⸗ 
zel, Hahn. 4. Ob. 2. 
Söenega > Wurzel. Org. Arch. 
26. With. 4. 
. Senna: asia Sen), Brite, org. Mitth. 1. 
Sulphuricum acidum, Schweſelſaͤure, Vitriolſaͤu⸗ 
re. Arch. 24. Sb. An. Bd. 3. St. 3. a IEEE 
: "Tabacum (Nicotiana Tab.). Tobak. Die ۷ 
Blätter, Org. Hb. 3. A 


4 
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Tartari acidum. Weinſteinſaͤure. Mitth. 2. 

Taraxacum officinale; * Die ganze fris 
ſche Pflanze. Hahn. ۰ 

Terebinthinao oleum, Serpentfinib, Org, Hb. 
Annalen B. 3. St. 1. 


Thea caesarea (Thea E Kaiſerthee. Org. 
Mitth, 2. 


"Thapsus (Verbascum Th). و‎ 3 
Kraut. Hahn. 6. 


Tiglium (Croton Tig.). Purgier⸗Croton. Der u 
me. Mitth. 3e 


Tinctura acris.sine Kal» ei hus, 
Hahn. 2. Hb. 2, 3. 3 


Violaria (Viola odorata.).. d _ Df 
men. Arch. 23. = 


Zincum aceticum, Eſſgſaurer Zint, Arch. 17. 


Zinci flores (Zincum oxydatum album), T 
kalk. Daſelbſt. 


Zincum muriaticum. Salzſaurer Zink. Daſelbſt. 


— sulphuricum (Vitriolum album), Sis 
ßer ۶۰ Daſelbſt. 


4. Funfzig. bite. D, 


Anisum رو نیب‎ fecu anisatum); E 
anieß. Org. 


Anisum na و سین‎ AM p PN 
9h Org. 


Aranea Dile: رگ‎ 286. 33« T 45. 
Arnica montana. Die Bluͤthen. Arch. 1315 
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Arum maculatum; Arch, 37. 
Borax venela. Borar. Hb. An Bd. 3. St. s. 
Boviston plumbeum, Mitth. 3. 
Caladium seguinum, Arch. 32. 
Cam phora (Laurus Cam. o Kampfer. Org. 
Fragm. Hahn. 4. = 
. Carduus benedictus (Centaurea benedicta ). 
Kardebenediktenkraut. Mitth. 1. 8 ; 
: Cascarilla (Croton Casc (۰ Die Rinde. In Hart 
laubs Darſtellung. ; dni 
Chelidonium majus. Die Wurzel. Hb. r. | 
Colchicum autumnale, Der Same. Arch. 16 
- Corallia rubra. Arch. 33. 
Crotonis oleum, Mitth. 3. 
“Dictamnus albus. Diptam. Org. 


"Efféborus foelidus, Unter Melampodium in den 
Fragm. | 
Eugenia Jambos, Arch. 34. 
Euphorbia Esula, Wolfsmilch. Org. 
Fra gar ia vesca. Erdbeere, Arch. 37. S. 85. 
Frangula: (Rhamnus Fr., Spina cervina?) ; 
Oye ca i aa | 
3c Hydro cyanicum acidum, Blauſaͤure. Arch. 
Jalappa (Convolvulus Jal). Org. 
Jatropha Curcas. Schwarze Purglernuß⸗ Arch. 


Indigo ا‎ tinctoria), Kb. An. Bd. 3. 
el. ED à; : 
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Kali hydriodicum, Hb. 3. ; 
Lachesis, Schlangengift. Arch. 29. 37. 
Lamium album, Taubeneſſel. Arch. 3 5. 
Lapis magneticus. Caſp. Bibl. ES 
Millefolium (Achillea M. ©dafgatie. Org. 
Millepedes (Aseli, Oniscus Asellus) Keller 
efe. Arch. 37. Allg. hom. Zeitg, J. 1833. Nr. 9. 
Morphium. Hb. 1. ai 


Natrum sulphuricum, وا‎ Hb. An. DD, 
3, €t, 4. j 


Niccolum oxy dalam. Nickel. Hb. An. Bd. 
3. St. 3. : ; 


Nitri dulcis spiritus. Hb. Darſtellung. 
Nux moschata. Muskatnuß. Org. Arch. 


Ratanhia (Krameria triandra). Die Wurzel. 
Hb. 3. 


Ro sa centifolia. Org. 

Sambuci cortex interna. Arch. ; 

Secale cornutum, Mutterkorn. Arch. 33. S. 148. 
$6. An. Bd. 3. St. 2 unb 4. 

Selenium, Arch. 35. 

Solanum nigrum. Nachtschatten. Diss 


Stereocaulon Corallina (Lichen coralifhus). 
Mitth I. 


Strontiana carbonica. Hb., 3. 

Succinum. Bernſtein. Allg. hom. 8, J. 183 3. Nr. 9. 
Tanacetum vulgare, Rheinfarnkraut. Arch, 37. 
Taxus baccata, Eibenbaum. Org. 
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Tongo (Baryosma T). Tongobohne. Hb. An. Bd. 
St. 1. 

Vinca minor Sinngruͤn. Arch. 131 S. ۰ 
Uva ursi (Arbutus U, u ). Sandbeere, Baͤrentrau⸗ 


Org. 


Conjagit von ſtehenden Formen, als: Anthrax, Co- 
ryza hominum, Leucorrhóa, Ozaena equorum, 
Phthisicum, Scabies humida et sieca hominum, 
unb scabies equorum, Syphilis, Vaccine, Va- 
riola hominum, etc, fi fino bekannt, und auch bey 
mir zu haben. 


ueber telluriſche und anlmallſche Kräfte und Heil; 
quellen ſind nachzuſehen: > 
El ee tricit at. Cafp. Bibl. 
Galvani sm 6. Daſelbſt. 
Magnet (Magnes artificiali). Hahn. 
Mesmeris mus. Casp. Bibl. 


Perkinis mus., Arch. 17. 


4۰ 


be. 


Zoomagnetismus. Caſp. Bibl. 


Die Arzeneiquellen im Karlsbad. Hb. An Bd. 1. St. 2. 
Orsgleichen in solig S. D. Groß Schrift: „Die 


"ella سوت‎ 


His Beleg, was wit unter geeigneten Umfäm 
ben von der Anwendung der Electricität nad 
hombopathiſchen Grundſätzen, das heißt in 
Krankheiten zu hoffen haben, deren Symptome 
denen von der Eleetrleität hervorgebrachten 
ähnlich ſind, theile ich nachſtehende Krank⸗ 
heitsgeſchichte mit. 
(S. Sachſenzeitung, J. 1855. Nt. 25.) 

Ein Fall einer ausgezeichneten heilkräftigen 
Wirkung des Blitzes auf eine kranke Kuh, mit 
gerheilt von J. G. Böhme, praktiſchem Thier⸗ 
arzte zu Leipzig. — Im Monat Auguft 1830 wurde 
ich nach Wisen zu einem daſigen Gutsbeſitzer, Herrn Pars 
tey, gerufen, um einer kranken Kuh, welche vier Tage vor⸗ 
her durch die rohe und vorzeitige Huͤlfe eines Hirten en 
hatte, thieraͤrztliche Huͤlſe zu leiten, 

Das kranke Thler fand ich in einem bhf aͤngſtlichen 
und unruhigen Zuſtande liegend, und fid) unter lautem Stöhr 
nen von einer Seite zur andern waͤlzend; die ۵۵ 
gungen waren heftig, die allgemeine Körperwärme ſehr erhöht, 
der Durft bei unterdruͤckter Freßluſt ſehr heftig, Urin und 
Miſtabgang ganz unterdrückt; die äußere Scham und deſſen 
Umgegend ſehr entzündlich angeſchwollen und bei der- ۰ 
deſten Berührung an den Hinterleib zeigte das Thier einen ۱ 
großen Schmerz in demſelben; die Mutterſcheide war brandig 
entzündet. Unter dieſen Umſtaͤnden verordnete ich ſogleich, 
da ein Arzneimlttel nicht gleich bei der Hand war, dem 
Thiere r3 — 16 Meßkannen friſche Buttermilch binnen 
vier Stunden einzugießen. Nach 8 Stunden ging durch 
den After und die Schaintheile eine große Menge dunkelro⸗ 
ches Blut ab, worauf fid) die Heftigkeit der e 
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ped verminderte. Da unverkennbar eine Gebaͤrmutterentzun - 
dung da war, fo ließ ich überdies unausgeſetzt in kaltes Waſ⸗ 
ſer eingetauchte Saͤcke uͤber die Kreuz⸗ und Lendengegend 
Uinſchlagen, und eine lauwarme Abkochung von Milch, ۶ 
ſepappelkraut und Leinſamen in die Mutterſcheide einſpritzen; 
letzteres Heilverfahren wurde 6 Tage fortgeſetzt, waͤhrend die 
Buttermilch nur 3 Tage hindurch und zwar in verringerter 
Quantitaͤt eingegoſſen wurde; an deren Stelle wurden nun, 
da die Fieberbewegungen ziemlich gaͤnzlich verſchwunden wa⸗ 
ren und die, örtlichen entzündlichen Symptome ſich auch be⸗ 
deutend gemindert hatten, gelind bittere Mittel gereicht. Am 
7. Tage löſte fi) die brandige Schleimhaut der Mutterſcheide 
gänzlich los und wurde ohne ۲8 als ein Schlauch weg⸗ 
genommen. Bei alle dem vermochte doch das Thier noch 
nicht aufzuſtehen, ungeachtet nach r4 Tagen der übrige Ses 
ſundheits zuſtand der erwuͤnſchte war. ۴ 


Das Thier wirde mittelſt einer paſſenden Vorrichtung 
aufgehoben, vermochte aber nicht zu ſtehen und man ließ 
dieſe Kuh deshalb; einige Zeit in jener Schwebevorrichtung 
hangen. Allein man mußte bei oftmaligen und wiederholten 
Verſuchen der Art abſtehen, um den uͤblen Folgen des Auf 
haͤngens vorzubeugen. Die ganze Hintergruppe des Thleres 
war vermindert warm, ziemlich gefuͤhllos und ohne Dewe: 
gungsvermögen. Unleugbar fand hier eine Laͤhmung ſtatt, bes 
dingt durch die fruͤhere rohere und vorzeitige geburtshuͤlfliche 
Handleiſtung. Ich ließ daher flüchtige, reizende und ſtaͤrken⸗ 
de Einreibungen auf die Kreuz⸗ und Lendengegend machen, 
und zwar 10 Tage hindurch; doch ohne den mindeſten Er⸗ 
folg, weshalb ich auch alle Hoffnung zu einer Heilung aufs 
gab und bei meinem letzten Beſuche dem Sbefiser anrieth, die 
Kuh ſchlachten zu laſſen. An demſelben Tage aber zieht um 
die Mittagszeit ein heftiges unb ſtarkes Gewitter über ges 
nanntes Dorf, wobei der Blitz in einen Baum ſchlaͤgt, 
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welcher neben dem Kuhſtalle ftanb, worin fid) die Frans 
ke Kuh mit befand. Alles iſt beſtuͤrzt und glaubt, der Blitz 
habe die Gebäude gezuͤndet; die Maͤgde eilen in den Kuh⸗ 
ſtall, um das Vieh los zu machen und heraus zu treiben. 
Hier ſahen fie denn alle Kühe ſchuͤchtern, unruhig und furcht⸗ 
ſam vor der Krippe ſtehen. Man hatte in dem Augenblicke 
nicht an die kranke Kuh und ihten vorigen Zuſtand gedacht, 
und nur, als man ſich von der Unſchaͤdlichkeit des Blitzes 
Überzeugt hatte, dachte man an jene Kuh und fand fie zur 
großen Verwunderung, trotz des gefündeſten Stuͤckes, unter 
der Heerde auf dem Hofe herumlaufen. Von nun an bes 
merkte man auch nicht bie mindeſte Spur eines . 
an dem Thiere mehr. 


Dief fet. feltfame Fall verdient gewiß unfre volle Auſmert⸗ 
ſamkeit, einmal weil er uns lehrt, daß da immer noch Huͤlfe 
möglich if, wo wir alle Hoffnung ſchon aufgeben, zweitens 
weil wir daraus erkennen, daß in der allgemeinen Natur 
Kräfte: genug liegen, Krankheiten zu heilen, nur daß mir ima 
mer noch nicht im Stande ſind, die paſſendſten zu waͤhlen 
und wirken zu laſſen. Gewiß aber war diefe Heilung durch 
reine Naturkraͤfte keine (2) nach homdopathiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen eingeleltete und bewerkſtelligte, wenigſteus was die Quan⸗ 
titaͤt betrifft, nicht! ; 


Ueberdieß wird fid) auch nie ein treuer Beobachter frana 
ker Thiere einfallen lafen können, fo er nur einmal die ofr 
ſenbaren wohlthaͤtigen Naturbeſtrebungen in den Krankheiten 
erkannt hat, fo der Natur zuwider, fo offenbar die 6 
der Natur ableugnend, ich meine homdopathiſch, zu 
handeln.) ; 


*) Ein ſchlechtes Compliment für unſere hombdopathiſchen Aerzte, 
die zum Glück an ähnliche Urtheile ſchon gewöhnt ſind. D. H. 


„„ 
Arſentk, Symptome bey einem Pferde. 


Hier führe ich noch zur Vergleichung aus den ۱۶ 
gen der Leipziger oͤkonomiſchen Gocietát die 
Vergiſtungsgeſchichte eines Pferdes mit Arſenik an. 


Unter ſchrecklichen Sufállen. ſchoſſen ganze Guͤſſe grünen 

ers aus der Naſe heraus; die Augen ragten vor dem 
Kopfe hervor, und waren heftig. entzündet; die Sehelöcher 
waren rund und widernatuͤrlich erweitert; die Nafenlöcher 
weit aufgeſperrt, und wegen des ſchnellen, kurzen, muͤhſamen 
und ängftlichen Odemholens in beſtaͤndiger Bewegung; das 
Zahnflelſch, der Gaumen, die Zunge angelaufen, trocken und 
blauroth; der Puls aͤußerſt klein und zitternd; die Unruhe un» 
beſchreiblich; der Bauch uͤbetaus geſpannt; der ganze Körper 
mit kaltem Schweiße bedeckt. 


Hatten wir viele ahnliche (und noch behutſamere) Bers 
ſuche an dieſen nuͤtzlichen Hausthieren mit mehrern einfachen 
Arzneien angeſtellt, ſo haͤtte man auch fuͤr ſie eine reine 
Materia medica, und könnte auch fie rationell (hombopa⸗ 
eia) ſchnell, dauerhaft und mit Gewißheit heilen, ſtatt der 
bisherigen kruͤppeligen Quackſolberei mit einer Menge unpaſ⸗ 
ſender Vlelgemiſche. 


(e. Hahnemann هو‎ 2. Thl. der 
et vom Arſenik.) 


ym 


Hymne auf die $omóbopatfit, 
Mel. Laßt uns ihr Brüder m. | 


Homzbopathie, 
Himmliſcher Strahl, 
Dein Preis erſchalle ä 
Froh beym Pokal! np i 


Weſen zu retten 5 
Vom fruͤhen Grab, 
Sandte ein Gott dich 
Himmel fera. — 


Dummheit und ۲ - 
Mordeten hier, 
Blindlings und kluͤgelnd 
Menſchen und Thier. 


Einſach und ewig, 
Wie die Natur, 
Folgt deine Lehre 
Dieſer auch nur. 


Schnell drum verſchwindet 
Dauernd und mild 
Körpers und Geiſtes 
Leidens s Gebild. ; 


4 Und der Erkrankten 
G'neſen jetzt viel, 
Sonder Beſchwerde 
Wandelnd zum Ziel. 


Freut Euch deß Freunde, 
Jubelt entzuͤckt, 2 
Daß unſre Lehre 
Sieche begluͤckt. 


Weihet drum dankbar 
Leben und Kraft, Ss 
Ihr, die feit Jahren 
Gutes nur ſchafft, 
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Erklarung bet Steindrucktafeln. 


Tafel 1. 


E Figur 1, ift die Abbildung meiner homdopathiſchen 
Saftpreſſe. Sie iſt ohne das Fußgeſtelle 14 Zoll hoch und 
12 Zoll breit, hat in der Mitte einen Querbalken, in wel⸗ 
chem fih eine halbkugelföͤrmige Vertiefung (oben 22 Zoll im 
Lichten) mit einem Loche befindet. In dieſer Vertiefung ſteckt 
ein Trichter der mit ſeinem Röhrchen durch das Loch der 
Vertie ung hervorragt, und in den Hals eines unter geſtellten 
Glaſes einpaßt. Die Saͤulen ſind 3 Zoll breit und E a". 
dick; dieſelbe existe Haben die en 


Figur 2. iſt der Trichter. Er iſt ein 3 Zoll 8 
Cylinder, hat im Durchmeſſer 24 Zoll, wird dann nach feis | 
ner Rohre zu m Sell tief halbkugelig, und endigt in elne z 
Zoll lange Spitze oder pun „ deren 60 . Zoll 
beträgt, FE, d 


Figur 3 ift ein Sieb oder Durchſchlag, 21: Zoll im 
Durchmeſſer, welcher auf einen vorſtehenden Rand in dem 
Trichter uͤber ſeiner Vertiefung zu liegen kommt. Er iſt et⸗ 
was conver, und kommt mit dieſer erhabenen Seite unten zu 
liegen; er muß viele aber nicht zu große Löcher: haben, die 
auf der concaven Seite welter und unten enger ſind. Mein 
Durchſchlag hat 63 Löcher in 4 Zirkeln, und Ruͤbſenſame 
faͤllt nicht durch. 


Figur 4 ift eine x Zoll ſtarke Schelbe, oder ein Dos 
ckel, der genau in den Trichter einpaßt, und fih ohne Wis 
derſtand herunterdruͤcken Life, Wird vom Gelbgießer ven 
fertigt. ; ; iy, 


8 * 


— 116 ~ 


Hat man den Durchſchlag in den Trichter hineingelegt, 
ſo kommt die geſtampfte Pflanze darauf, wird mit der Schei⸗ 
be (Figur 4.) bedeckt, der Trichter in die Vertiefung des 
mittelſten Querbalkens der Preſſe eingeſetzt, ein Glas unter 

die Röhre geſchoben, und nun die Schraube herunter auf den 

Oeckel des Trichters gedreht, und ſo lange gedreht oder ge⸗ 
preßt, bis kein Tropfen mehr bedaus kommt. Den kleinen 
aten ſchiebt n man etwas unter. 3 


۶۰6۵۲۵ 3 unb 4 find bey mir von Deffing Sie 
werden nach jedem Gebrauche ſogleich rein gewaſchen, pinter 
her noch Eine Stunde lang (auch wohl länger) in reines ۲ 
ſer geworſen, nochmals abgewiſcht, und in die Sonne oder 
Luft gelegt; fo finde ich weder Geruch noch Oxyd. Als ich 
meine Eſſenzen zu fertigen anfing, hatte ich dazu 3 Trichter 
von ſtarkem Suhler Bleche, die ich aber bald kaſſirte, weil 
fle: nicht rein genug gehalten werden können. Der Medizinal⸗ 
fat) Dr, Stapf ſpricht von einer zinnernen Preſſe 6. 
B. Arch. Bd. .و‎ Hſt. 2. S. 150.), deren er fid) bedient. 
Der genauen Cylinderform wegen iſt es beſſer, den Trichter 
von einem Mechanikus, nicht Klempner, machen zu laſſen. 
Der Durchſchlag muß auch ſtark ſeyn, daß er ſich nicht 
biegt. Beym ſchnellen Preſſen einer ſaftreichen Pflanze tritt 
oft der Saft uͤber den Deckel in die Höhe; man preſſe mit⸗ 
hin langſam, ober laffe den Deckel 1 Fingerdick machen, oder 
laſſe in die Schraube einen meſſingenen Stempel "te 
damit die Holſ schraube nicht den Saft einzieht. 


Tafel TL 


Hier habe, ich die Herbſtzeitloſe, Colchicum au- 
tamnale L., abbilden laſſen, und zwar in Ruͤckſicht ifs 
ter Wurzel nach den Perloden ihres Lebens. 
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igue- rif die junge Pflanze im April; Figur 3 
dieſelbe im Juny; Figur z dieſelbe im Herbſte; Figur 4 
ebendieſelbe im Juny. des folgenden Jahres. Der Strich un⸗ 
ter den Ziffern zeigt die Oberfläche der Erde an. 


Die alte Zwiebelpflanze, welche Samen defrapen bag, 
treibt aus der Zwiebel oder Wurzel bis zum kommenden Fruͤh⸗ 
ling einen neuen Schaft, der fid) im April (z. B. J. 1832) 
mit 3, ſelten mit 4 Blattern über die Erde heraufdrängt, 
Figur 1. Im Juny ſtehen die Blätter ganz heraus aus der 
Erde (Figur 2.), welken und fallen um Ende Juny, oder 
werden auf Wieſen in dieſem Monate abgemaͤhet. Wenn 
das Nachhen (Grummet) im Herbſte abgefahren با‎ treibt 
dieſe Pflanze init der Blüthe ohne Blätter hervor (Figur 3), 
und hat daher in mancher Gegend den Spottnamen nackte 
Hur e. Kommenden Frühling (J. 1833) treibt fie die Sa⸗ 
menkapſel mit friſchen Blättern heraus (Figur 4). Es 
ſcheint mir daher eines Irrthums zu unterliegen, wenn ۶ 
mann fagt: „flore folia longe praecedente,“ und auch 
Ludwig vergißt, daß fie ſchon im Fruͤhlinge Blätter getras 
gen hat, wenn er anfuͤhrt: „Sie iſt die letzte Blume im 
Jahre; fie blüht im Spaͤtjahr, und trágt im Fruͤhjahre erſt 
die Frucht, die aus der tiefen Erde mit den Blättern alle 
maͤhlig hervorſteigt.“ Dieſe Pflanze traͤgt den erſten Fruͤh⸗ 
ling Blaͤtter ohne Bluͤthe, im Herbſte die Bluͤthe ohne 
Blaͤtter, und den zweyten Fruͤhling die Samenkapſel mit 
Blättern, 


Die Wurzel oder Zwiebel betreffend, fo ift diefe im 
Sunp (J. 1832) bey Pflanzen, welche keine Samenkapſel 
oder Frucht zwiſchen den Blaͤttern tragen (F. 2), groß, 
ſtiſch und ſaftig; im Herbſt, wenn fie blüht, faſt eben fo 
(F. 3); im Suny des folgenden Jahres (J. 1833), wenn 
‘fe Frucht träge, ift fie (F. 4) welk und kleiner (als im 
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Suh 1832); nun treibt dieſe alte Pflanze bis zum Fruͤh⸗ 
linge des kommenden Jahres (18 34) aus der Wurzel einen 
neuen Schaft (F. 1), der alte Schaft oder die alte Pflanze 
ift vertrocknet: fo findet man fie, wenn die Blätter Ende 
Marz und Anfangs April hervorkommen. Die Kraft der als 
ten Zwiebel geht bis zum Suny in den neuen Schaft oder 
die neue Pflanze über, hilft eine neue große ſaftige Wurzel 


bilben, und haͤngt ſich an dieſe als ten ne Schuppe 


oder Haut an. 


Will man daher gute friſche Wurzeln von dlefer- Pflan⸗ 


ze haben, fo muß man im Juny (nicht May oder gar 


April) ſolche Pflanzen ausgraben, welche keine Samienkapſeln 


wagen; denn Figur 2 und 4 find gleichzeitig vorhanden: fie 
ift eine 2jaͤhrige Pflanze. Soviel als Beytrag zur Beant⸗ 
wortung der Frage im Arch. Bd. VI. Hft. 1. Seite 143. 


Auch mit den Eſſenzen von der Bluͤthe und dem Samen ſtehe | 


ich zu Dlenſten. 


— esi op ttiis 


Preis ۶ ۶ ۰. 6 


einiger Werkzeuge von Horn, die (d) um meinen Herrn Cols 
legen dienen zu können, um den Fabrikpreis wieder ablaſſe. 
Auch bemerke ich, daß fie die Arzeneyen ſelbſt beſtimmen 
konnen, welche fie in ein Etuis haben 


wollen. ; 
Ein Eßlöffel, Pferden einzugeben ; 7 8 
Ein Kaffehlöffel, für Hunde TA و‎ — 


Ein Doppellöffel, mit einer großen und einer 
kleinen Vertiefung, um Mehl oder Milchs 
zucker zu einer Portion abzumeſſn 6 — 
Ein Löffelchen in Form einer Impfnadel mit 
einer Rinne, um Streukuͤgelchen heraus 
zu nehmen $ , 2 —, 


Ein Spatel , , 12 7 سنج‎ 
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